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I. ABTUEILI NG. 

Über ihre geognottiscken Verkältnitte und ihre Stellung in der Reihenfolge der Schichten. 

Unsere Keiuitniss der Kreidegebildc des Gosautbties ist mit der genauerea wissenscbafUichen Keantniss 
dos Daufs dir östlichon Alpen überhaupt auf das Innigste verknöpft. Der Kntwielcpliing'.spanp' beider 
ist beiaahe ganz derselbe. Beide haben einen fast gleiehzeitigea Ursprung und stimmen auch darin übereio, 
ibM de «f*t in der uomIbb Seit m Folge auagedflkotow rarardkeHtfreier ndcmehungen und dareh die 
iricMige BdUHb yod Seile der bnrisckea resdi fvi|gew1urjlteiMB PaKeotelogie in ridi%erai und 
heitgemiaieraB Resultaten gelangt aiod. Beide erwarten endlich von der Zukunft Mch flia 
Erweitorunfi:, eine sehiirfere Gliederun)]^ und Sichtung und mannigfache Berichtigung. 

Seit überhaupt durch Boue, Bartsch, Lill v. Lilienbach, Sedgwick und Murchison der 
Aostem in einer geaeicren, «nf wneeMcliafflidie Orandnfse lidi etStienden Untemelning der OeleljMn 
gegeben worden war, afifgtn auch die Gosaugebilde die Aufoicrlcsainkeit der Foradier aafsiclu Sie untere 
sehieden fu-h durch petrographische Charaktere ihrer Gesteine sownhl, als auch durch ihren so leicht zu 
gewinnenden, von der Natur gleichsam freiwillig dargebotenen Ueiciithum an eigenthiimlichen Petrcfacten 
so auffallend von den nntcriiegeoden und i>euchb«i1eo Felsacbichten, dass sieh ilire Iteaondere Bedeutung 
selbst dem flBditiigen Beobaeliter aMMringen muasle. Bond daereeilB md Sedgviek md Morebleon 
■ndereneiCB') varen <Be Ersten* welehe« nnabbiiigig fon einander in ibrenFonelinagen, die GoiaiiMkiAten 



. *) Ich Ha Watt lelllWIll» Mir aina wMrtlaftfa GetehiFhte der Ri»au«ebt4Hi(«D liefern xn wollen. Ja 4hia WiMlaggW «chon in der 
BMcHmiirta VakalT* MM W gr t p M « «l*r C«mu;a*lerap<i<l«n (Al>h*ndlnn|;ra Arr k. k. ^i-o|i>!nscb«a Rrielkiuiifalt. I. Bd., Z. Xbtb., 

Nr. Z) pn(!i;iIEin Ich beschränke mich vielmehr darjujf, ,':ii^:r Ac: w irljtii^xtfci (NjulN; ilcr^i-IbiMi , mi «reit jie mir aBM 
VeraUitdiiiw« meiaw eigtaea, im Verltnfe dieser BUtter Uurgclrglcn Aniivlitea ualliwondig avheinvo, herrorzuhebea. 
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eioer aorgfiiJUgerea uad umfaMeaderea LIut«rsuchuug unterzogen. Auf ihren geogno«ti«chen Rei»ea durch 
die Müdtea Alpen — n Jea ielrae 1824 — 1829 — logen eie aidi im GoMrilel hd«« Kfd» ihrer 
BeolnehtoiigeB. Die geweancaeD Readtete ksl Bo«< erat 1822 in entee Bande sciaer Hteoiree g&ila- 

giquea et paleontolopqups in einem Aufsätze, betitelt: „Descriplioo de divers gisemens interessant* de 
fossiles", paff. l!)ti — ^205. ausführlich initgetheÜt, nai luloni er schon früher, auf die Versteinerungen sich 
atützend, die Gusauiwhichten dem Grünsanüe parallciiüirt hatte. Die von Sedgwick und Murchiaon 
gwmeliten Beolnehtungea and die denn» geiogaaen SeUBaae findet au» In dritto« Band« der 2' aeiiee 
der geological transactiene ia eineni uBdbieeadea Autelie — a aketiA «f die atmelaK of the eaetem 
aips — niedergelegt. 

Beiiic Atifxätze enthalten eine Menge der trefflichsten Ueokachtungen, deren Richtigkeit ich grossen^ 
theiU noch jetzt bestätigen mnaa, «ena aneb die eeithn^en Forfecliritte der PiGinnlologie daa Unaret- 
ckende und Uninllaa^ der beaondert ?on den engbcimn ForadMm daraui gefb|gerten ErgebniaiaBnget 

nichgewicsen fcalMtt. Nur einige der in den genannten Aufsitzen angeführten Wahrnehmungen kabcB in den 
wiederholten neueren Forsehunffen keine liestätigung gofiinilen, sieh vielmehr als irrthümlich erwiesen, — 
Irrthümer, die in der mehr auf allgemeine Resultate als aut das gt-nauere Detail berechneten flüchtigeren 
Reite und ia der dande aodi weaiger vergeachrittenea Wlaeeaednlt eine liinreif^ade EritBnmg finden. 

Nur zweier Pnnirte viH ich — al» >un herremgender Wichtigkeit — vorlilufige Erwähnung thuo. 
Hii hi r «ri härt «las von Boue angeführte Vorkommen von Nummuliten in den zwischen die rothen Cunglo- 
merate eingeschobenen Mergeln des Kreuzgrebens und in jenen der steilen Schlucht des Hennarkogels 
(I. c. p. 198 und 201). Hier dürfte wohl eine TiusclMing sUttgeftuden Mwn, da wader dort, noeh 
«n irgead «Inem anderen Pwdtte der GoaanaHagemngen eine Spar denetben aabafinden Tennodite. Sdbet 
die in firOherer Zeit überall mit den NuniBIBfiteB verwechselten Orbitulitcn fehlen in der Gösau ganz. 

Der zweite Puniit hetriflTl die Lagerungsverhültnisse des ilippuritunkalkes, dessen Auftreten an meh- 
reren Punkten der Gösau zuerst von Murchisou, ßuue und Li 11 nachgewiesen wunle. Ersterer scheint 
dnrdi dae Anfiragen m ia ^elaen analelwndem Hippuritenkaft mitlMi in den Goeaamergela am Fbaae dee 
aus jüngerem Alpenkallc kcaldieaden Roienkogels verleitet worden zu eeia, denaeUien den tiefaten Seliiekten 
der Oosauformation zuzurechnen und demnach für Neocomien anzusprechen ; — eine Ansicht, die sich auch 
in den meisten späteren Schilderungen, weiche überhaupt nur wenig Neues hinzufugen, wiederfindet. Das 
AnBretea ron Hippuriten in höherem Niveau, wo ihre Einlagerung zM-ischen den Mergeln sich nicht hinweg- 
lengnen Beae» bemQkt er aiek dadurch an erkllrea; daa» er eie dort ale aioirt mehr aufikrer nraprOnglidien 
Legaratitte befindlich betrachtet, sondern für aus zerstörten tieferen Schichten abstammende, der Zerstö- 
rung entgangene Reste ansieht. Wie willkürlich und irrig dieses Auskunrismiltel , durch das Murchison 
die sich eutgegeostellenden Schwierigkeiten zu beseitigen strebt, sei, haben meine genauen Untersuchungen 
aniweüiBlhBft daigatbaa. Sie Imken naekgewieeen, daie die hi^]niritenlBkrendtt Ibike und Mergel kn Tep> 
eekiedenalen Mtean in den GeaengebiMen wiederiwkren und daei abdl dort fibenll die Hippariten noeb eaf 
ihrer ursprünfrlielien liagcrstättc befinden , wie sich aus der Art ihres Auftretens mit Sicherheit ergibt. 
Hiermit fallt nun auch die Ansieht Mtireli [«on's, dass die nosaiischiehten in zwei Gebilde zu trennen seien, 
in ein älteres secundäres hippuritenfuhreades und ein jüngeres, den altterliären Schichten angehöriges, von 



Zu letzterer Annahme verleitete besonders daa seitlier ttngat als irrtbfimllcb erkannte Identificiren 
mancher Gosaupcfrefacten mit bekannten tertiiiren Arten, und die ganze tertiär »ein sollende Physiognomie 
der Fauna der Gosaumergel. Die letztere Ansicht ist leicht erklärbar durch die vor 20 Jahren noch sehr 
nMnge1haflaKeuitaiiederKrdda4kaaa. Sdftw haben dehaDeiEeHoladwn-Genent die manlHberflr ein 
aniadUieeaiiekM Eigeatbum der Terfiindi^ten aamadMa gewohnt war, TieHbeb m den beidegebiUen 



eelkat 




BriM^ ftur CkarakteriitUt der Kreükwhichten in den 0«üiipen etc. 

Frankreichs, Dentsrhlands, Rohmens u. s. w. gefunden, un<\ ricsammfpbysiognomie der KreideschfipfoQg 
ist eine wesentlich andere p-o worden. Übrigens hat MurchiaoD selbst später (Über den Gebirg^bau in den 
Atpen, Apcnuineo und Karpathen, 1 8äU) diese Ansicht theilvciie uräckgenommeD, indem er die petrefiK!ten- 
ffihnnden GomneUditeB der «mtereii Kreid« gkidutdlte, die pelreholeiileerai Sndeteiu «ad Ncifd 
tber immer noch für eocäo erklärte. 

Von einem richtigeren Standpunkte liei der ParaUelisirung der Gosauschichten mit den Formationen 
uderer Gegenden aind acfaon im Jahre 1830 Uoue und Lill aasgegungen, wenn ersterer sie auch in ein 
etnw n tiefea Nireio Tenebte md dem lower greemndnreckBeB w nfinen glivbte (Bon^, in Jcww 
Md de fMIegie, 18S0.T«b. 1). Ikn sie cioe bShere StOk in der Rdhe der KreUeseUehtea «iaaehnea, 
hat Lill wohl erkannt. Indem er sie über den Hippuritenkalk des Untersberges versetzte, obw ohl er von der 
anderen Seite den Umfang der Krcideformafion etwas zu enfre fasste und desshaJb in den GoaaagebildeD 
eine gevrisse Annäherung an Tertiärschichten zu erkennen glaubte (I. c. p. 214}. 

Die TenrarrencB Anaiehten Keferateioi (DeatacUand ^ognoetiadi betnteMet, VII» 1, p. lOB), 
der, durch flüchtige und i rie l l lj g» BeoltektingeB Ober die LageningsTerhSlt niiäsleitet, fast alle 
Seeundärschiohten der Alpen, Ton den ältesten an bis tu den eocanen, in einen Topf — seine Flyschfor- 
mation — zuaammenwarf und, wenn seine Aosichten Anklang gefunden hätten, die gröaste Verwirrung in die 
AJpengeoIogie litte kiagw niaeea, knMeke idi ildil alher ni IditMlilen, dt «i« lingat der GeeeUdte 
tttheingelUleii aiid. Aaek die C to ineehiehtea teebiele er n aeinett baut niauniicagewOrfeitei I^b und 
l^ttbte In ihnen ebenfalls eine Vereinigung von Kreide- und Tertlfirpetrefacten zu finden. 

Aiieh (Jraf Münster meinte in vielen Gosauversteinerungen den tertiären Charakter zu erkennen, 
und warf dessbaib die Gosauschichtcn mit den alttertiären des Kressenberges zuaammen. Die Geotogen 
lütterer Zeit» dereh «elelie tber die KentttiM der lit g er ut f a yer M Uniaae der Goatngruppe nidit «eaeat- 
Beh bereiebert wurde, folgten dem Ausspruche Bovd't und dem neueren Murchison'a und ordneten die 
in Rede stehenden Gebilde der Kicidefonnation unter, — eine Ansicht, die durch i^eimiierc Untersuchung 
ihrer Petrefaeten immer mehr auaser Zweifel gesetzt wurde. Man überzeugte sich dadureli stets vollkommener, 
dtat aie den hShtrea beidetdüebten tngebören» obwohl Ewald der erate war. der, nach d'Orbigoy's 
AeDweiaen Voiyttgc» ttf iBe Verbreitung det Bfyp»t'Ue$4»rHupMHMm»mi»rfftmta«augtM!bt, dieeeibea 
mit Bestimmtheit dem syat^me turonien and dem bSluniKhen PlSner gleichstellte, führend Fr. v. Hauer 
sie zuerst ausdrucklich der fresammten oberen Kreide parallelislrte (Jahrbuch der k. k. gcol. Rcichsanstalt 
I, 1, p. 44j. Zu denselben Resultaten gelangte endlich durch seine paläontologiachen Untersuchungen 
Zekeli (m taner neaeeteB eben ttgeffihrten Sebrift [p. I md 20]). 

Desto aufTallender ist es, dass noch im Jtbrt 1643 Klip stein (Beifarilge lar Krattaias der flttiiehet 
Alpen, p. 24) die Gosauscbirhten ftir tertiär halten und die in ihnen eingebetteten Kreideversteinerungen 
nur für die übriggebliebenen Reste früher vorhanden gewesener zerstörter Kreidegchilde ansehen konnte. 

Nach diesem flßehtigen hiatorisehen Überblicke Qberg«he ich zur Darstellung der geognostischen Ver^ 
KUlaiaae der ia Rede ttebeadta Schiebten, wie eine sotgaanie im Beibet 18S1 im Auftrtge aad auf Koetea 
der k. k. geologischen Reieliaanatah vorgenommene Untersuchung dieselben mich kennen lehrte. Ich 
beschränke niirb dabei auf die zwei wichtigsten Localitäten ihres Auffrctens, die Gösau nämlich und die 
Umgebung des Wolfgangsee«, mit denen übrigens die anderen Localitäten in Beziehung auf die Lagerunga- 
verbUtnisae fan AUgemetien fibertjasthmnen. Ott dartaa aidi ergebenden Resultate werde Ich an Sdihuae 
der Sebitdernng litigea Ittsea *). 



') KÜH' Urtr ü\nT^\rh\ <l.:rsHbtii h«l» ich schon frdlHr Ib «wiMat ÜH J»MMk« 4ut gMh^MlMa Uek«MMtaU (JtktgH« II, Nr. 4, 

|ug. 52 ff.) enUulUDen Heiiebcridil« gegeben. 
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Dm Gonuthal erstreckt sich iu einer Län^enausdehuung roa beiläufig ä Slundeo von dem Nordwest- 
Ufer des Bilbtttter See« bia lu dem von eioem halbkreisfurmigeo Walle hoher, fast senkrechter Fela- 
«inde oingBrtetea nad «uoittdbAr unter den Didwtein ud den tron deoMeUieB iMniifcetwiTto aidi bimk- 
liehraden kleineren Gletscher gelegenen hinteren Oosnusce. Es biegt sich im Dorfe Gösau fast rechtwin- 
kelig uro, indem es zuerst gerade von 0. nach W. verl üufl, dann aber plötzlich seine Richtung verändert und 
sich erst südwärts und zuletzt vom vorderen Gosausee au etwas sfidostwärts wendet. Jlbt der Itichtung 
Indnt es zugleich Min« Physiognoam wcMBÜkk. Vom lUMitler Thaftfirhm mm dnrcbbridit m iBfiiip> 
lieh ab «ige M acabrcebl« Spdte £e den See an der Weataeite bagrenianden InlMn Febklmaw — 
der Gosauzwang — und behält die Form einer engen, von strilen Gehängen, ja nicht selten von vcrticalen 
Felswänden begrenzten Spalte bis in die Nähe des Bärengrabens bei , wo zugleich die irttfix llüuser des 
Dorfes Gösau an beiden Seiten des Gosaubaches beginnen. Dann erweitert es sich allmälilich zu einem etwa 
dne halbe Stande In der Brdte nnd ehe Stande in der Lfaife meeeenden Bedten, du gegen NO. nnr 
allndQtBch ansteigt und in welchem das Dorf Gösau liegt. Dort wo das Becken am breitesten ist, ändert 
sich auch die Thalrichtung aus der westlichen in die südliche um und beginnt ziiprleich die allmähliche Ver- 
engerung des Beckens, bis es hinter der äcbmiede des Dorfes sieh endigt und das Thal wieder seine enge, 
von »te3en, hohen Gnhingco dnges d Joa—a SpaltediBmi annimmt IMeae bnhilt na nm hie sn adaem 
EadeheL 

Nur zweimal öffnet es sich noch zu nicht sehr bedeutenden Erweiterungen , deren nördliche der vor- 
dere, die andere der hintere Gosausee erfüllt. Beide dürften wohl hei den in diesen Alpenregionen 
stattgehabten grossartigen Erhebungen entstandene Einstürze sein, iu denen die Gewässer ilaum zur 
Annamnilniy ftnden. Sie gehen in FnUgt der gruaaea TrtenieminMea, welehe die ^eaabidia ohne 
Unterlass von den hohen Berggehängen ihrem Schooase zufSlirea, ihrer allmählichen Ausfüllung entgegan« 
wie dies schon hei einer dritten kleinen Tlrjl-Ktvveitenmg. die nur noch durch seichte stagnirende Wasser- 
tiUnpel — die Lacken — bezeichnet w ird , der Fall gewesen zu sein seheint. Auch erhöht sich in Folge 
dieacr GeHHaMMM» «laa Baehbett ttwrail, wo das geringe GdUla ea geetattet, ran Jahr an Jnhr, nnd die 
den Baeb nmgdienden ftvebthnren Ltadarden antarfi^an dadnidi, wie aa auch in nndaren ladiea Alpan- 
thälern geschieht, der allmählichen Versumpfung. Die Entstehungsweise der kleinen Becken der Gosansecn 
durch Einstiir/.e spricht sich besonders unverkennbar in dem Ende des hinteren Gosauthales aus. Denn 
nachdem man hinter der Lacke einen besonder» engen und stellenweise durch treppeulurmige Absätxe 
aaterbrocbaoaa ThaO der Thdapdte dnrebadbritlea hat, tritt aian piStdidi in dn krd■fBml^^ Bedten Toa 
aidit eebr betrSehtliebeni Dnrehmeaser, das, mit Ausnahme der Nordseite, rings von hohen, fast senkrecht 
aufsteigenden Felsmanern umgehen und von den hellgrünen, durch das von den Höhen des Dachsteine» 
herabstürzende Gletscherwasser fast beständig geträbten Wellen den hinteren Goeausees beinahe zur 
Gänze ausgefBllt wird. 

Nit diaaer in den dnadnen Tbdien an nhwaiebendea Phpiagaonda, wdcha daa Goeaathal Bberbaapt 

in einem der schönsten Alpenthäler macht, hangen die geognostischen VerhSItnisse auf das Innigste zusam- 
men. Die Verschiedenheit der Form wir<l eben durch die verschiedenen Gehirgsgesleine bedingt, welche 
den Thalboden und seine Gehänge zusammensetzen, ihre Verbreitung lässt sich ohne nähere Untersuchung 
aahr wohl aehnn nna dan Ibdfomwn aihaaaen. Wo das Thai, wie in adnen eraten Dritdbeii vom Goaan« 
. Image an, nnd aalotnt vom Torderea Goamaee an bis zu seinem Ende, enge, apaltenßrmtg erseheint, da 
sind es durchgehcnds ältere Kalke, — theils dem Isokardienkalkc . thoils darauf gelagerten Gliedern der 
Oolithreihe angeliorig — welche die steil ins Thal abstürzenden und an vielen Punkten nackte wild zer- 
rissene Felsmauern darbietenden Berggehänge zusammensetzen. Wo dag^en die iiewnldeten Berge in 
nahr gerondetan Umriiaan and anafter in daa arwdterte frenndlieha Und aidi hembaanken, dn dnd ea 
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die gro-<«;i>nthcils weichen, leicht zcrstürbareu Gesteine der Gosauschichten, die uberall, wo die Tbmr vaA 
R^eon'asser die üppige Vegetaüonsdecke weg^eris8«a haben, zum Vorschein kommen. 

BMonden sehSa and deatEch »pricht sich dieser landseluiflficfce Coatrast tu dem da» Dorf Gösau 
noidwirla oinftMeadea Geblignago am. Dort VUm lOwrall Wa KwMaaefcidhtei dae Reihe iiiedi%«r, 
dicht beivaliltttr, ziriniich sanfl ansteigender, von vielen Griben durchrissener Vorberge, über welche sich 
erst im HiiitrriiTuiide steil und klippig die hohen Alpenkalkberge — der Rosenkogel ((5034 Fuss), die hohe 
Grugeck und die Kalenbergspilze (5791 Fuss) — erheben. Beide sind durch einen deutlichen, mitunter 
lieailieli breitea, temaaealBniügeii Abnti, ja oft aelkat darah ebo anUeBOnnj^ EiaaatUung gescUedea, 
die durch die vcrhältnissrnSssig nur wtmg geneigte« Meigdidueltea odw Coa^OMerattiaka yaMdot wild, 
welche der Gosauformation angehören. 

Denselben Contrast in der Gestaltung bieten die Berge dar, welche die östliche und westliche Einfas- 
sung des mittleren Gosauthales bilden. Wihrcod die felsigen und steilen Kimme nndZaeken vom Leitgeb- 
kogei (M70 W. nus)aniber dea Sobkogal (4914 Fuss), die hoieSdiellie (4818 Vmy, dea BUmkeaeldB, 
den hohen und niederen Schwarzkogel bis tarn Modereck (5604 Fuss) und der Scekahrwand (S904 Fuss) 
auf der Ostseite des Gosauthales durchgehends aus festen, graulichen, weisslichen oder rüthlichen Kalksteinen 
der Juraformation bestellen und sich südwärts, je uiehr sie sich dem Hanptstocke des Dachsteines nähern, su 
iBOMT bedeuteaderen HlHieo eriidtea, wird die Westgremo des Thaies Yom Calwienberge (2084 Pnas), 
Bodnnoos und Gagitdragel an über den Hompiti (4824 F^), das Brunnkahr und den Hennarkogel 
bis zum Zwieselberg (4464 Fuss) im Süden durch einen waldipen, sanfter abdachenden Bergrijeken 
gebildet , der sich im Uomspitz zu seiner bedeutendsten Höhe erhebt und ganz aus Gosaugebüdeo zusam- 
mengesetzt ist. 

SoheU diese am Zwieeelberg Ulereo Gosteiaen Fiats aiaebM, steigea die Berga in den henfiehea, 

aigefonnig in kühne Zacken zerschnittenen und mit hohen Felswänden ostwärts ins Thal abstürzenden 
Donnerkogeln wieder rasch zu weit beträchtlicheren Höhen empor(am kleinen Donnerkogelzu5976 Fun?, am 
grossen zu 6490 Fuss). Unweit der Grenze gegen die Ton zahllosen rauchgraucn Hornsteinknauern erfüllten 
Jurakaike nehmen adbet dfe TerhSrtetea Mergd vad Saadsleiae der Gosansdiiehtea noeh etwas dem 
kfihnmn Charakter jener an. Sie sind nämlich an dem Ostabhange dea Hennarkogels ia einer tiefen Sehlueht 
entblösst und stellen sich, gleich den naehbarlichcn Knlken, in steilen Abstürzi'n' und uncrsteigiichen Wän- 
den dar, von denen die herabstürzenden Wasser unaufhörlich grosse Trümmcrmassen losreissen und in die 
Tiefe fOhren. 

In nHidBeher, MUoher nnd aldwaattehar Riedug Uoiban die Kreidegehlda aaf den adtHeNa 
baefcenartig erweiterten Theil des Gosauthales und die dasselbe mnichst einschliessenden Höhen beschränitt. 

Nur an der Nordwestseite überschreiten sie die Thalgrenzen und erfüllen auch einen Theil des Russ- 
bachthales. Sie setzen nämlich nicht nur den ganzen, schon vorerwähnten Bergröcken an der Westseite 
das OosanOalea bia .aua weaflklMn, bis RusibaclAal aUUlenden Fusao maanMa«!, sondern ibep> 
sdudten aaeh den niedrigaten Theit dieses HSheBaages, — dea Ptas Gaebitt (8078 Fuss) and ndmen 

das letztgenannte TTial selbst ein bis nach Russbaehang hinab und fast bis an das Bstliebe Ufer des 
Rinnbaches und ziehen sich hoch an dem Süd- und Südostgehänge des Haberfeldes bis über die Traunwand 
hinauf, so wie sie auch an der West- und SQdwestseite des gegenüberliegenden Russberges (S274 Fuss) 
.boeb cmponleigon. 

Kt Ausnahme der schon vorhin berfihrten Felswände des Hennarkogels und einiger ähnlicher am 
Kamme des Hornspitzes und Brunnkahres, so wie der steilen felsi<j-en \bstiirzi' der Trnunwand, ist, kleine 
zufällige KntUössungen durch Hohlwege, künstliche Gruben oder natürlidie Erdfälle abgerechnet, das ganze 
Terrain der Goaanaebiebtoa mit ficiileai, aiaiit ant Nadelholl boslahendaB Walde bedeekt und wo irgend 
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das gcrinpo (Jcfiille es prstattet, in Fol<ro iler Undurchdrinfrlirlikoit dor Thonschichtcn, voll von sumpfigen 
and morastigen Stellen ; — lauter L'matiindc, weiche einer geologuehea Untenuehung wesentliche Himier- 
ain« entgegeiuetMa. EIm mUw würde überhaupt unmSgieh oder ioA iflkr mtiaSfi fraditbriDgend sein, 
«am lie Dtrgg«W>gi aieht tm taUrdShen SeUneUn — GrSbeo genaint — doreUbrell wirei, welelie 
dea von den im Hintergründe liegenden höheren Bergen sich crgieüeilleB Gewissem den Abflnas gestatten 
und durch dieselben, besonders zur Zeit der Sc hneesclimelze oder von Regengüssen, immer tiefer in die 
weichen Thon- und Mergelschickten eingeschnitten werden. Stellenweise erreichen die diese Gräben begrea- 
lend«, ÜMl aeidtreebteB Abslim eine HBlie Ton nebr ah 200 nm, wie s. B. im Ndj^rabea. Die swiiebcH 
die Mergcischichten eingeschobeMD birterea» der Zerstörung hartnäckiger wiederstcheoden Sieks Tee 
Kalkstein oder festen Coiiploiiipruten t^'i'lifn zur KnfsIcliiinL' r.alilrcirhrr ' , — Klaftern hoher frrppertartiger 
Absätze Anlass, über welche die Giessbüehe in Cascaden hinabstürzen, wobei sie mit vermehrter Kraft die 
unterliegenden loclierea Gesteinsmassea auswaschen und den allmählichen Einsturz der festeren Felsbänke 
and eoeiU eta bui|««neB Zerüeltaehreite» der WaeaerftUe vemraadMa uui dadnreb die VertieAug der 
SeUuehten beschleunigen. 

Besonders zahlreich sind die von den das Gosauthal in N. begrenzenden Beriten lierali/.ielienden 
Grüben. In einer Längsausdehnuug von etwa 1/, Stunden sahlt man von Ust nach West deren nicht weni- 
ger ela eefat: den Kren-, OSbraf-, Ripel-, Ferber-, Kkiuk Edelbteb», Bremer- «nd Wegscheidgraben, 
m webdwaieb dann der vom Passe Gschfitt berabkomnieBde Grabenbncb und der in Nerdea den CatrarieB- 

berges befii>d!ielie tiefe Graben trnd Finsferprühen «nschliessen. 

Ich werde nun die Lagerungsverliiltnisse, wie sie iu den wichtigeren der genannten Grüben aufge- 
eeUossen sind, etwas idbcr erörtern, da sieb daraus allein allgemeiugiltige Schlüsse über das Verhalten 
der GnsaugidNide neben laesea. 

Der SsÜichste der bezeichneten Graben scheint liendieh an der Grenze der Kreideablagerungen ein« 
geadinitten zu sein. Das Ostgehänge erhebt sich, aus compacten theil«i röthlichen, Iheils grauen Kalksteinen 
beateliend, steil ta bedeutender Höhe; das westliche steigt viel sanfter au, ist aber Uberall mit mächtigen 
dOuvialen OerBOnmeen bedeekt, eo data daa Omndgcbirgc sich nirgends entblSiat srigL 

Eine der Üngaten and' am tiebtaa «üngwiaeenea Sehhwblea ist der Kreasgraban, wdeber aieb» 
stell ansteigend, nordwärts bis über die hohe GruL'cek erstreckt. Seine steilea, vieUbdl lefriseeUB 
Abhänge legen die Beschafenbeit der sie zusammensetzenden Schichten deutlich dar. 

Am westlichen Gehänge beobachtet man noch blaugraue Mergel, die aber sehr oft sandig und arm au 
Petrefitelea «ind. leb find darin einiehM Biemplare ve« QdMÜa» cOS^ptfnt Lanck., JVscMmitti «mef- 
formü M. Rdu., Astarie macrodonta Sow., Aeteeonella lani» d'Orb. und von einer nicht näher 
bestimmbaren Kostellaria. Hin und wieder nehmen sie Geschiebe dichten Kalksteines auf oder sehliessen 
auch mehrere Zolle dicke Schichten compacten grauen Kalksteines mit undeutlichen Fossilrcstcn , so wie 
aoeb ebws kaBtigca SandelelMe «in. Si» ««cheda tidbeh nit nichtigen Maasen rodMr Mergel und diekn 
Coag^onenftSaken, die besmidera im oberen Tbeile des Grabens sehr eatwiekdl sind, ja bdnabe aBein 
berrsehen. 

Die Mergel und Thone sind theils homogen und weich, theils auch mit Kalkgeschieben mehr Weniger 
crAiilt und dann oft von betntchtlicher Festigkeit. Das (Jeiueut der (Jonglomerate ist oft sehr fest, krystal- 
liniseb-kalMg» grau oder dnreb Eisenoifd rOtbüdgran oder rotUtraon geftrbt oder nneb gtünlieb. 
Obrigena ist seine Festigkeit sehr verschieden. 

Rbenso wechseln die durch das Bindemittel verkitteten Geschiebe, die f!itrrh<x('hends den verschie- 
deusten Varietäten des dichten Kalksteines angehören, in allen Grössen und Farben. Gewöhnlich rauch- oder 
aaehgrau, findet man sie dodi aaeb hinfig weiss, grünUcb, gelblieb, biüaalid, raft oder aiabrfirbig gefleckt ; 
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von der Grösse eiiiL's Hanfsamens bis zu 1 Fuss Durchmesser und darüber. Bei sehr freringer Grösse der 
Kalktrüiunicr uud aparsamerem Cement nehmen die Gesteine das Ansehen kalkiger äaudsteine an. 

INc oft sehr aleh%ea Cooglonenttlake werdoi aadi Bidht adten voa reicUiehem Kilcip«A dnvb" 
Mgaib An «hier Stelle sieht man sie unter 20* fast gerade nach W. fallen. 

Anders verhiält es sieh nm östliehen GehSnt^e ilor Schlucht. Dort ist keine Spur von grauen Mergeln 
■wir anxatreffen. Nichts als didce Conglomeralbäuke, wechselnd mit mächtigen Schichten von Gerölien, 
nr lodter verkittet oder «ndi gm leee in rothen Ihn eugdMIetdiMli oder «udiiiitScUdrt«« 
rotber weieher Hergd. Die cämelBeo Blike erreieben nifaulw eine Sarin tob 4 Fm. Aaf den loekeren, 
dirch die hartnackig von ihnen festgehaltenen Gewässer bei anhaltendem Regen beinahe zu Brei erweichten 
Thoncn und Mcrireln gleiten die aufliegenden schweren Felsmassen nicht selten ;ib tnii! stürzen, alles mit 
•ich fortreissend, in die Tiefe. Daher die häutigen Spuren von Bergschlüpfeu. Einen sulchen ganz frisch 
ontetendonen, der am bedenleader HSbe aieh bis anf die TbaltoUe borabgoscboben batte und den Graben 
mit einer kolossalen Masse tioiiigen graurothen Schlammes und xahllosen Felstnimmern erfüllte, beoback* 
tele ich in Folge der damaligen anhalfcmien Regen am 4. September an der linken Thnlseite. 

Das Fallen der ConglomeratJwake i«t sehr verachieden. Bei einer FaUrichtung zwischen h. 13 — 16 SW. 
woebaeU der FUlwiakd ton 80 — 7B*. 

b g ril e ier e r HSbo» A wo der Weg inden lOtlen ton ^dmhw lidi enpenrindet, ilbcrgehen die Con- 
gtomerate in kalkige Sandsteine , die anfanglich mit den ersteren wechseln , später aber vorherrschend 
werden. In der Tiefe, am Ausgange des Grabens, verbergen sich die Congiomenite unter den bald näher 
zu beschreibenden fossiiienführenden Mergeln und Thonen. 

Dieadben Conglomerato findet man an Ferb er graben, — der dem Ereingraben loiAehet in 
Oeten gelegenen Schlucht, — wieder, dem sie ebenfalls die braunrothe Färbung ertheilen, welche auf ao 
grelle Weise \on dem W'i'h» und Graulichwei«s der sieh darüber erhebenden Kalksteine absticht. Überhaupt 
entfalten sich die Congiomeratbiidungen auf eine sehr groasartige Weiae an der Oatgrenze des Gosauer 
Krridc b cdw n e, aowie <ie tweb «a der Baiia dea ganaen SdicÜenqfeten» aehr «ntwiAilt laftreten. Wir 
«erden ibnen an dieeer Siele necb In den metaten der weiter weafBeb gdcgenen GdiirgMdhiditen, ja 
aelbft im Russbachthale wieder begegnen. 

Auf der Westseite des Kreuzgrabens frelangt man zunächst zn dem Kdeibachgraben, welcher aua 
dem Gosauthale zum Roseukogel emporsteigt. Er zeichnet sich im Gegensatze zu den vorerwähnten Loca- 
Btiten dnreb enie miebtige Entwiehelintg der bSberen mergdigen SeUebtcn der Goaaolbrnalion ana, die 
einen mgeaieinen Reichthum an den verscbiedeaartigsteu Petrefacten umschliessen. In ihnen ist der giute 
Graben von »einer Ausmündnnp' in das Gosautha! bis zu der Terrasse, die das Vorgebirge da bildet, wo es 
«ich an den hohen Roaeukogel anlehnt, eingeschnitten. Die Mergel sind in den zum Theile hohen, steilen 
Abbiege« in dner SdUdtenfolge von nebreren bondcrt IViae Nteitig^l biosgelegt. 

Sie aind m der Regd bhmgraa ron Fube,.ndlde and wd^ ao daaa ile dcb leicbt aeUirinnen faueen« 
und von homogenem Ansehen. Nur das bewaffnete Auge lasst sehr kleine silberweisse Glimmerscbüppchen 
und einzelne feine Sandkörner wahrnehmen. Sie sind sehr deutlich geschichtet und zerfallen beim Trocknen 
iu dünne plattenförmige Stückchen. Sie werden nach allen Riebtungen von zahlreichen, mehrere Linien bis 
iVs ZoD didran lalkapalb>Adem Anrebiegen , wdebe dine, an der Oberfliebe nacb Art der S^hditben 
geafrdfte Platten darstellen. 

Unter allen Gosaumerjreln sind sie am rrinhsten nn Foraminiferen und Flntomostraceen, welebe kttfero 
aber doch im Ganzen weit seltener eracheinen. Ich gewann durch Schlämmen daraus: 

nmdlmhria «a«n«i MiU«, I ffaSrittw tmgßtm «'Orb, 
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Rohulitut Ufiida m., 
Sfrirtlitta irrtgulari» R S 

IMaltM ritUigrra 4i« Ullff«!« dar dort Torkom- 
mcDdea Vonaiiitmtm, 



„ tmrrU 4'Orh.. 

SpirolorutiMa rrrlar-fn m , 

Cgtkere (Bairdia) nKdcUaidca t. Matr^ 

• fd^OmreilB) yaralUla m.. 

p f, emi^rititala wk. 



' Aumr «Ira gpHiiMtw Fottürestai Iw fc ertw g en aber die des 

•akr grosse Menge anderer Petrefacten: Anthozoen, Biralren; besonders ab«r 
Mwaighitigkeit lud grSacteatheila um. Bekannt aind von leUteran biaher '}: 



ttodt 



Ptcrocfra tuhtitU Z e k-, 
RuteUaria cattala S « «r. (laevigatu S o w. 
tritcuiutH y. e k.^i 
„ digilaia Z t k-, 

> „ ParUrki Z e 

k^f*mf&Hm Zak, 
< NmUk Uttt^ 

^ torenu m. (= Valuimimr. Zsk.), 

tHhiitjrtrrüttUM, 7. e k., 

^ gi^jhujits tn. (- l'i7^u/fi yj'j'i, Z f k-). 

crtnattit {^Volula erenatm Ztk.), 
7 „ rkomboidalü {VoUtmtlmmk, C«k.> 
f fkaeiaUrm fwiifii ZtL, 
7 TrUtmbm Memttm toi, 

, 0MMfaMlZ«k. 

fithite earlnata Zek^- 

7 „ rrt<('i('( 7, c k.. 

n rarü-iff!a Z »■ k.. • 

B»n 7. c k., 



Ztk.> 



Omphalla K> fr rtti iui 7, c k., 
Ccrilkium lucidum Z e k. ?? 

aruminalum 7. « 
fVifan/iiM Z e k., 

S 0 »., 

Z«k.(=C 
drOrk.,t 

niftgradttlum Sa iL, 
n er Ihrl forme Cak., 

rt rlii-illatUM Zak« 
T? /iuiüu t-tiu^a Zek.. 
.Vad'rn Igrala S o w., 

CiHiiUa i(«ein-(«fd (= AtxUaiw denniMa d'Ork), 
JVMiMB /bniMd Soir, 

• frowilala 8»ww 
AM»» CaWy imf Kafat. 
3Ma fmmMm» Ztlu 
„ arenatK» Sow.. 
i!' , i)ralui Z e k., 
Denlatitm tmdum 1 1 k., 

Lamarrki S a w., 

drorh. 



Die Bivalven stellen in den Mergeln des Edelbachgrabens den Oaateivpodcn bei weitem nach, ßci der 
namentlichen Anf/ülilung derselben Jiabe ich mich auf die sehnn friiher von anderen Loealitiiten lu k nint 
gewordeoeo Species beachrinkt, um Herrn Zekeli, der mit ihrer Bearbeitung sich zunächst Leschäfligt, 
lüAt vortagreirea. Aach BMchea mdne Veneiduiieie auf beiae VoUeaa^i^ Anspruch, da ich aar 
die TOB Bir aamittdliar genaunelteD Artaa darin anbrnebnen Toniodite. Dicae aind: CMula ttA- 
anguttata d'Orb.. Cardium (Ssp. n.). Axtarte impre^a Sow., Area (n. sp. 2, von denen eine sehr ähnlich 
der A. erhinalo <rOrb.), Pectuncuhta cahus Sow., Pectm qtindricoxIiUu» Sow. und eine kleine iflatte 
iVrt, liicatuia mjKra Sow., Ottrea tesicularU Lamck. var. (Grifpliat^a elongata Sow.} und eine andere 



*) Mb aathilalaaiM fl^hs Uba tdi grtwiwasib seibit geumall. «a ftUsato aftar aaa taa Bakali (J«hr«*lMriciit 
«M Balla'aakaa Mtofc Tanbas IWS, 1, f. III & «ad AUnojL te k. k. gaalof. MshHMlall, \%»^ 119) Uaaagallgt 
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Die Hrachiopoika beschranken sich auf eine glatte punktirte TerebnteU die «ick andt im HippiiritaiK 
kalke der Trauawand findet; die Anneliden auf Serrula gordüäia Sow. 

Sflkr aehan «adlicli Kegen in den Hcfgcbi dmeliie kktae Aadioioeni: A^veomUt <Hfl«reid!ato m„ 
Sq^km^eoaiiu ftmuta N. Edw. nol IL, TkamMi^rta a§ark&e» IL Bdv. ud H., Cgdm» wOO- 

hm m. und Actimci» Martiniana d'Orli. 

Die weichen Morpol, die in ihrem Aiisapppn sehr grosse Ähnlichkeit mit lirn Flänermergeln Böhmens 
zeigen, wechseln mit verschiedentlich mächtigen Schichten eines liehtaschgraueu festen mergeligen, mit- 
uater wA beiaalw krjatalBaiieheii aelir feinkSra^i KaHatefnw, der fewShalieh viete calciiiirto, «nkenat- 
iieh gewordene, sehr oft gmi leiirümmerto Bivalvenschalen, dagegen aber fast gar keine Gasteropoden 
fuhrt. Meispr crhiillen waren nur eine flache ungerippte Auster, sn wie eine Plicatula und Crassalella. 
Einzelne Schichten sind wieder ganz eriQllt von Nerinea flejcmta Sow. tob 2—4"' Durchmesser, in 
«hm GeaelidMift atek «leb MMg «ine AatifCs anl ein PeetnMntu, beMe woA anbeeehrieben, m wie 
Stffuhi garü^ finden. Andere nidil adir dkke KnlM leigen auf ihren AiiMawigalllelian saUrddie 
GlimmerschQppchen und verkohlte Pflanzenpartikeln. Einzelne, meistens in den welchen Mergeln liegende 
KnoUon sind nach allen Ricbtiing-cn von den kalkipen Röhren der Gaulrnrhoenn (imphiHhnetut durchzogen. 

Hin und wieder nehmen die compacten Mergel auch kleine (icschiebe eines graulichen dichten Kalk- 
•teiiiea auf eder «enkn bei mnehmender Menge deraelben grobkörnig, ja eonglomeratartigr wd «ittalten 
dann keine oder sehr sparsame Petrefactcn. 

Sobald man das obere Ende de« firabens erreirht und sich der vorerwShntcn Terrasse nähert, mittelst 
derer sieh das Vorgebirge an den hohen Rosenkogel anscUiesst, ragen an den Gebüogen der Schlucht bis 
4 fwm midt^ Bfnlu feiten Ctm^oinerplei bervor. Ibra Anflagerung anf andere Stiebten iat ana nrar 
nicbl in Stande in beobaditen, da in ibrer Umgebung ADae bewadtaen oderdnreb nmbetliegeade mlebtige 
Trüinmermassen verdeckt ift. Nadl ibreoi den Mergeln conformen flachen Fallen so nrtbeilent HtaBCn ik 
aber diesen aufgelacrert sein und daher zu den hühereu Schichten der Onsaiiformation gehören. 

Das Conglomerat ist sehr fest und besteht aus zahllosen kleinen und grosseren abgerundeten 6e- 
eebieben grauen, gradiehgelben und weiseen diebten odi«r feiskSmlgen Kalkateinea» wetebe dordi ein 
festes lUlkcement mit vereinieHen, Susserst feinen siüienreimen GKnunenebüppeben aunnmwngddtiet 
aind. Von orp-atiischen Resten enthalten sie keine Sjuir. 

Sobald man die vorhin angedeutete, fast in horizuntaler Erstreckuug bis an die steil sich erhebende 
Kuppe des RoeenkogeU TerlaefiendeTerrasee ersti^en hat, entdeckt man nichts mehr von einer anstehenden 
Pebart. Allea iat mit einer diditen RMendedce, mit Wald oder GeriWe bedeckt 

Verengt man TOO dem oberen Thelle des Edelbachgrabens in demselben Nlfeen aeinen Weg weslwirta 
an dem ron mehreren schmalen und seichten Seiduchten durchzogenen südlichen und südwestlichen Abhänge 
des Rosenkogels, so bleibt man immer im (icbietc der eben beschriebeaeo Conglomenite, die eine weit 
enireefcle snaaminenblagcmle Zone au bilden aebeinen. Sc liegen tbeia bt «abOeaen BUdcen aof der 
ObcrflSAe leratreut, tbefli ragen sie in einsebea l^ken von Teraobiedener Dicke nua dem Boden bemtr. 
Baaondcrs in den kleineren Schluchten sieht man sie mitunter gut cntbl5s<if. 

Sobald man jedoch aus dem bezeichneten Niveau etwas herabsteigt, betritt man das Terrain der 
Mergel, die man aber selten und nur oberflächlich biosgelegt findet. Auf eine wichtigere Entblössung stösst 
man «et wieder am SSdabbange mnea eua dem Bei^gdUnge berrortretenden kemadien H%eia, dar unter 
den Namen Schrickpalfen bekannt ist. Dort ragt eine etwa 2V* Khll«m bobe Pebmaaae benror, die 

ana rerschicdenartigen über einiuider liegenden flehilden besieht. 

Zu Unterst beobachtet mau eine 1 — 2 Klaftern mächtige Masse festen grauen Conglomcratcs, dessen 
bebiabe dicbte oder ftinkSmige eonfacte lodkige Grandmaaae , in 4m eiaaelne lebr Uebie Glbnmer- 

(atMi> t 
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»chüppchea liegen, xahlreiehe theils kleine, theils auch uussgrosse (jescliicbe weiftslichcn bis duokelgrauen 
«tMltea blkitBiaM nnidilicMt Bahr tdUii liid rcraniialte OnAebe wumicb QiiariM cii^;eau'>eht. Aucb, 
wiewohl mhr apaiMine, SdMlentrBnnnr dner naadidi growea Amter trilR nu dirin. Die gaaie Gongli»- 
mertUnaue faUt mit lo — 18* h. 20 SW. 

Darüber sieht mit ijicit hcm Fallen 'i — 4 Fuss mrn-htip: ein fester asch- bis rauchgrauer Kalkstein ') an, 
der sehr reich an kalkspath ist und durch reichliche Aurnahme von Thonerdc steilenweiae mergelig wird. 
Er ist gm «flillt mit Hipperiteo, ia» n TauMinleR dicht an einander gediingt ganze CeloiüeM bOdea. 
Grosse Blöcke bestehen aus mit ihr> ii S. itoii Test verwachsenen lli/ipurUe» »rfmüan« Montf. Daiwiaehen 
liegen iu allen Uirlitiin.ren off mn!u ;ils fii>slangre Exemplare von Hipp, cornu racciniim Bronn, denen nur 
selten einige andere kleine ilippuriten- und KadioUten-Arten beigemengt sind. Gewöhnlich sind sie so fest 
mit den ungebendea Gertnue TenehnolieD, dua matt aie nur in Bnidiatlldien dannw lodSeen l^ann. Die 
laUreidi henindiefenden «ng ewitterten Bienphre eiad durdi atnuM|ihirbe1ie FrniHiMf meialena meiir 
eder weniger unkcnntlicli gemacht. 

Andere Blöcke dcsseihen (icsteines sind voll von ebenso Test einsrewaehsenea, mitunter eine bedeutende 
Grösse erreichenden Pul)|^ieni>tücken von mancherlei AntLozMeii, uiitt r di'nt ii 



* Ugduoplutra ttjfriata Mich., 



• • «mUMk m, 

• BtepHancnenUt firmota W. VAw. et H., 



Aslrocvetua magnifica m., 

, reticuUfa M. E .1 «. et B.. 
• dttßi^ktUm M. £4w. «t IL, 



AeUmeU Mmnhimm ttOrK 



und einige andere vorwalleu. Mauche konnten wegen ihren •chlechten Erhaltenseins nicht näher bestimmt 
werden. Eodlidi bemerkt man unter nUen den genannten VervteinerungeB nuf dem Querbruehe dca 
Qeatdaes noch zaUreiche Durdiachnitte mehrere Zoll groeaer Actäonellen, deren dicke in Kalkspath um- 
gewandelte Schale durch ihre weisse Farbe von dem umgebenden dunkelgrauen Kalksteine ltcII abslicht. 

Steigt man über der eben beschriebenen Felswand an dem Abhänge de» Schrickpalfun etwas höher 
empor, so sieht mau auf dem Ilippuritenkalke deutlich die aschgmnea oder bläuiiebgraueu Gosaumergel 
liegeo, die grIlMtenIbdb einen niebt nabedentiaden Grad ?on Feat^beit bentien oad der Verwitterung 
ziemlich lange wblerBteben. Sie bieten , beaoaden «Idkoweiie» einen nngeneiacn Reiebfbnm an T«^ 
•teinerungen dar. 

Von Anthozoeu flibreu sie nur: CyclolUes eUiplica Laiuck. und hemüphaerica LamcL, TVocAo- 
«miKn ewq>£nMte IL Edw. und H. und tianmüta aau^flMrmit M. Edw. and H., £e erste und Ictitn 
la ITambl. 

Im Gegensätze zu den jedenfalls einem etwas tieferen Niveau angehörigen Mergeln des Edelbach- 
grabens walten jedoch in ihnen die Bivalven bei weitem öber die viel aparaameren Gaateropoden vor, 



AM» in Saltilara Urfiah. 



t) Dieser Hippar'ittn-KalkiUia btaliM Baak dMT im Ibm Hawranak la Lskaratarim da» Ihm 9nt Haahladar 

DOBUMMn AatljTM «lu: 

Kolifraiiartm K«lk ..>..••«•.■... 79'S3 

KolileiiMurcr Itiltererda 0-20 

012 

srcn 

Kmiaji <hn 

KioscIsEure 12 92 } IT-St h 

Tlitiwnle 3-«7 
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unter denen Natica hulbiformk 8ov. vttbniletote kt D«eh fiuid icb voA RMleOmi» to$M9 Sow. 

und Volwta »quamoaa Z e k. 

Die Konchifereo bieten eine sehr ^osse Mannigfaltigkeit dar, setzen aber der Bestimmung grosse 
Sdnrierigkciteii enlgegm, da ihre oddairf« Sdnie bei jader BenBlHng, aie $m den Geatdoa anen- 
l5scD, zerbröckelt. Ich beobachtete Lyonsla (sp. n. gekielt wie L. etriü^ra d'Orb., aber mit viel 
klirxerer Hinterseite), Panopaea (dieselbe Art, die in der Schattau so haufip vorkommt), Solen (ähnlich 
dem S. Gueraageri d'Orb.), Cardium produchm Sow. (sehr gemein), Isocardia n. sp.« Lucioa; Area 
Gwtm^eH d*Ork adur häufig, nebaldeni «bar nodi aadare P«m«i, die aiit JKNrfmfaM d'Orb., 
A, teflhtfyMiiii d'Orb., A^aa^Mmi^iiTh. ud A. Jü^ordSaM d'Orb. Tarwaadl aind« Btetmenk» eähm 
Sow. und eine andere schiefe, fein radial gerippte Art; eine grosse Modiola; Pinna; eine Pema, ahnlich 
der P. cretacea m.: eine lange, schiefe, längsgeripptc Lima ; Pectni qna<1nroKtatuH Sow., P. gtriato- 
cotlahu Goldf. und P. (JaniraJ Dutenqtlei A'Orh.; Oetrea vesicu/arULa nick. (GryjthaeaehngataSow.J. 

Am der Ordranf der Braeliopoden ftnd idi mir ciiie Sebile einer Rb^eboBelia. die woU nit 
A. eompretm d'Orb. übertinstiminen dürfte. Ebenso sind darin die Riidisten nur durch eine Uebe, {■ 
Querschnitte rhomboidale, fein längs- iiiul (juergesfreifte Caprotina (C. erigua m.) vertreten. 

fiinxelne dünne festere Schiebten des Mergels sind mit kleinen Konchylienschaien und Trümmern 
denelbea gaai erfülli Einige Arten, dfie in den tfarigwa lleqdn nnr aeltM aiaebdiien «der ganz ISeblea, 
aehdneo darin genein in aein, wie i. B. Aefm UmU Nilaa., eine Ideine TdUna u. a. m. 

Dieselben grauen weichen Mergel bilden auch die Unterlage des Conglomeratcs und Hippuriten- 
kalkes und werden, wenn man in gerader linie im Walde berabateigt, an vielen Punkten, wenn aucb nur 
wenig entblüsst, gefunden. 

In geringer Entfeninng oetwlrla tob der eben niber beaehiiebMen Stdie und ingleieb etwna tieiler 
am südlichen Abhänge des Schrlckpaifens befindet sich mitten im Walde ein theilweisc verrollter Abstun, 
wahrscheinlich einem allen nergschlOpf aeinr Kntstehung verdankend, und in iler Tnigogend nnfor dem 
Namen des Bruunsloches bekannt Hier sieht man obenan dieselben grauen zum Theile verhärteten 
Jlerge], wetdie eine FMatltte der aebllnaten nnd ntannigfaltigaten Pelreketea aind. ffie aCunun bcinabe 
gini mit denen deaSebridqpaiftnattcretn. Dieidben(>rd«6len; dieecAeL^fenria, Solen, CS»iAte|mdi^^ 
Sow., Area Guerangeri A'Orh., PedunetJue caivtu Sow., Modiola. Pinna, Perna, Peeten fuadnco»ta(u« 
Sow. u. 8. w. ; nobstdem aber noch eine andere Panopnea, Corhula niihnnf^ustafir d'C^ rh.. eine Crassatella 
der C, arcacea K ö m. verwandt, Astarte macrvdoula S o w., Peeten ?itiii«oui G u i d f., Giutrochuena ainphis- 
hu n a Gein. nnd viete andere. Aueb bier macbt aieb ^eadlie Armuth an Gaateropoden geltend, Yon denen 
ich' nur neurolomaria quadrata d'Orb., iV, textiiis m. und Nafica bulbiformi» kennen lernte. 

I'ntrr den Mergeln lagert wieder der lüppuritenkalk, theüs fest, kristallinisch, Iheils mürbe, sandig- 
mergelig, voll von den oben benannten Hippuriteo nebst lUulioiite» muminillari» Math, und seltenen, aber 
nweOen fimbingen Exemplaren von Ca/rina AguiUoni d' Orb., so wie aucb von den aebon oben 
erwibnien Andioioen, nnaaer veküleB ieb noeb Ltfhj^ifßlta «Anwto m,, A§Mdh atftetMä «k, 
Leptoria Konincki m. und Thamtutstraea coinijusiln M. Edw. und II. beobachtete. Itt ibrer Qeaell- 
Schaft und mitten unter iboeo wieder uUlose mitunter 3 — 4 Zoll groaae GebSnae von AeUKOHeüß 
gigantea d'Orb. 

Unterhalb dea HipparitenkalkM flndet ann cndEeb andi bier wieder die grauen petrefiMtenieieben 
Nargd, ao daaa deradbe swiseben diese eingehgert eracbeint. 

Weiter westwärts vom Sclirickpalfeii gelniigf man erst wic^rlcr In dem tiefen Graben und dem von dern- 
aelben sich nordwärts gegen den Russberg hinanziehenden Wegscheidgraben zu bedeutenderen Entblössungea 
dea Grandgebirges. 




12 A. E. Ren»: 

Der tiefe Grabeu steigt westwirt» aUmähtich gegen deu Pass (jschOtt empor uod bildet das Bett 
d«a von diesem Pwie henhkonoeadea Gnbeabaches. la ««iaeiii uotereo Theiie wird er von zum Theile 
50 — 00 Fosa hohen, ftit aeakreekteii AbaMnen cii^^eflwal, «debe i« ihrer gaMep Audehnmig mm deotBeh 

geschichteten, beim Schlämmen nicht zorrallcnden blaug^rauen Mergeln bestehen. Sie werden vm saUrMcheO 
bis 3 Zoll dicken Kalkspalhadern diirchxopfen. Ihr.- Schichten senken sich unter 10 — 15* gegen SW. Sie 
führen wenige Versteiueruageu. Nur eine später noch zu emrühoende Exogyra und bis iuMgrosse 
Eienplere von laoeeniiMii K^n ii loenlieh nhlreieheB Bien|ilweii diri«. Letstere «mI aehr aettea g«t 
erhaltea md noch seltener unrerleUt aus dem umgebendea Geateiae animlSaea. GewttBficih erUlt man 
nur mehi' weniiji'r plattrjcdrückte und entstrlltt- l'At'niplarc. Kiii7c!t>r scheinen dein /. f'iin'cri Sow. anzu- 
gehören, der trrösserf Theil aber dem /. L'rifiKÜ Maut., der in sehr \i andelbarer, bald flacherer, bald höher 
gewölbter Furui, aber mit aUea remittebden Cbergfingen auflritt, bald mit der von Orbigny beschrie- 
beaen hiaterea Farehe Tereebea ist (/. ft a j i rraw d*Orb.)« bald derselben craiaagdt 

Von der Vorderseite des tiefen GrabCM erstreckt sich in beinahe panülder Richtung mit dem Edel- 
littnhtrnilti'n der W e y s e Ii e i dgr a b 0 Ii am .«üdliclien Abhänge des Ru.ssberges empor. Nur der untere Theil, 
der auch iu deu eben erwähnten grauen Mergeln steht, ist etwas tiefer eingeschnitten; weiter nordwärts 
criiebt er eich an dem Gehänge wdt steiler wid besitit nur eine geringe Hefe, was wohl der giOsaeren 
Ittrte der voB ihm durehsetzteo Gesteine muMsdireiben iaL Von antea aaeh oben beobaebtet man in ihm 
folgende Schichtenreihe, die mithin ili ii vnri r«rihntcn Mergeln aufgelagert ist. 

1 . LLin grobes festes (longlonierat, bestehend aus Geschieben dichten, meist graueo Kalkes, die durch 
ebenfalls kalkiges Cement gebunden sind. Etwa G Fuss nritehtig. 

2. Feeten gnuea, featdiehten Hippmitenkaft, IV« — SPass. ErenthiltaaseerfRjfjpnrdieeMnMMwcf» 
«wn Brona md H, organüaiu Noatf. noch Radioliieii angeiode» Lamck. «od eine neue Species von 
Caprina (C. exeggra m.J, so wie einige andere aber schlecht erhaltene Itudi'li'n : überdies mich zii nilieh 
saUreicbe Exemplare von Actaeonella gigatUea d'Urb. und Serinea bicincUt Uronn, dereu Uberlläche 
aber atets bis nir UnkeantBehkeil abgoridea ist 

3. Eiaen hOeHTeiw«, (hoaig'Mdigen, dnnkel-oadigraneii Eafteldn, dm amn stdkanreiw vidmebr. 
Kalkmergel nennen kann und der unter der l^onpe zahlreiche selir feine weisse Giimmerschöppchen erkennen 
lässt. Er ist voll von einer meist schlecht erhaltenen Quinqucloculina (Q. Game m.J , deren caicinirte 
Schalen schon das freie Auge als weisse Pünktchen in dem dunklen Gesteine wahrnimmt, und umhüllt über- 
dies da« groH« Ibaalgfeltighdt von AnthMoea, i. B. 



Agathrlia atpertUa «., 

»rMinrfato M. Bdw.atiL. 



fkrmmm M. Bdw. •! ■., 

tLitti m., 

Beltrttoenia j'n.riiirinliM M. E4w. st H« 

Lalomacniiilrti li HuUrpla m., 

Kfitaria friittulamt llota M. E il w. ct. U., 



Leptoria Konineki m , 

• ügdiiopkmrmtltriMtU. Bdw. et E, 



mHitirntiiala m.. 
extiUata m, und 



. Die ganze etwa 4 Fuss mächtige Bank geht .nach unten allmählich in deu fesleren Hippuritenkalk (2) 
Ober, TOB dem sie woll nur doe mehr meigelige Modüeation isL 



1) Iah kiaa Miaar ObaiM^^ aMh mv aar vm F. Haar ia aaiMn ashSam Wwke Ibw dis TaiMbcMn Krti<l«««kiMe 
(f. 17) ai^yiiiilWM AüiaU Matena* ymSgt mMw fMwranit CrlpM Maat (/. eMfkmtmmmM d Ork), 
I. iMimHir« i'Ork. mi mkMMsllcb «m* l nyalarfa d'Ork anr TaHtUtn alass aad ia mUm ÜMpttjryM. 4m 
/. Criptü Mant., t'mi. Maa huM dits a«l« mktn aa dm laMntcbaa fsnua aas da 

in Ciiiuca bcob »eilten. 
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Beitrüge zur Cbaraktet^tik der Kreidesc/iicAten in den OHa^n etc. VX 

4. Die ebeogenannteii Ocsfoiiie >vprili'n von nir-ist zicmürh festen bläulichgrnueii Merijcirt Tihcr- 
lagert. Die tiefsten Schichteu derseUjeu sind mehr gelblich gefärbt, sandig^ uud stelienweise ganz erfüllt 
T0& Tielfach veristelteg Stimmchen fon ^/nhelia gibbem H. Edw. und H., die stets seokrecht auf deo 
ScUeklw sl^ii. AvMttNlffm mfiMitra aie eine graiM Mcafe too AetlMeU JHaHMma d'Orb., QfdbMtot 
eiHptica Lamck., C. hemhphaerica Ijamck. und C. megtutoma m., PlacosmUia cuneiformi» M. Edw. 
und H. und Trochomnilia contpiamUa M. Edw. and H. Sie bÜksti «eh daker noeli aekr des Umeo nr 
Unterlage dienenden Hippuritenmergeln. 

Nneb oben ndmen die Hei^d dna gewChnliebe Ama^i n und nq^eidi eine grone Nenfe' tob 
HoUiniunMaten tuf nii den Gnttongen Solen, Pbohdomyn (IhnKeh der HL Baymm d*0r1k), Ctarünn 
(C. prodttctum Sow. und 2 andere kleinere Arten), Area (3 Arten). Modiola, fJma (1 Speeles, in die 
Gruppe der L. semmUcata gehörig), Pecten (Janira quadncosUUa So m.*),Jattira a/piaaü'Or b. mit zwei 
kleinereo Zwischenrippen, nebst drei anderen Arten) u. s. w. 

Ans der Ordnong der Gaeteropoden beobachtete icht 

1f 7\rit»iaumeriMf$rmettk., t Etdhm Heftdembma d'Orb. (—B.Bt^., teinlnto im4 

Cerilliium fitrtotum Zek., eouica Zek.), 

JHtur»tommria^uadratad'0rb.(=iialariumOrhigujiiZtk.), DelpUniUi fväMaZtk. *), wi 

XeMfkum yliiiifti m, (»flsriwj<il«lu)i AtMMiiMiMiAHii Ick. 

im Gaaien aind aber lEe Gaeteropoden eelten, weit aeileaer aie die Konehifbren In den Hergdn, die 

Ida und wieder auch Schwefolkiesknollen UBMcUiesseo und 2 — 3 Klaftern tniichtig aind. 

5. Emilien sehr festen unil liomogenen. äussert feiokürni^eti kryataUinttchen grauen Kük, der Iceioe 
Spur ?on Versteinerungen entdecken lässt, l'/i Klaftern mächtig. 

6. DiaaailbeBgranallefgdwi»bdNr.4.A«a«rdettdorttngcaih^ 

SpondyhWf Ittnan veneUeden von apineent So.v. Sie woehaeln mit 6ZoD atarken Siebten cinca fetten 
feijikurnigen Congiomerates , in welrhem kleine ßröckchen weissen, gelblichen und grauen Kalkes, nebst 
zahlreirhrn grauen Quarzkörnem und Partikeln achwänliebgrauen Tbontdiiefers, dnrch ein gelblicbgrauea 
krystailiuisches Kalkceincnt gebunden sind. 

7. FeatMi Kalk« wie Nr. 4 ZoD niebt^' 

8. Grane Mergel, wie Nr. 4 und U. 

9. Unmittelbar daraufsieht man wieder 2 — K!riftern starke Bünke des compacten (»raiipn Kalkes 
liegen, der von zahllosen Kalkspatkaderu durchschwäruit ist und häufig in kleinen Ürusenräumen in 
Skalenoedem krTttaHiairten Kalkipatb darbietet 

Mb die »delst genannten Sehiditen neigen aieh anr aebr aanft g^n SSW. oder liegen bainaho 
aShBgt wShrend sie im tiefen Graben ein steileres Fallen wahrnehmen lassen. Es nimmt also aiieh hier, wie 
in den übripen Gräben, nach aufwärts das Fallen der Schichten allmiihlich nh, l»!' die oheralen heinahe 
horizontal liegen. Diese wagrechte Lage bedingt die Bitdung der Tcrrus&cn, die auf der Höhe der aus 
dea KreidegeUldea besteheadea Vorberge anfireten and aieb an die hSherea jnraaaisehea Berge anlebaea. 
Sobald naa die lEalkbinke Nr. 9 Gberachritten hat, gehagt aiaa aaeb hier anf «iae eotehe Terntae, auf 
der kebie weitere EntbMaanng wahnuadna«! iaL 



■^Orbigof bal MMfUch (Prtdrtae II, pig. 197, tamn twanu) den gMlafwdiMi Uorisonl n Lisbs ms dto BMnplsrw' 
alt M «a«U«h*B ZwfadMnrfpfia tOm JmOrmaOidMwrifiMU, dia mM taWbar trt, da dl« Qi^iisHwit dar Mpfsa 

^ DtMsr Sfrim MdM, so «ia da m Sskali mtiuUmm mitlao PbVWwIi Arlw (3M;|gMMilci «mMtato, umUttm mA 
arntn z ek J, dli limM uMM m Hsrinala dar GaHoi« IMrUaala laasj ila ilad traU aIcUs ab ■hwfaat^ilsn, «tatan 

•in Turbo. 
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U .-1. E. Heus». 

Nur wenig von dem WfQfsrhpiilirraben in W. entfernt verläuft in ilcrselben Richtung ein anderer 
seichter WasserriM ao dem Bergabliange. In ihm sieht man über den Mergeln ebcnlälls den grauen kalk 
(Nr. 9) liegen» dariiber aber eine etm 3 Fnaa nichtige Schidil«, die bda^ gwn «m einer «ndUigen Helg« 
fon KertMa h/kineta Bronn (bis 6 — 7 Zoll lang) zusammengesetzt ist. Sie sind in den verschiedensten 
RichtuD'^tri unter einander geworfen und zuwelb ii sn iliifit gedrängt, dass sie einänder berühren. In ihrer 
Begleitung findet man nicht selten Actaeoneüa giganUa d Orb. mit einzelnen Exemplaren von A. Gold- 
/Wnld'Orb. mit stnmpfereB Gewiadn*). 

Rndiat» MsheiBen dnrio gias w feUen. Wenigrtens konale ieh kdne 8|Nur dnvon entd«ekea. 

Diese Nirineonsohichte wird endlich wieder bedeckt von machtigen Bänken des groben festen Con« 
glomeratos, das narh unten, vro es mit dem Nrrineenkalke in Berührung tritt^ nocb einzelne NerineeB ond 
Actäonellen beherbergt, höher oben der organischen Iteste ganz entbehrt. 

Kehrt nnn nach DurebforsolHuig des Wegscheidgrabens irieder in den tiefen Graben inrfldt und 
steigt in demselben allmihlich g^eo den Pais GsdiBtt hinan, so sieht man oherhalb der über den Graben 

fuhrenden rliaiissrrhriirke wieder die pratien Mergel ati Ix'Iden Abhängen entblöast, ihre Sohirlitcii aber 
hier ziemlich steil nach SSW. einfallen. Diese höheren, über den luoceramen fuhrenden Mergeln liegenden 
Schichten sind wieder reich an mannigfachen Versteiaerungea. 

Poramln i rcreot i i sis tftw »»rgimla m., 

iH»iiJliaiihi h BtifwtMwL, AwawKiM «fM^baiili ». 

OrkMkrbt Oeiae m., A'n(ho(»«a( 

Irwngvlari» tOth^ Cgdtikf ktmüphmttiatlitmtlu, 

n,7r//n/ri a'Ork, WiMTSwiis Hnmi M. Bd w. st W. 

Hoiaiinn ittlligera «n., 

Unter da EnnehifereB isnltet nn Dbiflgfceit der Indindnen bei wdicn eine Bzogpn vor, die sehr 
groas« OberdaslinHWuig mitdwon Orbigny (Fial. franf. Tat Fiig. 8, 8), als vor. bmü der OsCras 



■) UnUr dn rarteMedraaa Arial der Citting AeUMMlIa htmeht iamae nah ftum Venrimn^, dis aa* den Mangel hervor« 
•(eehender Art-Cbir*kt«re und der groteen Weadetbarkelt eiaer und derielkaa Art laieht «rfcUrt werdw kaan. Aiteh darcii dia 
aeaetle Arbeit Zckeli's i»( dieselbe nicht beseitigt «rorden. Mein, r \i»;.M aatb dSrUt dia Is dSf Casa« safcat vatk— aaiaa 

Arten, die ich in reichen Suiten ror mir habe, luf folgende Weise lu be^^rrnten ieia; 

AefatoHtlla gigantra d'Orb. Pal^ontvl. franf. Taf. 1115, Kl|j. 1; Zekeli I. f. T«f. S, Fig. 8. ~ Tamatella giganlta Sow. 
fsol. traaa. Taf. 18, Fig. 0; Goldfuis Petref. Germ. Taf. 177, Fig. 12 (mit hAlierem Gewindr). — ite(a««n<//(i LaswreM 
Xsksll I. t.ttt, t. Fig. 2 (non F!g. 1, Fig. 3-S). 

Uian laraBdcto Parma aiad wahiscMaliah TtrmUOm nAgMu» *. Matr. (Co Idfaaa I. e. Tat 177, Vi§, 13), att 
oiadariadrieklaai Gairiad«: dagagtd ^Aa tM—d la raftwiilrtii >>kali Q. t. Tat 7, Hg. 8) aiaa ■BMWa» Pena rtt taif»» 
logencia Geiriod«, waen letite» nichl vielaMlu- m A. AmaauMMM d'Ork gaUil. 
S) AeiaeenfUn ßaUfutri d'Orb. (Prodrome II, p. 220). — Ttmatitia Lomareki Gol dfai* (Tif. 177, Fig. <0). AetaeandU 
Lamareki Zekeli (I. c. Taf, 6, Fig. 4. 5(. 

Art. eonirii Zfkcii (I. e. Taf. 6, Fig. 1, Cj i«t nur eine «climtleri' Form rail »ehr Uogem Gewinde, vixi «reicher ei m Her 
küneren uiiiähliyc l ticri;jnge gibt. 

Aach Act. tUi^iea Zekeli (L e. Taf. 6» Fig. 7) (tbdrt wold hiarlier, itiaaat aa^ar aiit dar voa Ken« Zakeli doch Ar 
ML LmmmrM gdiallaaan Galdrssa'tcbaa AhhiMo« (1. o. Taf. 177. Fig. 10) gnt «btfaia. 

DawBiha gU na ilc«. tkbm Zskali (1. a. TA 1, FSg. 7). iBa nit iM. ailq^ gaaa awaauHBlIlK. 

flallNl «aon ana ateii sa aiaar lo amgodehatea Vertchiaalaaaf dar Fanaaa ateht herMlaaaea walllCh kSaafa am hiAifeaa 
iwei Tf-pen unterBcheiden : den einen mit tclimllerem Grhiuae und hohem spiliigcin Gcirinde, vi. cenira Zekeli (nicht 
Tomniella ceniea Coldfuaa, I. c. Taf. 177. Fig. II, welche eine davon verschiedene , von mir aficr nichl geseheae Form 
ist I : den jwi'ilrn iti'l hiucliii;er Schale, ttum|>rrrrni L irrc i rn Cririndc und (,'f»rillit>Ti.-n l'nnrünu» :i : ,1. doldpUli dWfb."« 
Tor». Lamareki l< o 1 d f. =s= ^r(. Lamareki 'i. »t, k. (i'af. (], Fig. S ). A. iUifUiai Z e k. aad A. obtuMa 2 e k. 
S) Arfof «neUa Lamareki S o w. (ge«l. trani. Taf. 39, Rg. ig), aharalHliHBaBd adt TfruaMb svMs 6«ldK (I. C. T*t 177, 

Rg. 14). — Ael. vflate Zak. (I- <■ Tat 7, Fig. 4). 
•) iL JtraMMHwirarb. (M. fr. Ticr. aiat lat MI, Fig. 7); Zokali (L a.lU.T.Flg. !-»)• 

K) A. Umb d'Orb. (M. lir.Ttf. 1«!. Flg. % t)i Xekali (U e. Tat?. Flg. II). — Vtlbmrtm iMsirSov. (gsa) Inn. 
tu:«», Fig.»); naoaa (htto. InidavanL Tht im Fig. M). 
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Matheroniana d'Orh. abfrebildeten zeigt. Ausserdem kamen vor: Pholaduniva. Cardiiim, I.ticina, Pinna, 
Pede» ftuubrieottattu Sow. uad eioe andere Spectes, Fiicatula atpera Sow. und Ottrea canali' 
eulata Sow. 

Von 6Mt«ropoden iodea Akt 

CerUkütm Mütuteri K e ttU, 
T n kispiditm Zak^ 

; 8«w„ 
Sab 



patter Zak., 
SratmltUa Sa«.« 

cetidla Sow. (— & JaM^Ma 80W.), 
So Wh 

iSalu 

JlcMMf Zak, 
T^mrUdtm raliiaiiM Zak., 



Einzelne Deckel einer Natica, vielleicht zu iV. öMi/'ormit, die unter allen Gasteropoden am biufig^ 
anftritt. gehSrig. 



mudum Zajbt 
Eat*fli«alfa*««a, 

(^Oere (C^tktrdlm) 

„ (Btiriia) 
, a^iceto ai., 

■aafi. 



« ffaWtoJ a a M iiwato Alth, 

, {aiBfriii> aia Ja i la ai^ 

« CQfttw^KaJ paruUela m., 

« (SaMiaJ «ayiMte Joaet. 



Auch im tiefen Graben aind «wischen die eben beschriebenen Mergelschichten ejmebw Legen einee 
resteren kalliigen Neigeb eingMohoben, die gm erftUt sind von Ueinen Bivalren and IVflnMien nnderer 

Koacbylieo. 

Weoo man in dem inuncr aeieller werdienden nnd aieh alhnäUieh rerflSchenden Graben bBber aiißiribit 
ttiügH, M gehngt man aneb bier wieder n den eebmi mebiflwh beaproebenen Gongleneraten, ans denen 

die ganze nächste Umgebung des Pn^st s Gschfitt zu bestehen scheint. Überall, sowohl an der Strasse, die 
nach Gösau hinabfuhrt, al» auch auf der Seite, wo sie sieh in das Russbaclithal hinabsenkt, liegen zahl- 
lose kolossale Blöcke derselben umbergestreut. iialksteingeschiebe von den verschiedensten Farben, in 
ttver Gritiee weebaelnd von NusagrSaie bis in der eines KopÜM, sind dnreb ein oieist sehr feelee kalkiges 
Ceawnt mit einander verkittet Dieses ist nicht eetten roth geförbt und davon dirfte aneb die steUenweiae 
braunrothe Kiirhnng des Bodens im Thale abslammm. Vielleicht i«t dieses rothe Pigment von der Nach- 
barschaft des bunten Sandsteines abzuleiten, der weiter weslwürls im Itussbachlhale unweit Hussbachaag 
in Gestalt rotber thoniger Sendsteine and Schieferletten unter den Conglomeraten, welche dort die tiefsten 
SeUeUen des Kreidegebirgee bilden, bermrtandtt. 

Von dem Pass GschQtt idebt sich südwärts dn dicht bewaldetes und stellenweise sehr sumpfigen 
Terrain — die S chattau — gegen die flache Kuppe des lloehninoses hinan. Es wird von zahlreichen 
nicht sehr tiefen Schluchten durchfurcht, welche die Gewässer von den Höhen theils dem tiefen Grabenbacb, 
tbeOs gegen Westen dem Rnssbnch auRhren. Sie sind fie einzigen StdDna, nn weldien unter der diebten 
V^etntinttsdeefce die unterliegenden Fdsarten nun TanAeine kommen. Oberal sind dies die bekannten 

Mergel, theils blaugrau, theils gelbprrau oder auch bniunlichgelb i^cf;irbt, und von zahlreichen Kalkspath- 
adern durchzogen. Von den Gypskrystjtllen, deren Nurchison (I. c p. 3oÜ} in diesen Meigeln EtTwähnuag 
thut, konnte ich nirgend eine Spur entdecken. 

Mit den weidicfen Mergdn, vdebe hsgesamait mit IS* W. ftBen, wecbaein« wie fbersH, BinkB sdir 
festen g^uen mergeligen Kalksteins, die au ihren äusseren Schichtenflächen viele Petrefnelen und KoHeo- 
partikcln führen, im Inneren aher ennvpaet und fa'^t versfei ncrungslcer sind. 

Über alle anderen Versteinerungen der Schattau waltet an Individuenzahl eine Paoopaea vor, ähnlich 
der F. Cartenwi d'Orb., doeb hinreiebiend von ihr veisebieden. Sdtener emd : Ifonsia, finossateOs n. «p.. 
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Kmtim h u Wfir mU St«. «mI 
8»v. 



Modiola, Arm frufraiif^fn d'Orh., wnA eine andere kleine, in der Mitte lief eiii!<rlMielitoti' Art: Cnn/iitm 
productum Sow., der scbun früher erwähnte kkiae oehtefe Pcctunculus: tecten ^umiHcoHlutu* Sow., 
Gtiü. und Oatrea vedealarit Lanek. «nr. (Grgpkaea expmtta Sov^. Gisteropoden 
Sie bsMlfinkn sidi auf: 

FUnu haetoHU Salbt 
TurrUelln äUftmttm Zck.. 

CfritAii'in In'ßilum Zek. 

tarquatum Zek., 

Häuflg ist eaX&A aock QfeUUta äbeoUta filaisT. 

Eine der den Meigid durdnelMadett Sehiditoa mihiillt »ueh IMiieu (MMte Brf an in 

Anzahl; ztinärhst danmter faml ich auch einzelne Anthozoenr Thamna»traea media M. Edw. und H. und 
Jjeptoria Konüuki m. Auch Hippuritcn scheinen in ihrer (u-sclischaft vorzukommen; weni^ütens fand ich 
ia UDOiittclbarer Nachbarschaft vereinzelte Exemplare von HippuriUa cornu vaccinum Bronn, die wohl 
rae dieacn ScMditea teagewaMhee «ein dfliftea» da ridi keiae ffwteren KalkhÜake in der Ntte findea, 
denen sie entnommen sein könnten. Uhrifi^ens sind die Lagerung^verhültnisse hier viel zu wenig enthlSsst: 
das Meiste ist durch Merjr'>!Hi'hmand veiiliM-kf. Soviel eririht sich jedoch mit fiewissheit, das« auch hier die 
Hippuriteo- uad Nerineenschichten zwischen die petrefactenfuhreaden Mergel eiogeschobcn siad, und xwar 
sdiebt diee an den veneUedeaea LoeaÜtiteB Ia TeraAledeaeB Mirean der Fall za ada. 

Die kSker gel^aea Mergeleekiditea, wekke dea fladtoa laoraet^en Gipfel dea Hoeknieeeea waaB» 
mensetzen, sind sehr pctrefactenarm und scheioen den a|liler kd Beadirdbangf dea HonupHzcs idAer lo 
erwähnenden Schichtcncomplexe anzugehören. 

Auch auf dem vom Pas« Gsehütt nordwärts sieh erhebenden Abhänge finden dieselben Verhültnisse 
Statt, wie in der Sckattaa. Maa kann riek dtroa ia einem laeken nad knnen Graken tbenengen, der 
ginek bei dem Hofe Russegg in der bezeichneten Riehtnag eanporsteigt. Es stehen aueli in ihm die oft 
erwähnten Mt rjrci welche von steil einrHÜendcn härteren Schichten tinferhroclum wi rdL'ii. In den Mer- 
geln trifft man besonders häufig Cyclolite« unduiata Ulainv. und Cerühium eloHgatum Zek. aebsl einigen 
Bifairen. QieüoA'tee eiliptiea Lamek. aeheiat naetkwlidiger Weiae kier ganx n feklen. Aaok aadere 
Antteioea, beaondera 7%MmiiMtltaeu empatUa H. Edar. nad H. a. a., liegen in Baekkctte xeratrent, die 
wohl auch in einer Mergelschichtc, welche aber keine Hippuriten fuhrt, cingchetfet sein mögen. Auf ihrer 
ursprQntrlichen Lmrerstiitte konnte ich sie nicht auffinden, da die Geetetne filierhaupt nur im Bette des den 
Graben bewässernden liächleins oberflächlich entblösst sind. 

An dem ganzen Akknnge, der aiek von den eken geeekOderten Graben gegen den Boaskadi binab- 
eenictt weieber in einem tiefen, zwischen den Wänden des hnhcn Rretkoj^els und dem Russberge herab- 
koniineiideii und den letzteren Berg- von diT kolossalen Masse des Haberfeldes scheidond'Mi Tlr.ile ISufl, sind 
J>einahe gar keine EntblSeaungen vorhanden. Nur im Thale aelbat unweit des Baches sieht man stellen- 
«etae wieder die granea Mnigei nnatehaad. Oniaalbe tataa dna jeaaeitigen, zun IhkerMde binanziehenden 
Abhänge der IUI.- 

Erst wenn man den steilen, von den TraanwandalpenhGtten sich südwärts herabsenkcnden Abhang, 
der nach unten in einer mehrere Klafter hohen Felswand endigte erreicht, erhält man wieder einen deiit- 
hcheren AufschluNS über die diese Seite des Berges zusammenselzeaden Gesteine. Man beobachtet dort: 

1. Zn vntervt einen a^ fealen diäten, etwas nergriigen grauen iCalkatrin, deaaen SeUekten mit 
30— 40" h. 21 —22 NW. fallen. 

2. Darüber eine 1' , — 2 Klaffern mächtige, in unregelmässigc Bänke getheilte Masse festen grauen 
Kalksteins, der ganz erfTdlt ist von zahllosen Actäonellen in allen (irossen bis zu 5 — 6 Zoll, die in allen 
Riebtangen Ober einander gehäuft aind und oft nur durch sparsames kalkiges Cement zusammengehalten 
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wordf'i). riicils üind sie mit dem umgebenden Gesteine sehr fest verwücliscn, theils lassen sie sieh daraus 
auslösen, besonders weon da« Gestein durch lungere Zeit der atmosphärischen Lufl ausgesetzt war. Der 
grüsste T^ßSi dmdben gdUii der spitzigen Fora der il. ^aAffkn^ d'Orb. (JL MiilMZek.^ an, «u 
cnndM der atnmpfen (A. efljplfea Zelc^. Noeh edtener flndet nMn dentaler Eieoplere der Ueincn A, 

LoKtarcki S 0 w . (A. rntutn Goldf.^. 

Im unteren Theile der Schichten wird der Kalk mergelig, so dass man längs des unteren Randr s dpr 
Felswand einen Streifen des zuweilen ganz weichen Mergels verfolgen kann, der too zahllosen t^xemplareu 
der maneiigMtigeteB UeiMB Oetteropoden winnell, wdehe dotch den Regen IdeM ne ge weeefcen «erden. 

Der grösstc Theil <lor in ilon Sammlungen zerstreuten Schnecken stammen von diesem Fundorte, um an 
mehr, (hl hier auch ihre Schalen in der Regel wohlerhalten, nicht caleinirt sind, wie nn anderen Ijocalitäten. 
Besonders die Menge und Mannigfaltigkeit der hier vorkommenden Cerithien ist überraschend. Es wurden 



r • »MMMZsk, 

Keferateini L e k., 

affiM Zek. (=. c. njimibm S«k.> 
tUUnHum Zok., 

fiKnatHm Zek. (= C. cinaiHatum Zek.), 
proeineiate d'Orb. (— C tcmmim Z «■ k ). 



Kstst. iilfftwi Ssk. 

a fivpmu SskX 
^ fsAmAhn 2 s fc. T, 

„ Siment/i /? c V., 

g ptuiuluium Sav,, 

^ retironnm .Sow., 

n GM f Ulli Zek., 
Merila OMfutti Kefst. Mi 
Tttrha tpiniger Zek. 



Cerithium Münsteri. relicusum und ptutiUomm sind darunter die häufigsten und kommen, vorz%- 
lieh das erste, in erstaunlicher Menge vor. 

Von Bivnhea ist dagegen beinahe keine Spar Toriumden vad auch die Aathosoen adheinen gani 
m IbUen. 

3. Uber den Actäonellenbünken lagert wieder fester grauer Kalkstein, der stellenweise, hesonders 
in höherem Niveau, in Conglomerate QbergehL Diese sind durchgebends sehr fest, bald feinkörnig, bald 
grob, and cnthniten Geediiebe miaaen, gelblichen oder granen, hald diditen, bald feinkBni^ea Ke]ka(einey 



gebunden sind. Diese Conplnmfrati' pelanpen am oberen Theilr des südlichen und sfidwestliehon Berp- 
gehänges zu mächtiger Entuickclung und man schreitet von der früher erwähnten Felsrnnuer an bis in die 
Mähe der Sennhütten der Traunwand ununterbrochen über dieselben , bald über die aus dem kurzen Alpen> 
ruen herrOTragenden nrikbtijgen SebuhlenicSpfe, hold Ober koieeaele «mhergealreute TVOnoMr. 

4. Bei den Alpenhütten, denselben in 0., werden die ('iinL'ldnu rate von Hippuritenkalk überlagert, 
der einen s< fluchen, wenig vorsiirinp-enderi Hiitrel bildet, in di u d« r Fahrweg theilweise ein;:^( schtiitten ist. 
Man sieht ihn nirgend in festen Massen anstehen ; er scheint mergelig zu sein und nur viele isolirtc Kalk- 
BteiahiMliea la aaMcMIaQiea. Ab Varatetawraagaa fat er niA; lie «ind jedoeh aieiateni idleebt eiUMea. 
Der gaaaa HBgd iat bedeckt v«a H^fmrUtt eonm nu e nu i m Br. and kleben Eientplaven von H. «dtadln 
De fr., mit durch djc Versteinerung sehr entstellten Massen einer nicht nÜher bestimmbaren .\$traea, raa 
Antrocoenia rettculatn M. Ed w. und H., fl/n)iidoifi/rfi iiiitfu/uta m. und zahllosen Fragmenten von Cladocora 
manipulata m. und Pleurocora rudis m. In ihrer Begleitung tindet mau seltene Cidariten, sehr vereinzelte 
Eienphre Yon JHyaeiiloiMdKa i^hmit» d'Orb., von Tertkrahda eantea Sow.? and einer eebr aebBn 
pnnetirten glatten Terebratel. ähnlich der T. Hebertina d'O r l>. 

5. Unmittelbar nelien den Alpcnlififten «ird cndlirh der Hippuritenkalk noch überlagert von einer 
wenig mächtigen Masse grauen und gelbgrauen Mergels, dessen Schichten, deren einzelne in einen thonigen 
KUkaleiB übergehen, ateü mit SO — W b. 21 NNW. ftUen, abo gegen den Alpealtalk dos DaberfeUea 
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^wahrschtinlinh weissen Jura, gleich jcaem des Plassen bei Hallstatt), dessen (lipfol hnrt il»n(^))cn mit 
steilem Gehänge empursteigU Der Mergel i«t nicht sehr reich au Versteineruagen, unter denen ich Inoee- 
rmm O-^pitflfattt, TVwdiMMidKii evmpCnMfe M. Bdw. umI H., da grMMs CeritlyhnB und dae Um, 
der tdmtn AßHeruma d'Orb. sehr ähnlich, erkannte. 

Der ^nze erwähnti' vScblohtoH«!oni|)lo\ fällt pcgcn die Jurakalkinasse des Flabcrfeldes ein , mit nach 
aufwärts iuuner steiler werdendem Faliwinkel, und schneidet an derselben ab, — also eine der Schichten- 
neigung im OoMnittri», wo da» «Uw«stlich« MHw vonraKet, entg«geagM«Ma IKchta^g. Eiae oaaiitlcl» 
bare dtcrf^jaroag de« AlpeakaOtes dardi die fanteiaeraagiNiflhea GotanaelkUaa, wie de Ehrliek 
(Bber die nordöstlichen Alpen, 1850, p. 32, 33) anfuhrt, sieht man an der Trauawand nirgends. 

Ebenso wenig ist dies der Fall an dem südöstlichen Abhänge des Haberfeldes, di-r sich zit-mlieh steil 
gegpen den Russbach hinabsenkt. Wenn man von der Stelle, wo der llippuriteukalk zu Tage ansteht, auf 
deai TOilidfillireadea FaVrwege oatwirto forlaelreitet, ao befladel maa aidi beiaabe aleta an der Greaaa 
awiaehen dem Jurakalk und di n (>o.sauschichten , ohne das« aber die Berährungts teile beider irgendwo 
enthlösst wäre, obwohl alles darauf liinfieutct, dass letztere sich gcja^en den ersteren anlehnen, indem ihre 
Schichten an dem steiler sich erhebenden Jurakalk abschneiden. £ine wirkliehe Auflagerung ist nach dem 
beobachteten Fallen dar Gaeaagcbüde aiebt deakhar. 

Ehe BHiB aodi die GaOU-Alpe erraieht, Teiaehiriadan endüdi die Eraldeiddebten nad der aUrdlieha 
Theil des Russbachthales ist ganz in den alteren Kalken eingeschnitten. 

Um einen Aufschluss filier ilio LacfiTiintrsfolge der den östlichen Abhanp" des llaberfildcs niisammen- 
aetsenden Gebilde zu erhalten, muss man von der östlichsten der l'raunwandhütten ostwärts in das Uuss- 
baeUbd binabiteigea, was am vorlheOballeaten dnrdi den deb in der beadduwlca IKditnng herabsicben- 
den Sidekelwald graben geschieht 

Zuerst (lurchschneidet man auf eine weite Strecke den Wald, ohne auf irgend eine Geateina- 
entblössung zu stussen. Dann überschreitet man von oben nach unten allmählich folgende Schichten: 

1. Ziemlich feste graue Mergel mit sahlloeen Petreüicten, beeonders Konebüteaa «ad awar d c ai db en 
Artea, die von SebridqMHSn nad aaa denBranadoeb bdtaant dad. Ihre Sebalen eiad ebeafUb eddaartnad 
zerfallen bei jedem Versuebe, de von dem umhüllenden Gesteine frei zu machen. Nach den zahlreichen im 
Walde umherliegendL'ii Blocken zu urtheilen, müssen Aic einielnt'ii MerfrcUchichten bis 2 Fuss mächtig 
sdn. Einzelne sind sehr fest, kalkig und erfüllt mit denselben kleinen V ersteineruqgen, die schon früher 
ana den Wegscheidgrabeaandtiafto Orabea «nvihat wonlen. AnA aa BUiefcea daea kalkigen SaadafebMO 
oad Coagloaieratea feUt ea aidit 

2. Mächtige Bänke groben kalkigen Conglomerates wie es schon mehrfach geschildert wurde. 

3. Eine Schichte mergeligen Kalkes mit zahlreichen Exemplaren von Nerinea bicincta Bronn und 
einzelnen von HippurUe» cornu vaccmum Bronn, die aber nur an einer Stelle und in sehr beschrank« 
tan Um&nge eatÜBest ist. 

Unterhalb dieser Schichte betritt man erst den Anfang des tief eingerisaeaen StöckdwaUgrabeas» 
dessen oberer Theil aber leider durch einen neuen Bergschlüpf beinahe ganz versrhiiltet war. 

: 4. Aus diesem Grunde konnte ich auch nur aus sabllosen umherliegenden Trümmern schliessen, daas 
dM Neriaeensehiehte aaaiehst ron weieihaii Ifergda aafertedl wird, die daea nagenetaeo Reiebtluna an 
Anflioioea rarbergca. Beaoadcrs rorberrackead sind: 



M. B4«. M B. 
H MMMlNiJillS aiv 

n flMdii M. Bdw. ft IL. 

andra tuiratoide» m., 
ttHHiiejita m.. 



: §n$ulU IM., 
« fttvineUU» IL Bdw. «t H.. 

Hsdnophorv tfgriaea M . B d W. •( wä 
AeUnaei* JUartbtiuna d'Ork 
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S. Darunter kommen in sehr grosser Mächtigkeit wieder die blaugrauen und gelblichen Mergel zum 
Vorschein mit zuhlreichen Petrefacten. Einzelne Schichten sind ganz erfüllt von der dünnen cylindrischen 
Ntrimtu fexuata Sow. md grmmlalB Mstr. Bbenao hMg OaA ÄäamiMt laevü d*Orb. (Vk i LM 
gross), Natica bulhiformi» Sow., Plaeomäia cuneifrrmi» H. Edw. mA H., Trochotmilia cömplanata 
M. Etlw. und n. und T^r/o/ite« eMfpMc» Lam cL, klilera ii den OrOM«a Im w */• inDwdip 
nwsscr. Seltener beobachtete ich: 



Natica attguiala Sow., 
„ liprata S o 

Zsk.f. 
> Sow.« 



Ho$frUaria patter Itk., 
Volula grtulata Z e k. ( °» F. (f«am«*a Z e k.), 
Ph*iu fimMmtm» «. (-i Vdmtm fimiriaiM Zsk.), 
Pteteu MMMMMatas S«w. 



. Lfimaia ■. q»., AsUtrte, Cwdiam ud nelraf« ndcM wegM unTalkonMmier Eilnllnv nidit 
rifter bettimmbare Wnüren. Hit den wriehvM lieügelii weiüMefai cbcaftik Hwte hlkreidie Sddditeii, 

die an der Oberfläche ein« körnige saodsteinartige Physiognomie darbieten. 

6. Hierauf folgen feste kalkige Conglomerate in beinubc klafterdicken Üänken, welche mit 'iO Grad 
h. 19 NWW. Men. Ihre Gesanuntmächtigkeit beträgt mehr als 2 Klaftern. 

7. Sie bedeeken wieder die nnler Nr. 4 beadurMiMMii Mergdt anter denen nnchnalt 

.8. die Conglomerate zum Vorsckeio kommen. Sie reidifii Tust bii^ an die TlnleoUe dM Riadnebee 
henb nnd im Hnehbette selbst liegen zahlreiche kolossale lilm k< derselben. 

Ist mau eine Strecke, dem Laofe des Baches folgend, südwärts gegangen, so slösst man am östlichen 
Ohr wieder «if einen eeiehlen Grdien« — dem Rotttftf rnben — der rieh nordoelwirt» gegen den 
Itaieberg Uttuienfredit »deinen kleinen Rtehldn nin Bette dient. Im ontteen TkeHe eldMi übenll die 
grauen Mergel an, ziemlich reich an den bekannten Petrefactcn: Actaeonella laeris d'Orb., PtaeoKmilia 
Cuneiformig}\. Kdw. und H., fi/r/o/ifcs el/iptira Lnmck., selten C. undutata lila in v. und noch »eltener 
C, macroatoma m.; femer HosleUaria contra So w., tCerithium depreeitum Zek. und i\atica bulbiformia 
Lnnieic. a. n. n. 

Die höheren MMsebcUekAen nmeeUieeten b groieer Menge theilweiae aehr gut «Mtene 
AnÜMUoen* s. B. : 



« mmmm'h! Eiv. st 

„ tvhereulata m., 

y, retirulata M. R d w. et H.. 

„ magnifica n., 

BtefdUutaeoeuia formt» M. Edw. et H^i, 
4rafa tlrimtn IL Ii«. Sl ■« 



Leptoria Konineki m.. 



„ coronata 
ThamHOStraea rompeiita M. Edw. et H., 

^ fir}aririti* \l. K tl w . et H,, 

„ media iL £ d w. et U., 



irork. 



ritor (Hcsi n korallenreichen Schiebten «.'L'huiprt man plötzlich zu einer mehrere Rllen mächtigen Masse 
festen grauen Kalkes mit zahlloseo, zum Tbcile fusslangen Ilippuriteo (HifpittHe» comu vaccinum Oronn^. 
Sin ftlt nnter 90—98* nach Waat. 

Aaf ihr rohen unmittelbar wieder die kalUfen Oooglonemte. Die hSher Bünden Sdiiehten rind 
nicbt mehr entbiösst, da dort der Graben sich ganz verflacht und Alles mit Wald bedeckt ist. 

Dieselbe Schichtenfoigc scheint weiter «iiflostwürfs getreti den Pa.ss (isehütt fort/usotzen, denn bei 
einer gelegentlichen Nachgrabung auf einem t eide unweit des Hufes Ubcr-Uussegg entblösste man zunächst 
der Damnerde die groben bdkeonglointnie', lydehe dort vide Scbwerdtderioiollen 
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and unmittelbar darunter mergelige koralienn ichc Schichten. Die noch Ix i iiii'intm Besuche herumlie- 
geuden ausgcg^beoea Blöcke eathieltca ausser häuOgen Knoliea vod Hgänupfuira »tgriaca M. £d w. und H. 
und einer nieht aiher betÜHiiibiffeo Avtrua lodi viele BruelMäeke einer groasen edkiwdg«Altet«a Antor, 
TO« welcher eber kein eturigee gvoes, «ine lihere Beeßamiag geetatteMlee Bxenplar nebr talj^efliMleii 
Verden konnte. Andere Blöcke eine* Üieils etwas thonigea grauen Kalksteines , theils eines festen Kalk- 
mergels, •lic wnhriicliciiilieh tieferen Schichten angehörea, umeehlictaea Cordium froduetum Sow. und 
Peclen quadricoatalu» Sow. in beträchtlicher Anzahl. 

Steigt mu tob Rueaegg nad den Piae GnehBlt in die Thal nach Ruaabaehaag hinab, ao irird 
man fast überall von Conglomeraten begleitet. Sie liegen theils in zahlreichen Olöckeu an der Oberfläche 
■Dther, theils sind siu in ili r Gegend de» Höllhoft"; tind dor Ix nachbarten Höfe in müi liligcn Ofmkcn , die 
whwach gegen NO. geneigt sind, entblösst. Sie wechseln in ihrer Beschaffenheit ausnehmend. Bald sind 
sie sehr grob, nüt mebr als ftoslpeaiea UksteiageieUebeB, Ihmb cduetae aehwangnue Tboa- 
sehierergeartiebe eingestreal sind, mit kalMgem grauen oder rMdiehen Biadcarittd; bald bestehen sie 
wieder aus Geschieben von nur geringem Dorchmeaser und nehmen in einzelnen Schichten selbst ein smnd« 
steinartiges Ansehen an. Zwischen die Conglomerate sind hin und wieder Schichten graulichen Kalksteines 
eiogeachoben, in denen man nur sehr vereinzelte kleine Kalkgcröllc entdeckt An anderen Stellen ist das 
Ceaaent ein adv «Bchler gdblidier oder granüAw d sser lUkstein nnd dann sind den Kalhsteintrifalunem 
nicht wen%e Gesdiiebe von Thonschiefer und gnuüehwdasen Quan beigemengt 

Diese Conglomerate scheinen einem weit tieferen Niveau anzugehören, als die früher hoschrirhenon, 
olTcnbar den Mergeln aufgelagerten. Sie dürften sich an der Basis des ganzen Gosausyslemes befinden, 
wofür, abgesehen von der Verschiedenheit ihrer Zuaammeoaetzung, auch die beol»achtet«tt Lagerungs- 
rerbEltaiaae spredwn. Unwdt Rnadiaclnag aidit nnn sehr grobe Conglonmie mit oft maibr als fausfgroseen 
Kslk- und dmhlett Thonschiefergeschiehen und röthlichcm Bindcnitld, die gam mit den obn erwihntett 
iOtereinstimmen, unmittelbar auf buntem Sandstein ruhen. 

Au einem nicht ferne von Ruasbachaag, deinsdben in NOO. gelegenen Hügel, dessen Abhang den 
Bof Hornegg trägt . gelangt nan naek iberaebritfenen Conglonevalni aamdbsC nnf graue nnd gdbe 
Hefgd nit MrfiM M^fte«rff Sov., ildiaee^^ AMMiMMteZelu, JlpsCrfbrAieoetafo 

Sow. (— Ffuus fritonium Zek.), Inoceramun mytiloideK Mant., Cychlites elliptica Lamck., 
C. undulaia Blainv. und PlucosmUia cuneiformis M. Edw. und H. Darüber sieht man in festen Bänken 
anstehen graulichweissen Uippuritenkalk mit vielen Kalkspathllecken, enthaltend einzelne Ilippurüe» orga- 
wbam Montt nnd raraseoceianMaBronnH nebst jlsfrvcMMasraMn^^ nndH., C^munmlram 

ttriala M. Edw. und H., D^rioria cruHHolamellosa M. R d w. und H., Leptoria Konincki m., ÄMtraea corcd» 
farin m., Th(imnas(ram composila M. Edw. und H. und Actinan'r^ Mtirfininna d'Orb. und seitenett 
Bivalven, z. J}. einer kleinen Astarte, ähnlich der A. acuta m. aus dem böhniischi n Plünermergel. 

Oan» ihnGdl« Anftehlllen über die SIdlaflg dar in Rade atebenlen Cunglonierate gibt dasProfll des 
Ndjprabens* das weiter naten erlMert werden adl. 

Nach vollendeter Schilderung der Nordscitc des Gosaubeckens und der damit unmittelbar zusammen- 
hängenden Partieen keiiren wir ins Gosauthal zurück, um den dassollx^ an der Westseite begrenzenden Berg- 
zttg einer näheren Betrachtung zu unterziehen. Das nach Norden abdaciiende Gehänge desselben — vom 
tiefen Graben bis aar Sebnttnn — ist sdnn früher besdbrieben worden. 

An dem gegen Osten gewendeten Abhänge und zwar im nördlichsten Theile sind die tieferen Scbiditen 
durch den Kins» ergraben, welobor zwischen dem Calvaricnberge und dem Gupritzkogel , wenn auch 
nicht zu bedeutender Höhe, emporsteigt, blossgelegt. Im Bette des kleinen in ihm hcrabfliesscnden Uachcs 
sieht nun Aberall liendidi dfinnplattige graue Hergd anstehen, die nit 2tf — 30* theils gegen S., theils 
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gegen SSW. finfiillm Di, ^uhlrfichcn weit fortlaufenden Klfifle, ron denen sie durchsetzt werden," 
erschwereu jeduch die sichere Hcslimmiing des Pallena bedeutend '}. Sie bieten einen grossen Reichthum 
der maauigfaehsteD Versteinerungen, deren Sehaleo aber alie calcinirt sind und daher beim HertiulStea aus 
den Gwteine fttt iimiwr leriirtdMlii. Am Ud^ftten cnehciBt dieadbe PknopMt, wdelie sdoo dbwtm 
der Schattau erwähnt wurdi'. Ausserdem finden sich aber ein platter, nur fein concentrisch-Iinirter 
Pecten, in der Form sehr ähnlich dem P. ColUi/dinug d'Orli.. (\tn/him prodiictiim Sow., Pecten »triato- 
ecwteAM Goidf., Cardium, Isocardia, Anomia, üoateUaria coataia Sow., TurriuUa convexiutada ZtV.^ 
T. «sAmmm Zek., /»MtaMflSi gurndea Z«It., JVMm Sow. 

Wit ibflraD, veehieh «icik in FiiMteignlieB mit den Mevgeln SeUdteo ÜnteB grauett merfeßgin 
Kalkes, ganz erfüllt mit kleinen Konchylien und mancherlei Schalcntrümmcrn. Ich erkannte : Pecten faevU 
Nil 88., Cardium, Tellina , Natiea It/rata fiow., üentalinm niiditm Zck. n. a. ni. Eine nicht näher be- 
stimmbare Triloculiua ist stellenweise in Menge zusammeagehaufU Andere sandige Varietäten eotbaltea 
solkßeke ejündriidie veiiitdle WSlate, an deaen keiae Spur tmi Sirwtar wdmandMAa ist md die • 
in ihrer Gestalt JÜnKclltcit mit Spongitet saxonicm Geis, fnmthea» «• wie et aneh auf ehidnei 
Schkhtenaljjösunß'cn an verkohlten Pflanzenparfiki In nicht fehlt. 

Südlich Tom Fioster^raben uehen sich zwar keine tiefen Schluchten gegen die Bergbdbeo empor, 
doeh l^ldt ea nieU aa Waa i ii r riM a a and HoUwegeo, io daa« die aoast ftlicnll tob Waldn^etalioB Beda Atea 
Felautea Ueegdagt aiad. Bia m eioer bedeatendaa H8he hat man nodi inaier die gnaea Margd' la 
Bereitern, deren Schichten mit 30 — 40* h. 15 SSW. fallen. Sie wechseln mit Ränken sandigen Kalkes 
und kalkiger Contrlomerate, wovon man sieh in den seichten Betten Her vielen Bäche, die den Wa-sserübcr- 
fluas von dem suuipligeu Waid-i'lateau «Icr Gugitzc ins Thal hinableiteo, überzeugt Stellenweise lindet man 
ia den Hergela zianlieh »hlKiehe Verateineraiigea» unter deaea CjfMItet «flS^idte Lanek. und jSMeer»> 
mm» Cripm Mant am rerbreitetsten sind. 

Steigt man höher fret^en t1ei> Horn.spitz empor, so vorlägst man die Mergel und findet sehr gross- und 
dInnpUttige mergelige und kalkige feinkörnige Sandsteine, die dasselbe Fallen besitzen, Torwaltead. Diese 
begleiten nai bia anf die HShe des Mekens , aus dem der eigentUebe Kamui des Homspitsee «eh eibebt. 
Diaaer beatekt ana eiatn idtekligea Sjateme feneUedeaartiger mergel^per ScUdilen, die an den laU* 
reichen nach Osten gerichteten maiierühnlichen Abstürzen rielfaeb der Uoterauchung biosgelegt sind. An 
Fnssp des Kammes fallen sie mit 40 — 45* h. 1 1 SSO. Der Neigungswinkel wird nach oben aber immer 
flacher, bis sie an der Spitze beinahe horizontal liegen oder sich nur mit ä" h. 9 — 10 SO. verflachen. 

Sie sind (heOe Aonlgand dSnnUltter^f, wie nuiebe iet bShmnchen PKaemeigel, theila feiter and 
dichter, in mergelige Kalke ron gelblichweiaeer Parlie, manchem Pläncr täuschend Shnltclif übergehend, und 
weekaela nit in Pkttea getheUlea kalkigen feiaen SaadstdaeB. Ibre Farbe ist aebr TerSnderlich. Gtine 



1} Vash 4«r fia flwm w. Jordan tn labsralariaB In Hswa fifoli n ta Bo«ila<«f h ftay tatgsn—sais Aaalyae basliit 
dar ]lM(al das FmsteTi^ribeii* . 

Kali 0-50 

EUeooiyd 8 00 i 

Kohlensaurem Kulk . . 41 -09 | 

KablüflMurvr Magnesia S'3i > SS-82 |iCt. in SaUaisr* Iwikk. 
Ki«MlilW« 0-32 ( 

itaN «ad lüupB ; 

liipe*!<i 0-76 

BisiRoiyd ,. 

• Kie.'icl^Sdr« 30-80 

Thonenl 8- IS 
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Schiebten weehsoln mehrfarh mit rnthlifhen , ja mit hraunroth gefärbten. Von Verstcineninpen war trotz 
aDbaltcodon eifrigen Nacbfurscheas nicht die geringste Spur aufzutioden, so wie auch der der Gegend sehr 
fcndige Pfibrer md PetreAetenMMmnler J. 8«liaitihofer nie dorglaielwii wahi|peaon 



fentcherte. 

Steigt man vom Hornspitz nord westwärts gegen den Nefgraben herab, so findet man iiirt,MMHl anste- 
llendes Geateio eotblSsst. Auf den stunpfigea Wald- und Wiesengrunde und in den seichten Wasserläufeu 
E^en jedoflii »hlrdiie gritnere und Ueiuro BiSelw der gelhlichen, weiMM «ad Nttn Mergel und dv 
m&rgjSg-MOdgim SuidileiiM unher, wekhe inn m Kmum des Httraspities ktimea gdenit ktt. Erat im 
Nefgraben, dem läagstea und tiebteader Griben im Berciehe der Gösau, dessen Abstürze stellenweise 
2 — 300 Fuss in der Höhe messen, hat man wieder vielfache Gelegenheit, sieh xm iltT Zusammensetzung 
des Gebirges zu überzeugen. Mau überschreitet von oben nach unten folgende — unter den verüteinerunga- 
leeiCD Mcrfda de« Bonu|^lsee licfNide — Sdiiebtenreilie: 

1. W«Me graoBche und gelbliche Mergel, die von zahlreichen Knlkspathschnüren durchsetzt werden. 
Sie sind an ilen nuMsti ii Stellen so hoch mit AbfiUI«a den leicht senlüflinren GestelBen bedeckt, dm ihre 
nibere L'utersuehuug nicht möglich ist. 

2. Hippuriteokalk, der aber keine sosMunenbiagenden Schichten bUdet; vielmehr liegen nur einzelne 
KaolleB aad grSsNre aagastallete IbHca üMlen gnaea, Ii* aad da kdknpathreiehen Kalkes b einem 
weichen Kdimcigtl rcigeOos eingebettet. Man findet sie in Folge von .\uswaschung au." ilor Jen Einftiissen 
der Witterung nur wenig widerstehenden (Jrundmasse in Menge an der Oberdüche zerstreut und iihcr das 
steile Gehänge des oberen Theiles des Grabens liinabgerolll. Eine erstaunliche Menge von Fctrcfactcn ist 
•ovoU ia den eoaifactea Kdfce, ab aneh ia dem Mergel eiagesddoasea. Aas dem lebterea kltoaea sie 
lalir Mdit dorck Aaswasehen gewoanea werdea. 

Nebst einem grossen Meielithnme an lludisten, unter demn Hippuriirx rorun nirrinnt» ür<u\n — 
oft die Länge von 1 2 Zoll iiiwrsteigend — bei weitem vorwaltet, andere Formen aber, v» ic Hiffpurite» »ul- 
eata Defr., H. bioculuto Lamck., //. iläataia Defr., H. Toiuuuiaua d'Orb. und Caprina AguiUoni 
d'Orb^ aar «ehr vereiaiell'auftKlea, ist der M ci ge l mit dea maaa^^iUtlgsfea PoljpeastSekea erAIH. Der 
Nefgraben, um dessen Ausbeutung sich besonders Herr Pro&ssor Simoaj grosse Verdienste erwarb^ 
übertrifTl alle übrigen Fundorte nn Fülle der Formen , und der grdsste Theil der ia dea SaauniuagSB 
■ aufbewahrten Gosau-Polyparien stammt von dorther, ich sammelte daselbst: 



AgatMia Mferella m., 

I etm/iiaTiatii M. K .1 w. et H., 
iil.Edw.itH., 



ifMyiMiM. E4w.stl 
^aeOBmiti* angutta m.. 

l iunaturn M i I' Ii. '}, 

n ferriim etjuinum m., 



llMHNriltotwlbK.B4w.sia, 

iKfateftlMn 

Lfittophyllia irrtgularU 
Thfrofmilin tirf'i'rmlt m.. 

Ggrttmüia Edwarüii ai., 



BmpkslUatimitvta m., 
t «H^Mlsta 

I H. B4w. st 



imvl^ a. Bdw. et H., 
raMMM.K4v.tlH., 
tmitrmlata m., 

ILEdw. et H., 
dOrb.?. 



I finm m IL Bd w. st H<, 
* dhmnnlran tMats M. B4 w. st Hh 

P^lteoenia LÜH m., 
PImeaetenIm (Mtigngaiut m., 

tia proviiirialit M. B4w. flIHi, 
gnmdU m., 



^ Usnttsw 
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• Bhahduf/hyUia tfmirotta n»., 

• CotameyhjiUia multirinfla ib., 
a*t riitttiäfi wi-, 

trnuiMpla m., 
niorcA 



AQifairii MwiwlMMlIiMa M. M w. ft E« 

• Ltploritt Koninrki m-, 

„ delieatuta m., 

• Hyliiiniihiirii iltiruiri, M. K <lw. i-t H«, 

PUnrmora Unurri II. Ed w. et IL, 
, rmiU m.. 



\ea eampotila M- B d w. et H.. 



tmttitii 

IHmorphattraea Haut ri m-, 
glowurala 
Pmra*trmem grandiflora »„ 

B/a B I a i n r.. 



• «n^iMwLaatlk,ii«ti 
GrtMM. bn 1 Schi* b 

Oj/rvterü pateUari» m., 

QratAMerü Haidingtri m„ 
a raritteUa m.. 



dOrb. 



Eben»o ist Hrr NVff»inbpn beinahe der einziehe Kundort von Hryozoen in der (iosau. Der grösstt- Theil 
derselLen sitzt auf der tuterseite der CycloUtcn oder auf eioigen audereu Anthozoen. Bestimmbar warea 



Bippothon r-r»r-i'i(/n m., 
CeUepofa im/jretta m., 
s tcHtigrra m-, 
„ irregularii v. Hig., 
Btdutrm iüeritUi* m., 



mVfij llniji nou'i 

„ /rllUU Wl., 

. pA/^rfarnOMI Ml« 

Ateel« nifi(/a«a m.. 



Antik Formunireren und Bütomoctraeeea fSeUei aidit gaai, ctbwoU ihre AuaU weit 

GosnnmiT^oln. Durch eoiyllltigM Sdüfamun gswinn ich von ersteren: 



geräger iat, ab 



Crütrllaria orbictiln m-, 
* HeuUina iquamiformU m., 
Q m i mqutl t nUm *p*e. üUUtL; w> Mttena ibir: 

Bifih«n und Gwtoropode« treteo «benftb aehr vereiiadt in ieo HippurHenaiergda anf • danwter 



Cgtkere (Hairdia) »uhdf ltoidta r^Nitr., 
„ (Itairdia) acuminata K\i\%.mkA 

„ (iQjltwitoJ «— «I., iOt im Art» —r i» . 



Wye>— rfh £Mi«reUaiui d'Orb., 

TerttriBfaib'iM «;>.. siebt dMtlicli geoug nr Btttiauiaii^, m 

d((i Umrissen iehr ab T. Jftil WlrflMI Ofk 

•iaiUiBaaiid, 



JUHtUtrimmudtifirmmL, 
r CirmiimimMim ltk.mi 
IVmIiw MftaUrZtik, 



liegen graue Mergd lät PetKfiwteBt denn Miehtl^ett eioh abw* 
da m grilaslaiittcila divek Sdatt Tardeekt dnd, «ben ao wen% beatinunm Kaat, da j«M 

4. der (hnwicT nnrhmals aaoB VwaeheiD kouMDMiiden Hipporiteiuneigel, wdehe den «ben (Nr. 2) 

beschriebe n< ti volliioinaieu gleichen. 

5. Hat iiiau Uieselhea überschritteD , so gelangt man auf ein 7 — 800 Fuas machüges System toq 
iebeii,groa8eattiaib Twblrteten Hergda, wdehe ateOeoweiatf aabr reidi aa VarafmiMrang«! 

Dieae atimmen meistfus mit den an anderen LucaliläIeD beobachteten überein. Cyclolite» e/liptieä 
Lamck., Troc/icmmilia complanata M. Edw. und H. und Placosmüia rinn ifumm M. Edw. und H. liegen 
ia eiozeliieu Schichten in Menge. Ausserdem fand ich die im Fin-stergrabcn so häufige Exogyra, PecUn 
6old£» hteermmi» (k^ftU ManU Fiima quadrangubH» Ooldf., dieaelbe groaee 
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Modiola, die in den Mergeln des Schrickpalfens, Brunnsloches u. 8. w. vorkommt; Isofardia. Lima, Limopitia 
eomploHoia d'Orb., Astarte, Lucina, Cbama n. ap., Uslrea, ähnlich der 0. temiplana So w. ; ferner Salica 
hM^^rmU 8ow^ y. lymia Sov., Aektetmtea UatU d'Orb., MrfM cMfaAi BaH, Am^fote 
Sov. = Am» MiMiiiv Zek.), A. ^Mmc Zek., A. fHetta Sow., Amm Iptmhc n., KAiAi »pumM» 

Zck., J'. raricoula Zet, J Fascio/an'a xpinnxn Zok., (Withiiim cngnattim Zrk. ti. a. iti. 

Ausserdem entdeckte ich einifre ansehnliche Bnichsliicke einr?i bis 5 Zoll f^rossen Ammoniten, der in 
seben üuasereo Verhältnisseu ganz mit dem A. texanua V. K ö m e r am» texanischca Kreideschichten überein- 
komiit. Jedoeh ist es nir lieht mSglieh, die t5D%» Identittt MckiuweiMii, dt u mdnen Frafmealcn die 
Lobenzeichnungen nicht sichtbar sind. 

Kii>7,eliic »ehr feste kulkreiihe Seluchfen sind, wie «rei^riliiilicli . triinz erfüllt mit kleinen Pelrefacten, 
unter denen ich wieder, wie an anderen Orten, das kleine gerippte Cardium, eine kleine Teilina, Corbula, 
AeCm tatria Nilte. md Mriere kenerkle. 

IGt den Ncrgelii wednda nudUige Male 1 P^— 1 Khfler uieUigeBiBlEefcflleB gmieoKallwIriiiee 
und kalki^-en Sandsteines, welch letzterer zuweilen auch grobkörniger wird und viele cylindrischestengrolartige 
Körper, -^o wie auch auf manchen Schichtennblösiingcn zahllose kleine verkohlte Pflanzenpartikeln umschlicsst. 
Die Okcrtläclie mancher Schichten ist auch mit einer Art von Quinqueloculina reichlich bestreut, die sich 
den flreien Auge wAee Piialtte «a erkeaMO gelien, deren ealeinirte addeelit erhilf ene Sehalen aber 
keine nähere Bestimmung gestatten. 

Der ganze eben b> ";( brieliene Poruplex rerschiedenartfgcr SchlclMea flUt alter sehr wechadadcoii 
mitunter ziemlich steilem Winkel gewühulich h. 1 1 SSO. 

Ten Conglonieniten, die hi den fihrigea Orlbea ao TieHkch uad ailehtq; entwickelt mllretea, iat 
»erinrOid^ger Weiee m der gesnnnten Aaadehnang des Nelgnbeis keine Spur «ahnaadunea* Brrt da. 
wo sich derselbe in das Russbachthal ausmOndet, erscheinen 

6. die groben, in m;ifhti(;e Biinke gesonderten kalkipren Conglomerate, die sich von hier nordostwärts 
gegen den Hof Kusscgg und den Fass Gschütt erstrecken und die Basis der ganzen Gosauformation zu 
kSden seheiaen. Sie sind achoa frShcr beaebriebeB wordea. 

Die schon weiter oben geschilderten petrefaetenleeren Mergel, welche den Hornspitz zusammeatdien 
und auf der Westseite des Gosauthales die obersten Schichten de» nosau^ysfems bilden, findet man auf 
dem ganzen Bergzug, vom Hornspitz südwärts bis zum Zwieselberg, wieder, so am Uruunkahr, Hochbichl 
aad den Hennarkogel, und swar steigen sie, «ich immer miehtiger entfaltend, an Am GcUage derselben 
stets tieffer ins Thal berd>, indem die- iüdnirts MIendea petrefbeteareiehen Mergd daranter aUnihlidi 
Heftr verbergen. Die hSehste Eotwtckelung erlangen sie am südlichsten Punkte ihres Auftretens, am 
Hennarkogel. wo sie vom Bergkammc bis zur Tbalsohle herabreichon. Dort sind sie zugleich durch eine 
am Üstgehänge des Berges sich herabziehende tiefe, von senkrechten unersteiglichen Wänden eingeschlos- 
sene Sddneht rortrefflieb iu%eaddosaca, so daas man In ihr die ganie Reihenfolge der beiBnIg mit 
IK— 20" h. 19 NWW. ftllenden Schichten sehr gut zu Überblicken im Stande ist. 

Sic besteben im Allgemeinen aus im unteren Theile mr lir Idau- oder ascbt^rauen im oberen röthlich- 
grauen oder braunrotben Hergebi, die biüd weich sind, an der Luft zerblättern, bald aber einen grösseren 



I) Bd *«lch«r grauer Merffcl »igte ^!cli b«i «intr von ticrrn Hawrtoek im Laboralwian dM Uerra Pr«f. Rochleder vor- 
I laillagool; iitiaoirDengeseizt aus : 

EoUMMvcr Ksikwde S0S2 



Tbonerde X-14 { 

Eii«BOt]rd 9'W 
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kaikgehalt und betlcnfondi rc F( sti<7keit besitzen. L< fztero sind Ton sehr homogenem Ansehen und ebenem 
Bruche; unter der Loupe verräth sich nur hin und wieder ein sehr feines 8ilhcrwels»i'H GiiiumerschQppchen. 

Die Mergel wtAaüa. vielftok nit Sdiiditea «iaM fabkara^geo dünnplattlgcn iialkigeo StodbldiMi, 
der leUniehe liilierwiliee Qlueriillttdiea MriUlt und luf duelnen AbUSsungafliehen dieU fediiigle 

teikohlte Pflanxcntheilchen führt. In einzelnen Schichten i.st das kalkige Binfiomiftel selbst krystallinisch. 

Ebenso oft sind zwischen die Mergel dichte hellgraue Kalksteine eingeschoben, in welche sie unmerk- 
lich übergehen. Derselbe Lbcrgang findet, besonders auf dem höheren Theile des Berges, bei den rothen 
MeigdD Statt. 

Gegen den Gipfel hin liegen auf den letzteren conglomeratartige Sandsteine, die oft grosse Nester 
von Merjfel einschliessen und mit ihm »iipb vit-lfHcli wechseln. Sie werden von mächtigen Conglomerat- 
binken bedeckt, die au» sehr verschiedeoartigea Gcsteinstrümmern bestehen. Bald liegen in dem kömjg> 



«ad gniiEiAweiMeni Q«en; bald mxM nam h «in«r gelbliebwoMMi, beinhe Adlm, roo Iallta|Mlhedeni 

durchzogenen Kalkmasse nur vereinzelte weisslichc Quarzkörncr und kleine Bröckchen schwarzgrauen 
Thonschiefers cing:ebeftet: bald sind die (Treben Conglomerate ganz aus Quarzgeschieben, denen seltenere 
GerSlte weissen Kalksteines und aschgrauen bis sehwarzgrauen Thonschiefera beigemengt sind, zusammen- 
geMbL Aadib« ünieii itt jedoch d«a eperMuae Biadeonttd haU%. Sie «erden dicaJUb TOa ScImAImi 
gnuen feinkörnigen k8lkin:en Sandst. ims uuterbrodiea« welcher Gqrfel Üei Henoirlnigidc anafedahiite 

Platten bildet und unter 17* f^tn^eii S. geneigt ist. 

SQdwirts werden diese Gebilde durch ältere Gesteine, gegen welche «e sich anlehnen, abgeschnitten. 
8Aan an der Raieerea Physiognoaiie dee Termiae erkannt man die Granne nwieehen beiden eehr vehL 
WIhread die HBhe dee HeuMokogcb ein breitee anebeaee, in daadne leite Kappen and ROdten ddi 

erhebendes Plateau darbietet, welches wegen der unterliegenden (luniitren Mergel oft in weitem Umkreise 
sumpfifr erscheint, erhebt sich der zunSchst angrenzende Zwieselberg mit einer längs der Odalm steil auf- 
steigenden FeUreihe und setzt sich dann weiter südwärts in die kolossale, gleich einer Säge gezackte 
FlBbaMwcr der I>oaaerito9d ferk Sie heetdien bdde «le eineai gdUidigrenea oder randtgraaen diehfen, 
splitterigen, sehr magnesiahaUigea Kalkstein, der aahlrriche Nester oder nueh zusammenhängende, den 
Kalkschichten conforme Platten mnehr oder achwangranen Uomsteinee umhüllt and Ton ndea Malkapath» 
ädern durchschwSrmt wird. 

Wdter südwärts, am sädweslfiebea Ohr dee vedkren Geaaaieee» enduHen die etdemraiaelhinkSrnigen 
Ibfealdne aabDoM Pdjperien, die eher in friichen Brndie nicht dchtbar aiad, aeadera erat aa der ane- 
fewüterten Oberfläche der lange Zeit den atmosphärischen EinflGssea «Mgeidatea OÜtehe nun Toneheui 
honunen, aber ohne daas eine nähere Restimmuni? möglich wäre. 

Uhne Zweifel gehören die Kalke des Zwieselberges und Donnerkogels einer der oberen Jura-Etagen an. 
Bin* aebirftre Beethnaiaag der ibaea eaaawiiMadeB Stella innaa bis aurl 



«om pOt in Sdntan olMM. 



ütmvijril i'Wf ' 

Kieselslure 30-30 

TlioniTdc 2-77 

Üitfererdc »-«i 

Oer ^rouc Kieirlcrdcgohtlt wird durch die dem Mergel reieblieh ImfemenflM sslir MsMt QlünUrackn iMdisgi, die «oeh 
in cinteloeD Schiebten den Cbergiog ia Sandstein rermittala. Fis iiiiltnii TTnil iSI Wmlllis UM aWs liütlllll »l* 
WU«nrd« Mrf SiMiMijd m «iaen Silicat rarbnadco, du IhtUwiii« darek Salaites amatatiriM. da Sh 1MI < 
OS^. sbM iiM aias aa Arar attUfug falankhaai« Muge T«a KaUmrtan ««thaiidaB wtea. 
I ■iettdim Herial wMwiliak m dM Hb« anUkBlaa aas dm F!aslai|nlw, 
BtttoNidsaUt KcUMMiara 1 

CaMNO 
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Auch wenn man von der Höhe des Hennarkogels «estwärU in das Thal der Abtenau gegen Annaberg 
kinabsteigt, so gelangt man, sobald nun das aus kalkigen Gosau-Saodstdoen gebildete Plateau verlisst, 
ImU ni tiefer liegendeii iHcffMi GeUMen. Ibn fbenehreitet aOodliKeh ro» obei ntek inteo: 

1. Einen sehr serklGfletMIt ia eek^ BmelalBdte zerfallenden, gelblichen oder rauchgrauen dichten 
doloriiitischen Kalkstein, an dem nnr »tollonweiso eine undeutliche Schichtung wahrnf hmJiiir ist. Sic wird 
durch zahllose Klüfte luaskirt, so das« ihre UeHtimiuung an dem überall nur in beschrünklem Umfange sieht- 
Imtcii Qeatatne ikht woU TorgoMnneB werde« kente. Obrigena beiHit daaMflie eine bedeutende 
IBeMigkeit. 

2. Nach abwSrls übergeht es in einen dunkülf^rauen , in diinin' l'latten abgcsonderfcn . znweüpn 
thonig^n Kalkstein , in wekhein eben so wenig , als in dem vorigen , eine Spur von i'etrefacten zu 
entdecken war. 

3. QKaunerrel^ graoe adn'elKge Sandsteine, mit aehnotsigHnNid^raiM« galltadiieliten wedMdnd. 

Die erstercn entluilten undeutliche Steinkerne gerippter Bivalven. 

4. Oberhalb Frehof endlich (^rittilii lie und braunrothc thonige Sandateinadiiefer, die beiondera nnf 
den Sehichtenabideangen sehr reich au GlinunerbliiUchen sind.- 

IKe nlatit unter 3. and 4* nngeführten Geeleine aind offenbar dem bmten Sandatdne, dw mdirfeeb 
in der AMenan angelraftn wM, bdnu^hlen. Welcher Fonaatioo aber die 3» flberhgemden Kalice ange- 
liSren, lässt sich bei dem Mangel an Pi trt facten und ohne ^ansgedduBtene Stodioni der geognoat i a eb e n 
Verhältnisse der Umgof^end für jetzt nicht bestimmen. — 

Auf den das Gosauthal an der Ostseite beg^ensenden KSlien nebmen «Ge Gotaugebilde ein weit 
beeduiidEterce Tenidn ein. Oure Grenae reillaft nna den Ooaaotldeaidl^ 

bis über die Hohe, auf welcher sieh die behnmten SeUeifiAainhrQebe befinden, — die Reaaen — bia ran 

Pechgrahen, o sip verschwinden. 

Mitten im Gebiete der Gosaaschichten , zwischen dem P^iel- und Sattelgraben, erhebt sich, von allen 
Seiten lienBiA ateil nnateigend und in dna Thnl Tm-geaehiAen» ein nnr gegen SSden mit den ibrigen 
Gdiirgn nsanunenhiagender Berg, der LenigaMwgel (Leitgnpikogcl). Dm ihn naa nw e n eetaende Genlein, 

das an mehreren Punkten in Felsmasscn ans den Übrigens bewaldeten AbhSngen hervorrapft, ist ein sehr 
knotiger, röthlicher, dichter Kalkstein, der viele. Flecken und Adern weissen Kalkspathes darbietet. Er 
unischlieast übrigens zahllose Knollen rothen oder bräunlichrothen, seltener grauen Hornsteins. Von Ver> 
eteinerangen tat keine ^pnr wabnonclHnen. Er wird ron fielen unregefanlaaigen lENiftea dnrehaegen and 
aaigt keine deutlich ausgcsproclu ne Schichtung. OlTenbar gclu>i ( ii;< sn- Kalkstein einer Siteren Formation, 
als die Kreiiie ist, wnhrscheinUch der JuraforrnHlion, an. wofür schon das Anftrelcn der auck in anderen 
alteren Alpenkalken des benachbarten Gebietes so häufigen Honuteinkaolleu spricht. 

Bo«< apriekt (n. n. O. p. 201) von einen nn der Oataeite dea Goianbaebea mitten mi Geaantbale 
gelegenen iaolbrten OQgal — den Rcknabagf —« der noa einer Alpenknlkbreeeie bestehen nad H^porilaa 
enthalten sofl. Ich konnte trotz allem Nachforschen weder etwas von einem Hügel dieses Nnnens in 
Erfahrung brintjen, noch konnte ich filierhaupt Ilippiirifen am rechten Oosauufer auffinden. 

Den vollsUindigsten Durchschnitt der Gosaugebilde auf der rechten Seite des Gosaubaches erhalt 
ann, wenn Inan dnrdi den Hofergrnben sn den SddeilkteinbrAeben auf der Reaaen enporste^ obwoki 
nan anch hier auf dem ganzen nur einzelne, wenig umfangreiche EntblSssnngen triflt. 

Sfhdn nidit w< it über di ii Ifirfon Häusern sieht man in einzelnen Abstürzen graue, meistens verhär- 
tete Mergel austeilen, deren Schichten ziemlich steil (mit 2>0 — GS'} ^egen W. fallen. Sie sind stellenweise 
mit einer ungemeinen Menge von Petre&eten erHillt, unter denen die Koneb^w bei weiten TorbemdieB. 
Ich aanndte daselbst: 



Digitized by Google 



Beiträge lur ( hurakteri$tik der Kreukic/iic/ilni in den (httUpen etc. 



Vf 



* qpWMM «<M<M ■'■■«^ 

Mttlellaria Pnrtu hi Zck^ 
K rottttta Sow., 
7 Pu*u$ Murckitoni Zf k.. 
7 TrUanim» gotauirum Zok., 
^uritella eoHFejritueula Zek.T, 
CtrHUtmKfUuUriKtUU, 
, i 'U ftm i— Sa«« 
y Oriibi «frfalte Z • k.. 

* NüHta btilhlfilirmU S o w., 

_ Itmigiohota Z e k . , 

. Rimeri (itin. (= iV. rtifM« (HAnUgli.) Zak., 
. von der cebtn HAliKf hawt'Mfal 
ftchieden *), 

Arellana deeurtata d'Ofk» 

iftWwi« /luMCM Sa», 

* Artawmffa Im»!« d'Orb., 
nObm fUna B r (— T. üfrlf Ha t k), 

Li/umia <;j.. 



CtrM« Wi to nf w i <>(« 4*0 rbi 
: Paaeb, 

iHn ttn C. CWf«td{McM dX>rb. Oalkk iä, 

' AtlMle maeradotifa S 0 V . nni! die schon 
d»r A. aeuU m. iUalicb« Utiae Art, 
CriutattUa imfimm fl*w>, aihal S Mtew 

I .Va<A«r»maiM d'O r b. end «iu MnHi Af^ lUUb te 
it FaiirfiiMMif 4'Ork, 



■ftrf— riitiiw eonpL d'Orb., 
■ Triftmia UmMm d'Orb., ta dar ßouu bisher onr lus dem 

ilnfi rpriilfi'u lii'liinnt. 
Modiola. ilinlich dvr M. ligeriennt d'Orb. und eine ander* 

groite SpeciM ohne RiiliaUtreifdn, 
Ferna, bii > ZaII (reu, im Uairiua dar P. Rtgaim d'Orb. 



Saw.. 

bit 5 Zoll i^is, 

Serflula fili/'urmit Som. 



Einzelne der Merirelschichten nehmen eine überwiegende Menge >on Kalkerfle auf und ühorg^ehcn 
ia eiuea grauen, bciniüie dicliteu Kalkstein, von welchem einzelne Knollen von versclüedeuem Durchmesser 
iMh nitlM In-Ncrgd Befen. Solde luOreiidie VirietBtea pIcfMi gmriHnlieh tdir nUreidie EieiB|iil«re 
TM (htrea vencuiarit, dicht an einander gedrängt, zu eitlditen. — .Andere Schichten sind ganz mit 
Trümmern von Konrhylienschalen erfiilJt, welche nur durch sparsames C'emeut gebunden werden. Kndlich 
nehmen manche auch Kalksteiogewhieb« auf, werden eonglomeratartig, pfl^n aber dessenungeachtet auch 



Hflwr obea •» Beigg^^ Mfcm«ii du Mergd ein« rStUiek« oder meh nrtlM YMmag n, wiAd 
gevShiüich der Reichthum an Versteinerungen sehr abnimmt oder auch ganz verschwindet. 

Sie werden überlagert von in grosse ebene Platten abf^exondertt-n grauen oder grünlichgrauen Sand- 
steinen, welche unter bciläulig 10** gegen W. geneigt sind. Man sieht sie bei der Alm Zodl theils in 
UeiMii WuaerriNm «iditBMt, «lüfls i> nllnielwD DMekra aadwriiagen. 

Die höheren Schichten, wddie die flache Kuppe „auf der Hessen" zusanunensetzen, sind in ridw 
grossen Steinbrndion aiifs^eschlossen, in denen seit einer langen licilic von Jahren die weithin bekannten 
und verbreiteten Gosauer Sciüeifsteinc gewonnen werden. Die Brüche erreichen jedoch keine bedeu- 
tende Tiefe , da eben nur jene Schichten abgebaut werden , welche zur Verfertigung dieser Schleifsteine 



In der Sohle der Brflche kommen graue dünngeschichtete sandige Hergd nn yocwbdill* deren 
Mlehtigkei! ji-dorh au.«! dem angeführten Grunde nicht ersiohtlipd ist. 

Darauf ruht die eigentliche Schleifüteiuschichtc, über 1 Kluftor niücbtig und in wenige starke Binke 
getheüt. beateM ans daea fdaUniigen grauen oder grünlichgrauen Sandalein, dewea Ucin« oddg« 
«od ecbarfe QaankSraer dnrek da epa n awee gi6didt<^nee, thonifHiallt^ Oeawat ffdmadea nnd, 
aneb das gaaie Gcatda mit Staren brawt. Sebr feiae dlbcnreime GBaiawndiBppden dnd nidit 



') Die iu der 7. c ke I !'»clien Abbildung i1 'r^i^lcllten Küroer sind Inder Natur nitlit vurhamlen : die Schalenoberlilebe iei(;t i 
tcbarfa dem Moadraade parallel verlaufende Kaltea, welche mit tablreicbea, dieaelb« RichUiog eiDhalteadta Uaieo bedeckt tiad. 

4» 
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selten eiugcstreut. Einzeloe SdüditeinUöraBgen seigea nUreicbe, aber inuaer «Ar Ume TftkoUte 
Pflaozenpartikelo. 

Dm Daehgesteia io dm SteiiibHidieii biUaii endlieli »dir AtanUitferig», loaKnl feinkörnige, bdnlM 

homogen erscheinende kalkig-sandige, gelb- odar llttlllichgraue Mei^ mit gewöhnlich sehr ebenen, selten 
knotigen Schichtungsfläclien. Zahlifk-hf , aber ungemein feine Glimmerschiippehon Teirathen sich durch 
ihren Schimmer. An der Luft blütteru sich diese Mergel leicht auf und zerfallen rasch. Sie uniscbliessen 
täiM Mtte* aehr feiakirDigen, leicht TÜrialeadreBdea Harfcaait ia hasdauaa- bia walloussgrossen, beinahe 
Mgakodaaigeii Kngda oder anflSmlidMn boOen, «haila nit bciBihe ghticr, tteüa Oranger Oberliehe, 

Mit ihnen wechseln seltene und wenig mächtige Schichti>n eiiic!; sehr festen Conglomeratea , in wd- 
chem viele, die Erlisontfrosse nicht überstcipende , gewöhnlich kleinere (icsehiebe g^raulichen Quarzes und 
dichten weisslichen oder gelbUehea Kalksteines durch ein festes kalkiges Cement zusammeogekittet sind. 
Avdi in ihm Badet nui «UbanneiMfla Ofinmieir, ab«r in ireit adtancnn grSaaefai BKttchen. 

Alle die genturt«« Schichten Ht^tn hcinnhe horiioatil «der ilnd nnr «Iw aehmeh (mit h. 11 
SSO. geneigt. 

Beinahe in S. hinter den Schleifsteinbrüchen erhebt sich ein flacher, am (lipfel ein sumpfiges Plateau 
tragender Hügel, wdcher aiemlich steil in das Thal, in dem die Grubalmen liegen, abfilH. Er baateht» ao 
wie der Ahhug gegen den GrahOal, ane den beaehriebcnen 8aaditoiBen nnd Meigeb nad man tticnengl 

sich, dass das vordere Grubthal, welches in das tiefe Prielthal einmündet, ihre Grenze bildet. Die jenseita 
des Thaies liegenden Berge, das Moilereek , Seekahr, die Schwarzkogcin , «o wie die pre^rcn lit ii lilan- 
kenstein und die hohe Scheibe hinanziehende Kette bestehen insgesammt aus festen, einer älteren Forma- 
tien angehörigen KaOtiteiaen , ao wie Oberhaupt jenaeite der auf den rarheigehiendn Kitinn- beieidueten 
43reazen in der aanüttelbaren Nachbarediaftder Ooaan heoie ^r mehr von Kreideechiehten «der gar vnn 
tertüren GebiUen an entdecken iat 



Ana den Atm dafgeUgten DetaObeebeiiAtnngen laeaen tUtk naa folgende ScUBaae in Betreff der 

Gosauschichten ziehen: 

1 . Innerhalb des oben beschriebenen Bezirkes — des Gosauthales und des zuniii-bst angrenzenden 
Tbeiles des Russbachlhales — erreicht die gesammte Gosaufonnation , wo sie am müchtigaten entwickelt 
iat, eine Miehtigkeit von beillnig 2S00 Ftaaa. Die grtaelB Eatviekelaag Metel ne am tforaepib dar, an 
welchem aie nm der Sohle eowehl den ihn üatiich b^miaenden.6eenBthdee, ab aneh dee weeUldi gele- 
genen Russbachthaies bis zum Gipfel reicht. Da nun die absolute Höhe des Hornspitzes 4524 Wiener Fuss 
beträgt, das Dorf Gösau aber nach Schmidl 2194 Wiener Fuss über die Nordsee erhaben ist, so ergibt 
sich für den Hornspitz eine absolute Höhe von beiläufig 2330 Wiener Fuj>s über der Tbalsohle. Damit ist 
Atar £e gaaae WcMigfaeit der Fttmatioii noch nicht enchSpft, da die Sohle des Theke nnr Ton den pelre- 
fiictenführenden Mergeln gebildet wird. Es liaet lieh daher nicht nur noch ein weitcrce Fortsetzen der- 
sclbm tmter die Thaisohle erwarten, sondern es mii«sen auch noch die mriehÜpen an der Basis 
der Gosauformation liegenden Conglomcratc mit in Anschlag gebracht werden. Thul man dies, so dürfte 
man wohl noch hinter der Wahrheit aurBeUddbcn, wenn amn <Ue Oeeammtmlehtighett der Formation, wie 
vorher angaben wnrde, aufbeiiinfig 2SW Vtm veramcUlgt. 

2. Die Gosaugcbildc scheinen die Ausfüllung eines wenig ausgedehnten Beckens darzustellen, wobei 
jedoch die ursprüngliche Form durch spätere Hebungen mehrfach modificirt und zum Theile unkenntlich 
gemacht wurde. Au der Nord- , Ost- und Südseite , wo sich die Kreideschiebten unmittelbar an die sie 
Sbamgenden literea Kalke aalehnea, BDt dieee mnUcnfÜrmige Lagerung noch jetrt in die Augen. An der 
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Westsnite dagegen, wo der vorwiegend aus Gosauschichtcn gebildete Bergzug des Hornspitzes u. s. w. 
westwirt« von einem Thale begrenzt wird, scheint die ursprüngliche Lagerung später wesentliche Änderungea, 
das Terrain daher bedeutende UtnstaltuDgen erfahren zu haben. 

b geki dict aoek am ciaer hUimvii BetaMbtaqg der aa fcneftiatoMn PmkteB baobadbMeii FUi- 
ridttongwi harfor. Ich fud dieadben: 

den Conslomenlwi dt KrtHgfahtai . klS^lf 8W. . . mtor 30— TV* 
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SO-SS* 


Schletfetelohrfielte auf der ReMta (Stadatoio) 


b. 11 SSO.. . . 


1« 


S*— idUig. 



Aus den mitgetheilten Beobachtungen geht hervor, dass die hauptsächliehe Fallrichtung der Gosau- 
•diektoa «ine sUlidb« is^ bald «Mkr nadi 0., IwU aach W. abwcidund; daraaf g«rtUit. dirile araa rieh 

vielleicht den ScUuss erlauben, duss diese Lagerung durch eine, vorzfiglleh itn Norden des Gosaubeckens, 
von 0. nach W. wirkcndf Hebung bedingt worden sei. Im westlichen Theili- dei <5osau dürfte dieselbe 
besonders in der Richtung des Gschätt-Passes gewirkt haben, wodurch es erklärbar würde, dass die Neigung 
der SeUehlan ia der Riebtaag dieses Passes imd dss Rassbeigcs, in der Scbattaa, deai Reatograhea aad 
ha Bantgg dae bdaaihe ostwesUiebe, nSrdlicii und wesflicb davoa aa dar Trauawaad dagegen eine aBrd- 
liche , an drn übrigen Punkten aber eine vorherrschend sSdliche sei. Je weiter man von der oben beznich- 
nrfon, über den Pas» Gschütt und das Russbachthal rorlaufendcn Sattellioi« ostwirts sicb ealferat, desto 
mehr schlägt das nördliche Fallen der Schichten in ein südliches um. 

Für «ae solehe in der erwtitnien Richtang Terbnrfcade EriMbaageRiis spricht nach der Dmataad» 
dass gerade am Pass Gschütt und von diesem westwärts gegen Russbachaag hinab die tiefsten Schichtea 
der Formation, die j^roben. unmitfeRtar dem bunten Sandsteiin- aufgelagerten Conglomerate zum Vorschein 
kommen; — Schichten, die an deu übrigen Steilen der Gösau, mit Aosoabme der östlichen Begrensuag in 
der Umgebung des Kreuzgrabens, nicht ntkt an «Bs (Hw rll As trstea. 

Riebtet nsiB seine AnfiaMrkaanItsH anf dan Wiakd, aaler dem rieh lUe Sdiiebten neigen, so ergibt 
«ich, dass dieser überhaupt einem sehr gressen Wechsel unterworfen sei. Im Allgemeinen scheinen jedoch 
die tieferen Mergcischichtcn weit steiler einzufallen, während nach aufwärts die Neigung allmählich abniraiut 
und die oberen Schichten — die versteinerungsleeren Mergel am Gipfel des Hornspitzes und die Sandsteine 
snf der ReSsea — eine l»eiaaiie boriscataie Lsga anaebnen. 

3. Obwohl die Kreidesehidilen der Gesnn offenbar den älteren festen Kalketeben, welche die umge- 
benden höheren HiTsri' /iisammensctzen, aufgelagert sind , so findet man doeli die Rerilhrunfrsdriche beider 
Geateiue fast nirgend blosgel^ und es lässt sich daher die Auflagerung nicht unmittelbar nachweisen. 
Nar.an einsr Stetto, die aabon tob Rone beschrieben und abgebildet wurde QMmoires ge'oL 1, p. 203, 
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Tnf. I. Fi^. 4), hatte ich (leleg^nheit, sie zu beobachten. Im hinteren Theilc des Priplgrabens sieht man 
uäiulich an liuer steilen FeUwtad — der Prielwaud — die kalkigen Sanilsteine und Mergel der lleissen 
mit beinahe söhligen Sehichtea auf den geneigten B&nken des Slterea Kalke» ruhen, ohne das» man wegen 
d«r SteülMit de« Fsfanbatanet im Stuid« wire» die AdlagvniiiffiRilie eia«r nllwreB Untawwbmg n 
unterziehen. 

Ebenso sieht nmn in der Umgebung von Rwibaehaag die unteren Coaglomerate der GMauformatioa 
den bunten Sandstein unmittelbar überlagern. 

An nOes udtrea Puktan ist die CouteeUliehe beider Peranlioaca dnreh Vegelatiou oder durek 
Schutt und IVfiiBuiemMMen vevdedtt. An der dae Gosauthal nordwlrti begreneoden Beigreilw wird aie 

überall durch eine beinahe horizontale oder nur srhwaeh petieig-te Terrasse angedeutet, aus welcher sich 
mit steilerem Gehänge die älteren Kalke erheben. Die (losauschiehten fallen rou ihnen unter wechselndem 
Winkel abifirts gegen S., wie z. B. im Kreuz-, Edelbach- und Wegscheidgraiwn. 

Anf den d^ GeanifehSIde aBdvSrte b^^rennaden Zwieeelberge iklft aum aie degr^n dem BIteren 

Iwrnsteinfuhrenden Kalke zuralien , so dass ihre Schichten an demselben scharf abschneiden müssen. Das- 
selbe ist der Fall nn der Trauinvaiid, wo der ganze Complei von Kalken, l'nnirliuiurateii und Mergeln 
deutlich gegen den Jurakalk des hohen Haberfeldes unter ziemlich steilem Winkel einfällt und von ihm 
ibgeeelaitten wird. 

Überd mheu adUiin die GeemucMebteii entweder «nmittdbar raTden ilteven Aipenitallcen und dem 

bunten Sandsteine oder lehnen sich an die ersteren unter verschiedenem Winkel an . «o dass ihr jüng-eres 
Alter keinem Zweifel unterliegen kann, so sehr auch ihre ursprünglichen Lagerungsverfaältnisse durch 
spätere Ikitastropheu gestört und verändert worden sein mögen. 

4. DieOomifbnnitionbeeldit einem Cemplexe reo Cooglementcnt Mergeln, lüdli- und SindaleineB, 
uMter denen jedoeb dw Mergel und diesen zunächst die ronglomerate vorwalten. Die anderen beiden 4%e- 
der setzen nur untertreordnele fjrössere und kleinere Ma'^sen innerhalb des (J.'liietot diT ersferen zusam- 
men. Selbst eine flüchtige Betrachtung der bei der IJesclireibuug der einzelnen Locaiitäten gebotenen 
Profile zeigt schon, due eine aebiift Sondenmg der erwlhnten Tenehicdemrligen Gceteme in beetimmte, 
in legeto tojg e r Ordnung mT einender f«|genle Qrapfen ni^t ndla^gp ed. Um e» wen^ lat in eine 
Trennung in besondere Etagen oder gar Fonufttionen n denken, wie man es lirfiber von amadien Seile« 
durchzuf&hren versucht hat. 

Wie ich schon an einem anderen Orte ausgesprochen habe '), «bilden sämmtliche Gosaugebilde einen 
insammenbingcnden Sddchteneonqdex, deeaen Schiebten «n reraebiedenen Punkten nacb den verKläe- 
deuen Localverhaltnissen wechseln, ohne daae aieb jedoek in dieaem Weebiel eine Regdmiaeigkeit, ein 
Iwatlmmtes Gesetz nnehwciscn IIosmc* 

In dem bunten wecbseladen Bilde der Gosaaschichten lassen sich demungcachtet einige Grundzüge 
niebt veilKaami, wdehe beinahe eteta nneiiaderl bleiben «ad dem ganzen Sdnditeneaaiplnin an den fer- 
eebiodeMlen LoealitIteB einen gewiaaen eonatanlen Charakter rerielben and den Oberbiiek im Groaeen 
««•entlich erleichtern. 

Die gesammte Gosauablajcrerung z.erfällt iinn-ezwunfren in zwei llauptgrnippen, die freilich nicht seharf 
von einander abgegrenzt sind, sondern unmerklich in einander verfliessen. Die untere weit mächtigere 
Gmppe besteht, wenn nrnn tou den an ihrer Baaia etellenweiee miehlig entwiekdten Conglomeraten abmefat, 
TOrwiegend aus theils weicheren, theils festeren, meist grauen Mergeln, die sich durch die Menge der davon 
«machloseeaen PetreCMten der reraduedenaten Art auaseielinen. Sie umoit den bei weitem grBseten Thdl 

<) Mihatkdsr k. k. fsoltgiMkin BiliilMBsItMlL J«hrgug. IV. Hit, fHr> » K 
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des von «leii (lusaiigebililen überluHipt tiedecklen Terrains ein, ifidt^m der ganzp nördliche, nordwestliche 
und nordösüichc Theil desftelben, sowie auch die gcsammte Vertiefung dea Gosauthales, soweit es die 
Krd4«gdtiU< dnrdwelniddd, 9m loneUieMilidi aagehart; «Ibimd die obw» Grapf nur iiuciUb 
beMMakterer Grenaen auftritt. (Siebe die Karte Taf. ZXX.) Letitere bildet zwei voa eiaaader dnr^b di« 
ganze Breite des Gosaiilhalcs geschiedene Ablagcrung'en , eine westliche und eino nstliche. Die erste 
bedeckt den Kamm der das (insauthal westwärts begrenzenden Bergicette vom Hochmoos uod der Gugitze 
«D bis an die Südgrease der Formation am Zwieaelberg; die zweite aetit den oberea Tbeil einer ausge- 
dahatai ladicn fiergkiipiM aa der SOdoalgreaae dar GoNagebilde — a«f der Rtaseo gamant— > naamaicB. 
In beiden aieht man dii- obere Schichtcngriippe ganz deutfidl md regelmiadg «llf der OT laraa — den 
tersteinerungsluhrenflen Mergeln — ruhen. Sie besteht in ihrem untert-n Theile aus sehr mSchtig ent- 
wickelten, regellos wechselnden grauen und rothen Mergeln, die nach oben in grossplattige kalkige Sand- 
aldae SbergabiBt wdeba ia dam abenten TbeOa dar Ablagerung ala forwaileadea Glied anftralaa, abwoU 
aiaialaa fiSahe detaelbea bia oad viedar «uA sviadbea daa tiafeian MeqialidilablaB eiacheiaea. 

Sümmtliche Schichten der oberen Gruppe, so sehr sie auch in ihren petrographischen CharakterCB 
von einander abweichen mögen, stimmen doch in einer Kigen&chaft überein, wodurch sie sich der üntcren 
Schichtengruppe diametral entgegenstellea. Ea ist dies der gänzliche Mangel au Petrefacten , der sich bei 
Pinea kiiad gibt Bieber iat ea rnieb aidil gdangea» Irgend aina Vantainann^ in ibnen naebini«aiMa,'aiil 
Ausnahme kleiner ganz unkenatlleber verkohlter Maaaanparlikda, wekbe «iudiiaSeUeblmabUeuagen der 
Saodflteine in Menge bedecken. 

Ein anderer eigentbümlicher Charakterxug der oberen Gosauschichten gibt sich in der sehr apirUcben 
Eniwiobalnag ran Cnaf^oaieralen an aibiamen. WIhrend diaadben niebl nar an der Beda der nnlarea 
Sabiebteagnqife m beaonderer HMUg^it, aandmi auch b aabOoian Btakea aüttea ta den petrelbetea- 
filhrenden Mergrein auftreten, sieht man im Gebiete der oberen, versteinerungslcercii Mergel und Sandsteine 
weit seltener und nur wenig mächtige BSnkc eines festen groben Conglomeralcs zum Vorschein kommen. 
Besonders auffallend ist dieser Mangel bei den Mergeln auf der Resaen, dem Ilornspitz u. s. w. , während 
die Caaig^nierate am Heaaaritogel wieder au einer rdcherea Entwiefcduag gdaagt aind. 

Die Eiaßrmigkeit der unteren TersteinerungsfQhrenden Mergel wird durch z.ahln ic he Einlagerungen 
verschiedenartiger anderer Gesleinschirhteii von bald grösserer, bald geringerer Mächtigkeit unterbrochen. 
Sie weebseln vielfach mit sehr kalkreichen Mergeln, welche in wahre feste Kalksteine übergehen, mit kal- 
kigen Sandaleinea and väH Conc^aMraten vom aahr mannig&lUger BeiebafanfielL Beaaadaia leCatera traten 
eebr blni^ aof und apiden eine aidtt nnwidilige Bella ia der ZnaanuneaaetiBag der Gaeaufanaatian. 
Abgesehen von der sehr veränderlichen Grftsse der zu ihrer Bildung zusammentretenden Geschiebe, weichen 
sie auch in ihren übrigen Eisjenschafllen oft wesentlich von einander ab. Die Geschiebe bestehen an vielen 
StellcD ausschliesslich, an allen aber vorherrschend aus dichten Kalksteinen von den verschiedensten arbeu, 
flihna Zweifel feradiiedeaen Elagea de* Alpenkalkee, wie er die beaaehbartea B erg a naa ea aaaanmeniefaf, 
angebSrig. Häufig tretea in grosserer und geringerer Menge abgerundete Trümmer grauschwarzen Thon- 
schiefers hinzu nur) endlieh an einzelnen Punkten, wie z. B. am Ilenn:)rko[;el und auf dac Reasen»— abo in 
der Nähe des iwudsteines — meistens kleinere Brocken graulichwcissen Quarzes. 

Daa CMnant irt dnrebgebenda kalldg, anweilea loekarer, mehr mergelig, gewObnlieh aber adir ümI, 
arftnnter adbat krjataDlnieah. Biawailan, beaoadera in den rerdnacH awiaebea die Pelrefbctenmai^ ei»' 
geschobenen Schichten, herrscht das Cementweit fiber die sparsamen darin eingebetteten kleinen Geschiebe 
vor. Nur im Kreuzgraben findet mau (Konglomerate mit ganz weichem tlionigem Cemente, so dass sieh die 
sahlloaen, oft sehr grossen Gerolle leicht mit den Ilünden aus den schüttigen Massen herauslösen lassen. 
In dem ganaantan Grabea aowabl, ala anah anf dem Paiee GaehUtt nad ia dar Nliha von RnrnbaehMf Iat 
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da« Bindemittel roth gefärbt und es ist ia diesen FüUeu wühl nicht uDwahr»cheinIich, das« der unterliegende 
bwl« SnUbtein citn Thea dw HbterMca n Sirar Bildung geBerart hibea nSchte. Wcai nek mnA ia 
der VcffheilHng der Conglinaerttbiiike kein bestimmtes Gesetz nachweiseii Baat, dieaelliMi vidoMlkr in den 

rerschicrfcnsten Nireau sich wicdfrliolon . -so kann es doch nicht übersrhon \vi ri!on, dass sie besonders an 
den Gron7«-n der Gosaufurmation zu einer inasscnbaneren Entwickelung gelangt sind. Man kann dies 
nicht nur ia vertkaler Richtung beobachten, indem an der Basis der ganxen Ponnatioa, wo sie dem bunten • 
SandileiBe «nliirdagert iat, dic«dhen h tehr badeotamlcr Ntektigkeit lallrcteit. b dieser Weiae ftMlet 
sie vom Pass Gschütt von Ost nach West vorürhrcitend über Russegg, Hornegg bis nach RnedMdbMg 
hinab. Dasselbe seheint vidniohr auch in der Richlunp des Streieliens Her Formnfion statt zu finden. 
Wenigstens liegegnet man ihaeu in ausgezeichneter Entfaltung, wie schon h eiler oben erwähnt worde , an 
der Oi^reue der Goaeagebilde, im lb«n»> «ad FerbergiabcB und Ibrer Umgebung. 

Sdhel in der oberen Grappe der GoanifeUde ecbeint dieses reielifielMre Anflreln ren Cm^^ome- 
raten an der Grenze ffcpen die liltiTen Gesteine wiederzukehren. WShrcnd sie am FInmspifz, Brunnkahr 
u. 8. H-. beinahe ganz felilen, trifft luan sie am Uennarkogel, dem den Gipfel einnehmenden Platean suaichat, 
in mächtigen ausgebreiteten Massen wieder. 

Eadieh aebcinen aie nil den ffippnrHenkalken noeb in nlherer Beiiehw^ in ateben, faden man eie 
beinahe überall, wo die liippuriten, in grosser Menge zusammengedrängt, sich noch auf ihrer Ursprünge 
liehen !.,a<rerstillte befinden , die rnterlage derselben bilden sieht. So am Schrickpalfen , an der Traun- 
wand u. s. w. Die Hippuriteobänke durften sich hier wühl ursprünglich auf dem festen Gcrülle- und Con» 
Stooienttedea «ag«dedeU beben. Wo dioa aieht der fUl iat, wie i. B. iai Ne%rabea , liegen die Hippn» 
fiten aiebt in liealen laikblnken, aoodein bi den veiwbiadaaaten Riebtangen im licrgd lenlrent oder « 
in dem Mergel eingebetteten iinrcgelmässigen Kalkknollon eingeschlossen. Hier liegt wohl die Idee sehr 
nahe, das« sie sieh niehf mehr auf ursprünglicher, sondern auf seeundärer Lagerst;! tie befinden durflen. 

Zuweilen lässt sich ein unmittelbarer Übergang des Hippuritenkalkes in das Conglomerat nachweisca, 
fadem eralerer dhnibBeb IMbgeaebfabe eofbiannt «nd fa demadben Meaae fie Peirefiwian dartna 
f ersehwinden. 

Die.se Beziehung der Conglomerate zu den Hippuritenkalken erknnnfe «ehon F. ill (Jahrb. d. Mineral. 
1830, pag. 192, 103), indem er erwähnt, dass dieselbe stellenweise noch viel deutlicher ausgeprägt sei, 
ala am Ünterabeif , wo der HipimriteDbalk naeb nntea ebeafidia eine comf^oornntartige Stnictur anaimart. 
Der Anflagenmg deiaelben avf Ceof^enlen an der Waad bei Wieaer-Neaatadl tbnt Lili ebenfaBa 
schon Rrwfluwng, waa von Cijiek (Jabrb. der k. k. geofagieebeB RcfabaaaalaH^ S, pag. ISS) 

bestätigt wird. 

Die liippuriten- und korallenkalke und Mergel stellen überhaupt ein so ausgezeichnetes und auffal- 
kndea GUed der Goaeafornatfan dar, daaa noek eiaige knne B c me rit aa g ea 8b«r dieaelbea aiebt am 
aareehten Platze sein dürften. 

Auf das Vorhandensein zahlreicher liippuriten in den Gosausehichten ist man schon vor Innger Zeit 
auftnerksam geworden, da dieselben grosaentheils leicht ron den umhüllenden weicheren Gesteiuspartien 
dorch atmoaphiiiacba fffaMaia befMt nid Im» hemniiegend fa Menge aafgeaanundt wurden und in alle 
Sanadaagea gabagiaB. Wiabei den fbrigen GaaanpetreActaa» bUab naa jedoeb Sbw ihre eigentBeben 
Fundstätten und die AH ihrea ToffcenBMna fange gbnEeb im Dunbefa. Ba genügte n wiaaea« daaa ne ana 
der Gösau stammen. 

Bo ue, in der angef&hrten Abhandlung (pag. ZOl), erwähnt noch keiner anstehenden .Maasen von 
lEpparitenkalk. Er aehBeast aar ana dem ▼orkonami abgerollter oder aertrdnottrter Hippnriten, daaa der 
Hipparitenkalk aoeh irgendwo in der Goaan ia praalrer Lage rorkonmen künne, aad n'dit ikn ab g^eieb 
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alt mit den an der Basis der GoMUgebilde liegenden Conglomerateo an, also fiir eine der ilteatenSciucbteB 
dmelben. 

Marchi *• ■ ts aeiiMr anelrftefc «ifirtea At/kmOmg (f$g, 383) apricht swur nudrleUiek von uul^ 

henden Massen des Hippuritenkalkea, als dUM iMdmGdttte er den Schrickpalfen — Baircnstein — her- 
vorhebt; er lässt sie aber uomittelbar den compacten Slfpron Alpeukalk üherhgfn (tmd tk0ttvek§ ^ thü 
kitid [the alf ine Hmettone] ort overlaid boaset of h^)puriU-4imettoHeJ. 

AI» apSttren SdrüMdbr, welche G«MMcUdM«i nm fl fg ww l w i'fe Arer Bdridttunf nMhin, 
w^KtiAtm cbeilidb too den Hippnrileiilialkcn eb dei tieMeo Sehiditeii deradbei, «out aie eisiibAr weiter 
durch Autopsie geführt, als thefls durch ohigcn Ausspruch Mu r c h i s o n's, thcils durch die von L i II beschrie- 
benfn fjagcrungsvcrhiiltnisse am Untersberge bei Salzburg, wo der obere Alpcnkalk unmittelbar von den 
theils compacten, tbeiis brcccienartigen Uippuhtenkalkeu bedeckt wird, verleitet worden sein dürften. 

Wie wenif dicae Auidit ndt der Wihrheit Ibereinttimiiie, geM am den oben tom nrir «Mflhrfieh 
dargelegten Daten hervor. In der Gösau finden wir die Hippuritenkalke nirgend als die tiefsten Schichten der 
Gosaufurmation, die, « ie schon früher mehrfach erHÜhiit wurde, überall durch Conglomerate c^ebüdot werden. 
Cberall sind die Hippuritenkalke zwischen die Schichten der unteren petrefactenfiihrenden Mergelgruppen 
cingeeehoben, jedoch in eehr TCffaclMdeneoiNiTerat biU HuSa, bdd wieder eehr boeb oben in dcrScbicb- 
teurcibe, von ^ler n^seaMin nldiligirällergebnMee getragen. SoKcgt inil!lel|jir«bcn «ntatbaft der obeien 
Masse des Hippuritenkalkea ein wenigstens 800 Fuss mächtiger Complex von Mergel- und Kalkschichten. 
So treten die liippiiritennihrenden Kalke an der Traunwand beinahe an der Spitze siirnmtlicher Kreidc- 
scbichten auf, nur von einer wenig mächtigen Mergeimasse überlagert. An eine Dislocation, durch welche 
aie erst qiiler in ihre jetiige Lage gehoben sein kSnnlen, wird gewiM ICenuuid denken, der «v einen 
mutigen Blick auf die regelmässige Reihenfolge der Schichten wirfL 

Durch diese hitelisf w eehselriile Stellunir <lt r III|i|iiiritenkalke in der Reihe der Gosauschichten gibt 
■ich schon von selbst die Unzulassigkeit der Ansiebt I^lorlot's zu erkennen , welcher dieselben dem Neoco«- 
■ien panUelianren woOle. E%ene Anaidit der I<agerungarer h i l l niaae bitte deuM» wenig, ab ein wenn 
* aneb noch so lUiebt^ea Stadinn der, wie weiter nnten geadgl werden irird» ao bBcbat beieiebnenden 
Tersteinerungen zu einem so irrigen Ausspruche fuhren können. 

Die hippuritenfiihrenden Gesteine sind, mit Ausnahme des Seliriokpalfens, wo sie eine schon von 
Murchison gekannte hervorragende Felswand bildeu, überall nur in den Graben entblösst. Von Osten 
nach Westen beobachtete idi sie: im Brunnsloch, am Schrickpalfen, hn Wegscbeidgraben, Rontognben« 
Stöckelwaldgraben , an der Traunwand, am Horner unweit Russbachaag, in den Gräben der Schattau 
und endlicli iiii N'efgraben. Im südlichen und östlichen Thf'üe der nosaiiablageningen konnte bis jetzt keine 
Spur derselben entdeckt «erden, weil dort vornehmlich die höhere Schiehtengruppe, der die Uippuriten 
gänzlich mangeln, entwickelt ist. 

IbK lOehtigfceit fibersteigl nhigend 1 — 8 lOaftem, Inden eie enhveder ehe einsige ndhAi%e Bank 
hiUea oder in wenige dit kr S < i> 1,ten abgesondert sind. Sie cnchcinen bald als sehr feste dichte ron 
vielen Kalkspathadern ilurchscin* iu nilf . aseh- oder rauehgraue Kalksteine; bald als weichere mergelige 
Kalke; bald als weiche Mergel, iu denen zalilrciche unförmliche KalkknoUen von sehr verschiedener Grösse 
eingebettet nnd. In letiterem Falle, wie i.B. in N'efgraben and StSckelwaUgraben, ie^^ aie keue oder 
eine nur höchst undeutliche Schiehfnng. Zvweüen, wie im Wegaeheidgmben, gdit der feate Knifcttein 
nach aufwärts allmrihlich in lockere Mcrgelmasscn über. 

In den meisten Gräben ist nur eine Hippuritcnschichte bemerkbar; nur im Nefgraben sind zwei 
Ober dnander liegende theils mergelige, thetls kalkige dergleichen Schichten entblSsat, von dnaeder dnrdk 
eine cwisehealiegHide ndtehtige Haiae der petieftwtenffibrenden Mergel getrennt 

(nMM.) » 
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lo Lnoiger Beziehung zu den Hippuritea stehen eadlich noch einige andere Petrefaetcn , die Actäo- 
uflcn moA NerinMo, Inden m mandhen St^en, wie s. B. am Sehridtpd fc a «nd im Braanslodi die Aetto- 
ndk> • im Weggcheidgreben überdies auch Doch die Nerineen in denselben Gesteinsschichten mit ihnen 
liegen. An den meisten Orten kommen dieselben nlicr, von ih^n Hippnriton gesondert, in eigenen Schichten 
Tor, zuweilen in solcher Menge und in allen Richtuqjen zusammengedräagt^ .das« nur Raum für ein spar- 
tiches Cement übrig bleibt. Die AettooeUen Mfl man savdlen aneb Tifalasell vom fceten granen Kalk» 
maellOMeii. üb WcfickeidgrabeB begagiwt maa beiden in C e ieP a ebaft ; an anderen Pkukten bleiben 
•ie geaondert. 

Auch die Actäonellen- und Nerineenschiehten wechseln sehr in Beziehung auf die Stelle, welche 
sie in der Reihenfolge der Schiebten einnehmen, so wie auch ihr Verhältoiss zu den Hippuritenachichten 
dn adur reneUedenea iat hn StSekdwald- and Wegsehndgrden Begen ile hodi flbeK den Bipparitenr 
kaftcn ; an der Traunwand nehmen sie dagegen ein weit tieferes Nireaa ein» indem «e von dem weit 
darüber zum Vorürht iri koinmi ndcn Hippuritenkalk durch ein müehtiges System von Kalken und besonders 
von Couglomerateu getrennt werden, dessen unteren Saum gleicbsam der Actionellenludk, den oberen 
aber der Hippuritenkalk bildet. 

Aaeh enierer wird nweilen» wievaU seKeaer. meifeHg, wie i. B. an der IWmnwand, wo er dann 
eine ungenieiae Menge von kleinea Caaleie|lodan (Attdlana deeurtata d'Orb., ActaeoneUa laeeu Sow„ 
Nerila Gohifussi Kefst., Turho arenotu» Sow., mi »piniger So w., Trocbua, Delpbinnla, TurriteUa« 
besonders aber ulilreiehe und mannigfaltige Cerithien^ beherbergt. 

bn Ne%>dien aeheinen die AeOoneDen- und NerineenaeUehlen gans an fieUen; venigatana iat bia 
jetit keine Spar inron an^^eltanden werden. 

Mit Aiisnabmo der vorerwähnten mergeligen Hippiirifonschichten sind sämmtliehc Glieder der Gosau- 
formation deutlich geschichtet; die Meißel sind sogar oft in sehr dünne Schichtenplatteo gesondert. Oft 
ist seibat eine ziemlich dünnschieferige Absonderung an ihnen wahrzunehmen. 

An KrihnnnngaB der einnelnen Schiehlen fchU ea nieht, oJnrohl aie nie ehen aehr hohen Grad 
erreichen. Am deutlichsten ausgebildet sind sie im N^fgraben, wo man sie an den zahbcidien ÜBilereii* 
kalkigen Schichten, weh-he Hie dortigen Mergel durchsetzen, am leichtesten verfolgen kann. 

Die Mächtigkeit der einzelnen Schichten ist ebenfklls sehr TeränderUcb ; am beträchtlichsten ist sie 
bei den CongloBeraten, wek^ oft mehr ala Uafterdieke Biake anaaiMneoaelien. 

• An aeecasoriaehai Geaengtibeilen aind die Gosanidiiehlen aehr arm, wenn man von den aObar^ 
weissen Glimmer absieht , der in sehr kleinen Schüppchen beinahe sich überall vorfindet, wenn er audi 
oft nur mit beH affnetem Auge wahrgenommen werden kann. Am sparsamsten tritt er in den (\inglonieraten 
und festen Kalken auf; etwas reichlicher haben ihn schon die Mergel, besonders einzelne Schichten 
deraelben aaflraweiaen: an mdaten entwickelt ae^ er sieh in den der efceren Gruppe angeh5rigen Sand- 
steinen und sandigen Mergeln, bei denen einzelne Schichtenal)lrisiiiiL.M n fast ganz damit bedeckt sind. 

nie weichen petrefactenfuhrenden Merp-el werden an viiKii Funkten, r H. in der Sehattau, im 
Edelbachgraben u. a. w., von zahllosen Adern krjstalliuischen Kalkspathes in allen Uichtungen 
durchzogen. 

Eiae weit adleaeie Bracheinang bietet der SchwefelUea dar; an hlufigalen K^gl er noeh in einadsea 

Kugeln oder Knollen in den oberen Mergeln auf der Hessen. 

Endlich unterscheidet sich die Gösau noch von den derselben Periü<le zu/urechnendcn Ablagerun- 
gen in anderen Gegenden durch den heinahe gänzlichen Mangel an Kohle, während sie anderwürts, z. B. 
bei Giinbadi und Mathmannadorf an der Wand, in tiefen Graben bd St Welfgang. hd Windiaohgaraten 
n. a. w., reidiBdi entwickdt voffcomnt, ja anwailan in nemlieh mSiAl6gm banwSrdigon FlStaen. In der 
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Gönn nid Mr ia den Mergeln des Hofergrabens und In den oberhalb des Hippuritenkalkes des Schrick" 
palfens gelegenen Mergeln Spuren derselben entdeckt worden. Die an letztertrii Orte gefundenen Brocken 
glänzendschwvzer Pechkohle haben Vennlauung zu einem bald wieder aufgelassenen Versuchbaue 
gegeb«. 

& Ana Am Vw^ergeWaileii ergibt rieh tmm^äMit idliit <fie dureli de Art ihre« AaftreteM 

und die ron ihnrn umhüllten orgnnisclicn Formen sipli nnszcichnenden und au» der monotonen Umgebung 
der Mergel mehr weniger scharf hervortretenden Hippuriten-, Nerineen- und Actiittnelknliänke keine 
eigenthQmliehe Etage de« GoMusjfstems darstellen können und keinem bestimmten coastanteu Niveau 
dcMelbcB WBgAtttm. Sie UUen inr loeeie Eiat e gen a g ei , denen g^eldk den Übrigen, die Mergd dvdi- 
eelienden Kdic-, Sandstein- und Cooglomeratschichten keine Selbitattedig^ceit zugestanden werden kann. 

Die gesammten Gosauschichfon stellen daher ein znsflmmengehöriges untrennbares Ganzes, ein System 
von regellos mit einander wechselnden Merg«!-» Conglomerat-, Kalkstein- und Sandsteinschichten dar, 
veldiei in keine eeharf ven einender gciendecie, eidi ^eidibleihende Abtlieilungen zerlegt werden kenn. 
Wie die etwes gemiere Belndtfnng der darin cingeecUoieenen Foeiilreele lehren wird, w4Me rieh eine 
Bolehe Sonderapg derdb priientologiedke Griinde' ebenso wenfg ale dnreh feognoefiiehe reehtflertigcn 
laaaen. 

Seine Zusammensetzung im Allgemeinen geht aus folgendem Schema hervor : 

1} Untere Conglomerate; ^ 
2) reieteinemafareiehe , neiat biaqgrane Heigel mit Einlagerungen vonf 

Kalalrinen, theDiraiM nnt Hippuriten, Aettondkn, Nerineen nnd Ko-r »i^f^ Gnpfe. 

rallen, von Sandsteinen und Conglomeraten ; 1 
3^ graue und rothe verhärtete vcrsteinerungsleere Merttel, ebenfalls, wie- \ 

Wohl in den oberen Theiien seltener, wechselnd mit Sandsteinen und Con- / 

gloonnlen; \ obere Grvpp** 

4) kalkige reinkSrnig« Stadsteine adt gianea g^immerfgenMcigeb, beide l ' 

petreftetealeer. 1 

Sie werden in der Gösau Ton keinen jüngeren Gebilden mehr fiberlagert. 

6. Die Oo-'ai.ii^ebilde gehören ohne Ausnahme der Kreideformation nii , was thci! weise sehon 
vor langer Zeit von Doue, Lill, Partach u. A. ausgesprochen und von den neueren Geologen all- 
geaiein anerkannt wurde. Die peKoatologischen Orflnde, wdohe Sedgwiek nnd Mnrekieon bewogen, 
£e Geeaaadiiditen für jünger aaauaehen, babea dardi die Forlachritte, wddie fie PaHontoiogie überaii 

gemacht hat, ihren Werth verloren und sind längst vollkommen widerlegt worden. TjS ist erwiesen, dass 
die von den genannten GeolofTf-n anifefiihrtpn Petrcfu-ten : lAthodendmn ijraHutomtn Goldf. (eine der 
weiter unten bescbriebcncu Cladocoreu oder Calauiopbyllien), Turlrimlia duodedmcoatata Goldf. (TroeAo- 
tjfaäim$lam^lk0$lKlii$ m,J, T, emiMfii Ooi df, ^TMelAHM embearinaitm m.), Samgwhiehrh BiOeme^tU 
Sow., Qfda» euHeiformis Sow., PectunaJut Ptumtieadiensis So w., P. hrevirotttrit So w., P. pulcinalm 
liamck . Niiriiht am!/f//fi!h>itlf>! f-,o Dnitalium grande Desh., AuHctila simuiata Sow., Nulica amhu- 
lacrum S o ., Fu«m intorlm S o w., Mitra pyramidella ii r o c c h i , Volula coronata B r o c c h i., V. citha- 
reflSa Broagn. aas der Gösau von den gleichnamigen tertiüren Arten, mit welchen man rie früiier identi- 
ürirte, weaeatüeh rerachiod«i riad. Ebenao kana jetat daa reiobBehe Aoftraten der Gattaagen CerilhivBi, 
Mitra, Voliita, Pleurotoma, Fasciolaria, Fusus u.s.w. in Kreidese1iicli(> n iiieht mehr befremden und keinen 
Anlnss bieten, einer fossilen Faiinu, weiehe (lieselin'n umfasst, einen tcrtiiircn ('Imrnkler zuzusehreiben, da 
sie in der neueren Zeit, wo die Kreidefauna überhaupt genaueren und uiufas«euderco Studien unterzogen 
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wurde, an vielen Orten, z. B. in Frankn-irli, Böhmeo, NonldeutacUiad, bei AacbeB, ÜMBtricht B. «. 
io unzweifelhaften Kreidegebilden nachgewiesen worden sind. 

Damit fällt nun auch Murchison's Hypothese, dasa einzelae ooläugbare Kreidepetrefacteu, wie 
Jmim puirie9$Ma 8ow., die H^aiUa IbiAata d'Orb., (Kiefct iiaifhrmk Park.)» €hf$fkaM 
vetieulartB Lamck. ti. a. m., aus ültrron Schichten durch mechanisclie ZenUkttllg defMOwa ia die OoMD> 
aehichten geliiiio't «oii ii, dIs überflüssig und unstatthaft von m-II)s( hinweg. 

Alle die paläoutulogischen Gründe, die maa Hir die Einbeziehung der üosauscbichtcD in das Gebiet 
der CveidefniiMtioB tkcihringea bm> bemken neb nur tof die valere ▼entaaenngillbreide Gruppe dcr» 
•elbea. Die obere Grappe cnmiigelt der Vertteineniiifen gaiut, de maA voa deo f«n Boad daria ange- 
flihrten Nummolitcn keine Spur entderkt werden konnte. Weg^n dicMS auffaHeadeil Gegeuealxe« zwiseheo 
den beiden Gesteinsgruppen könnte man sir h leicht versucht fühlen , beiden ein verschiedenes Alfer zuzu- 
sehreibeo uad die oberen .Mergel und Saudsteme für tertiär zu halten. Aber abgesehen davon , dass sich 
deflir keine peeitiren Grflade angeben laeaen, widerepriebt dSeeer Aaiiekt aaeb das Aaftretw dcndbea 
kalkigen Saadrteine» wenn nueb in bcoehrfakterem UmAagn* im Gebiete der uteren.petreheteareigtea 
üergeL 

7. Ee eotateht uua die Frage, welchen jener iwreideschichtea, die wir in anderen Ländern entwickelt 
aad Aveb a^peattflndiehn Flora apd Faaaea dt a rakte ri wrl ectea» dw Gosaugdiilde gleaAsaitdleB aeiea. 
Boui bat saerat versaebt, lie dem Grtasaade »t paralieliafawi; eiae Aaaiobt» die an frfibeaton der ^ITabr- 
heit nahe kam, nach genauerer Erforschung der Veraldnenuigen aber dedi atodifieirt werden aiaaete und 

Ton ihrem Urheber auch längst geändert wurde. 

Noch weniger ist, wie aus den weiter oben angeführten Daten hervorgeht, die McinuDg HorlotV} 
haltbar« der u der Ooeaa alle Kreide>Elagea der Sdiweixer Alpea,. abo wdase Kreide» Grfineand und Neo- 
COmien, wiederfinden will. 

Beinahe Alle, die in der neueren Zeit sich mit der Genlugio (],.r Ost,dpen beschäftigt haben, sind 
dagegen zu dem Resultate gelang^, dasa die Gosauscbichten die Kreide über dem Gault — die obere 
Kreide — reprisentiren *), was« wie ieh weiter nntea darthun werde, audi der Wabrbeit enUpricbt , wem 
ancb die Hoffnung, die einsebien Abtbeihugea dendbea aad ia der Goaaa aebarf geaoadert aadnuvciaea, 
lücht in Erftlllung gehen dürfte. 

Ewald, auf die fiir die Gösau charakteristischen Hipjmriten, den //. organhnnx und //. comu narcinum 
gestützt, hat das Niveau, das den Gosauschickteu in der Reihe der Kreidegebilde gebührt, noch genauer 
Aärt, iadem er aie deai terraia taroaien ud iwar den bObmiaeihen and sicbaiidien PÜner gleiebttelll 
Dna erstere sprach auch d'Orbigay ^ ana, iaden er aie zu seioer dritten Ra£sten-Zone rechnet 

Auch Z c k eli ') in seiner jüngst erschienenen Abhandlung über die Gasteropoden der Gosauscbichten 
schliesst sich dieser Ansicht an, hebt aber im Gegensatze zu der roo mir *) früher geäusserten Meinung 



heaondera «fie Übereinstimmung mit der weissen Kreide herror. Die dafür angeführten Gründe scheinen 
nir aber nidit aebr giOeUidi gewiUL Unter den 10 mgleidi den ferrain aenonien angebSrenden eitirten 
Petrefhetenarten belndet aieb fccioe, wekbe ür die eigentUebe weiai« Kreide wahrhaft beaeiehnend 



«> F^. r. Uiucr » dtn SiUiMB*b*rieUM dar luM. Akadaai« dw WitMMelnItoa s« Wim. lbUiii>..aatanr. OaiM tSM, p. 106. MM. 

— St«4f r, Gtstogis Ut Sclnraii. «m, I. pag. IML 
*) BmMI» tt«r dl« IWIlHttMiM ron FreoadaD dar HalarwiaMiiMlaflm in WIm, V. fag. W. U. 
*) Aanri«« das aeianeaa aafaraltaa 1842, 180. t89. 

•) In deo Abhandlungen der k. k. i;«aloi;i9chF0 Krlchumstalt lu Wien, ISli'J. I. 2, Nr. 8. . 
*) J*liri>Beh dar k. k. geologtMbea RciehMBaUll. 18Si, IL Jahrgiag, 4. Ii«ri. p«g. Hl ff. 





BeUräg« uur CkarakUri^ der KreUuehkhtem m den Oekd^ ete. S7 

wäre, und wenn Herr Zekell «ich auf die IiioceiamMk ikf Gosauschichten als auf einen Hauptgrund 
beruft, so ist billifrf rwoise doch zu bedenken, dass die wenigsten derselben auf die weisse Kreide besehriinkt 
sind, vielmehr die mciittcu auch in tiefere Kreide«cbichten hinabsteigen, wiedennHerrZekeli (1. c. pag. i3j 
jt Mlbtt iDgibt, dm ftst «He raeh Im oberen PMaer tod fitflhaea and BShnen geAiadeB werden. — Am 
wenigsten hätte ich jedoch erwartet, unter den ron Hcrra Zekelhangeführten Gründen auch den Umstand 
hervurfjeholiLn zu sehen, dass d'Orbiguy in seinem „Prodrome de paleontologie stratigTaphique" die 
Gosaupetrefacten auch in 2 Gruppen — dem systehie turonien und senonien entsprechend — sondere. Wie 
wiUkurUch di^ Trennung sei, lehrt ein flüchtiger Blick in das erwähnte Buch, in welchem Petrefoeten, 
«eicihe die Natur ia einer aad deredben Sebiehle meiaigl bal^ naeb BeEebea gras veraeUedenea Etafea 
cinar Formation zugethcilt werden '). 

Bei der Beurtheilung der in Rede stehenden Frage kann naffirlieh nur eine genane Betrachtung der 
Versteinerangeo und zwar jener, welche die Gosauschichten mit den Kreidegebildeii anderer Länder 
gemNMekdllidi babea, letond «ein. Die ZnU der GosaupetreAetea !■! m Folge neuer sorgsamer Por- 
•cbongen schon eine sehr bedeutende geworden und diirfte mit der Zeit eine noch viel grössere werdea, 
da eine nicht unbeträchtliche Anzahl noch nicht in dem zu einer genauen Vergleiehun? und Hestiinmunc^ 
erforderlichen Rrhaltungszustande aufgefunden worden ist. Ks iässt sieh dieselbe jetzt auch noch nicht mit 
Sicherheit angeben, da die freilich wenig zahlreichen Radiarien, Brachiopoden und Cephalopoden noch gar 
nieht aiber «atevancbt ««rdea sind ; die Raanitnte aber der Poitehnagen Iber fie Koaebiferen nad Rndiatea, 
mit wtiehen Herr Z e k e I i beschäftigt ist und denen ich keineswegs vorgreifen u ill, erst der Ver offen tlichoag 
entgegensehen. Es sind daher nur die Gasteropoden (ebenfalls durch Zekeli), die Fi.rnminiferen, Anfhozoen, 
Bryozoen und Entomostraceen durch meine Untersuchungen, deren Ergebnisse in der zweiten Abtheilung 
dieaer Abbnadlung folgen wardeot ia wetterem Umfrage bekanat feinwdaB. 
leb kcaae bis jetzt atw deB GoiaaiduebteB: 

Paruaiaifirm S4 8|isdat, 

AaOMMB : IW , 

BrjoiMB 14 . 

GMl«r«p«dw. MUnfig 135 „ 

33« Speeiu. 

Reebaet man nun nach a^gefabrer Slobltiaag binia: 

BidiariM *. , , S Spa^Mk 

Koochifcren ..........,.,..,«. 80 ^ 

Ctpliulopiiilm 3 H 

AnnclidcB 2 , 

hudisUa. , . la , 

eine Zahl, die in Folge späterer Entdeckungen gewiss noch einen bedeutenden Zuwachs erlangen wird. Von 
diesen »in<i, su weit d-.is meinen Vergleichungen zugängliche Material e» /.u beurlheileo erlaubt, ungefähr 
106 Speeles, mithin 0*24 — also beinahe der vierte Theil der Gesammtzahl — auch schon in den Kreide- 



*J Dbri|;MM BHiM ieli hier lasdrftclilieh «riiuiani, data Harr Zvkoli, witiru-lieialicli um den Contrut ivriiohcn •eint-r Ansirht imd 
4«rneiBig«a dasta (cbirfar harrortratM sa hatM. aiir aiaa Aataaraag in dca Maitd legt, dia ich nia gatkaa kabe, und welrh«, w ron 
ich ti« g«thta kaUtb «iaM Bawaia gladiakar Uokmlalss im Oaiwpafiiifcalan liate« «tria. Zakali »ebraibt mir Dimlicb 
{jßg, M>) dia Bataiplni n, adla OaMmpaMMaa i«im (rtMtetbdIa Fanam. walcha adm aadarwlifa aas dar KnMdMnaliam 
baktnat, aadi im kikabelian PMntr g«fl*Bd«a woi^« Und daeh hab« ich (1. e. pa«. S7) gtrada das OegtnllMit — iga af fa tk aa , 
iadem dort lu leacnisi: «Obwohl der grStser« Theil der notisupifrcracten noch nieht beiehrieiHnicii Ariaa iMegck4rta ichaiit, 
ao »limmen di>eh einige reit tcbon •■iderwirt« au* dar Kreide bckinnlcD fibervin; t» *ind grSutaiiUicila Fanaaa, Walch« avdk lai 
MhmiK iMML I ; rivr » I li i .'oraodawiHaB." Bai cImt tutuG^n Adapüni« dar CMata M tt niaU adWiarig, flbarall Or aaiaa 
: Gründe «ufiuUudea. 
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schichten anderor neg;cnden beobachtet worden. Ich halic dieselben zum Hi hiife der leicltferen Ubersiebt in 
der nachfolgenden LUte UbdUriMh zusammeDgestdlt und jedesnud die bekannten Fundorte beigefügt. Ich 
niMs jedoch ausdrüddieli iMnakea, i»» idi dieser Zuwirnnemtfllang ketneawegs jene VoUkonuiindieit, 
die aladtags «flawkeiiMPerlk win^ m viodidrea beabaiaUigiet dt nir dabei die lunAncadea SeBuilugea 
der k. k. geologischen Reichsanstalt — mit Ausnahme der Anthozoen — nicht zu Gebote standen, ich mich 
daher auf das von mir selbst in loco Gesammelte lie<<ohrBnken musste. Ks Init Hies aber von der anderen 
Seite den Vortheii, dass ich die Fundstätte mit Sicberheit verbürgen kann, was nicht bei allen in den 
SrnnliHgeii lenlNitw und dea i. B. toi Goldfaei beaduiebeaHi ibtan der fUl iit 
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Saahaaa, 


PlakBShMiM} MaaatriahVLaat. 


M ttr. - 


1 Siciiseai und 






Ürda. 
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Fuat mm den Pttnerkalk Saebiraa and BShmms mmtttelbir mit dem Turonim d*Orbi gny*e, dem 

er sngeseOt werden mu.««, zusammen, so ergeben sirh für beide vpreinip:! 84 Speeles oder 0-8 der Gesammt- 
zahl, «ülirend dem Scnonion nur 44, oder wcmi fiiiin nach (Icinitz's Vorpcjinfri' den. iihrigrns mit dem 
IMancrkalk untrennbar verknüplteu Pläueniiergel liülimeas tlatuit verbiudet, duch nur 53 Species von 106, 
eho O'S mgehSrm. 

Guu äbuliche Resultate eriangt mint wenn man aus obiger Liste jene Arten /ii^iiniirtenstellt , welehe 
bisher nur in cimT Kn iili'-Klncr»' antj'i'lrofrt'M ««irdi'it sind, imrl ■^io von jpnrn sondi'rl . welche 2, 3 oder 
flogar 4 derselben gcmeinschaftlick zukommeu. Die vorher erwähateu 106 gemciaschafUichep S|>ecies ver- 
tteOm aicb dam, wie felg^; 
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Man yleht niirh hier wieder, flass die Mehrzahl der .Speeles dem terrwn turonicn angehört . indem 
48 Arten , uiithia fast die Hälfte der GesammUalil , bisher nur darin (den Pläncrkalk mit eingerechnet) 
Torgekommen sind, während 21 im Turonien und SenMiien xogleich, 13 im Turonien, Cenomanieii and 
Senonin, nrci (Btagipv tmuikfditt». %ow, nad €|rtA«rAi!M Jwwutoi a Bosq.^ «nawr dea «bei Atm 
gcaMmten Bb^gea auch noch im Gmdt, aai entfich eine Art fBhtfnchoneB» wayrwaa d*Ork; in NiO- 
<MNWen, Cenomanien, Turonien und Senonien gefunden worden sind. 

Neben dem Turonien iat es «ueh das Senonien, mit welchem die Gosaugebilde eine bedeutende 
AimU Y<m Spedet, aindieh 5S, «eaa omhi d«a bSbakdbea niaenaargd «Unail Tcrainigt, gemfiaac h iiBieh 
htMÜMt Jedach liad ron Biaea aar f 0 bidier der weissen Kreide und den ihr glcielnrarilHgaa Sdhkbten 
djjenthiimliVh geblieben, iviilircnd sie 21 mit den» Turonien theilt. 

Diese Hinneigung der Gosaugebilde zu den älteren lu'eidesehichten gibt sich auch dadurch zu erkennen, 
dass 9 Arten ihrer Versteinerungen in anderen Gegenden nur im Cenomanien« 1 7 Arten aber auaser 
aadwaa Inide-Eligaa aaeb In OeBaanaiea aagetroffea wardea aiad. 

* Via den der weissen Kreide eigcntbümlichen Arten sind überdies nur drei für die Oosauschichten 
von grösserer Fledeutung , theils dureh ihre w v'dc Verbreitung in den.selben , theils durch die Häufigkeit 
ihres Auftretens, nämlich Aetaeonella giganUa d'Orb. und A. Lamarcki Sow., welche Ton Orbigny 
«■eh ia der weiaiea Knide FraalcNidia iqgclllvt wcrdea, aad TV^^eade lliiliii d'Orb., die adiel FHnk- 
reick anefc ia Mabami, T«ne nad Poadidieiy b der welnea beide vorkonaiea aol. Ob lelilere aber 
nicht auch noch in tiefere Kreidescbiebten herabsteige, wird sich erst nach sorgfiltigerer Untersuchung 
der Trigonien, die man in den verschiedensten Ländern dnrehgehends unter 7V. aliformis Park. begrilTen 
hat, entscheiden lassen. Endlich erfreut sich auch iSeilhea quadricostaia S o w., die in der weissen lireide 
Aet aller Uadcr evwheiiat, einer aUgenaaea Verfaraitwig ia den GanneeyeUea. M aneli ihr kiaa 
man nur eine geringe Beweiskraft zuerkennen , da sie in E^glind) wa el« doA werst all Speeiee vd- 
'geetellt wurde , Biieh im Griinsanilr atif^cfiittrt wird. 

Fasst man dagegen die im Turonien und Senonien zugleich vorkommenden 22 Arten in das Auge, 
eo amae nan inerat roa den \% lieber gabllrigen FevamiBiferea>^peeica abaabea* weil eie grSnieatteib 
in FttneiMk blalger ab ia der veinea beide nnd and nadk neiaea Onteffmdnnfea beide Qberbnqit 



0 Di» Ucr anfifik«»« Zthtaa kann ni «wdsa liak ia fcbmR bei rort^eMlitai paHsalsls p ssfcn DiBt«fNchn|n Mch 
laian; IwMadin M in KMcMferca, 4t M d«m vtrklNaitMiiMig gtringen mir ii GtbsU ilihiaJe» Mati ri als iia aoig«- 

flihrte Venrleichuag der Arien nur eine rorliufii."' v:ir. kann. Kinci wcscnUiche Andwnf dar TsrUliabia 4toaar XiUin ni 
der dar«M gtfolgcrlsa RudtaU ddrAe dtdurch «Uer kium hcrbcigefübrl werde«. 
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eine grosse Anzahl von Foraminiferea gemeiucbalUich haben , dieselben daher zur Chur;)kti.Tisiruug eines 
TOB Inidn ««ügcT geeignet Mid. El Udbu daker nu 10 Spedei Ikig: CyclolUe» dliplica LimcL, 
ft üf qw Anyntoi» v. Hag.« TVrvinrikiAi tmmea Sow., Ai o et i nwi iM Ouieri Sow^ Hi t / c rf w wjw 

EamarH Pusch, Bairdia attenuata Rss., fi/therelta parallela Rss. und C eomplanata m., Peeten 
Niltsoni Goldf. und Ccrilhiitm jtrorincwlc d'ürb. Von lüt-sen ist aber Terehralula carvea Sow. noch 
zweifelbafl und überdies sehr seilen. Cerühium proviitcuiie d'Orb toq Marseille unterscheidet sich in 
der Scolptur «■igcmiMen von den in d«r Oob«i Torkowaeodra ForoMii, so daw die IdealiKt bcUer 
niefct fibtf «Hea Zweifel eiiiaben ist. Cettepora imgulttri» r. Hag., PholadoHI§t Bmarkii Pusch, 
Bairdia attenuata Rss. und die beiden Cytherelli-n treten in der Gösau sehr seltffi iinf. sind dnhcr fiir 
dieselbe von keiner Bedeutung, letztere zwei überdies wegen der Häufigkeit Uures Vorkommeos im Pläner- 
kalk weit bezeichnender für du terrain turonien als für das senonien. 

El bleiben daher ab für die Ooean wkAßgir wu drei Arten übrig: (^fdMtt ettipUenh^mek^ 
Pecieti NilsBoni Gold f. und Inoceramut Citvieri Sow. Und selbst von diesen ist die erste im Turenien 
weit liiitifijfer und verbreiteter als im Senonien, worin sie von Orbifrny mir bei Royan angeführt wird; 
die i>ei(len letzteren kommen aber im Turonien wenigstens ebenso bäulig vor als in der weissen Kreide, 
kBonen ebeaftlb reo kdnem bcdenlaBtn Gewieble icin. 

Von den Obrigien GoeanpctrcfiMlin werden nndi iia ww n« » WjfH Hant «nd Grgi^iaem vetkut' 
laris Lamck. nls vnrzupswcise ehnrakteristisch für die craie blanche angegeben. Der Rrstore verliert, 
wenn man, wie es nicht wohl anders sein kann, Inoc. Goldfu»siimua d'Orb. damit vereinigt, seine aus- 
sdiliessliehe Bedeutung 18r die obersten Kreidegcbilde, und kommt dann auch im Plünerkalke und selbst im 
nnteren Qnader vor, wiewohl imoier adteaer da In der weiwen beide. Veo Orfffkaea vtdaUmi» sdgt 
lieii in der Gösau nur selten die typische Form, wie sie der weinen Kreide eigenthQmlich ist (als Gr. 
diJatata Sow."); wfil liiitiri<jpr <'r«rhi int die Gr. elorif/itta Sow., ganji anahig den vom Haupttjpus abwei- 
chenden Formen, welche in der böhmischen Kreideformation bis in die tiefsten Schichten — den unteren 
Qnader ^ hinabita^. 

Am den TorangeicUeklen Bonerlangen ergibt lieh, daia die OoianaeUehten b Benebmg Mifihron 

paläontologisehen Charakter am meisten mit rlrn Krpideschichton über dem Grfinsande und zwar vorzugs- 
weise mit dem syst^-me turonien d' Ürbif;:ny's übereinstimmen. Zu die.seni Resultate wird man auch 
durch genauere Betrachtung eines Schichtencomplexes geführt , der durch seine eigenthümlichen und der 
HaaiitakdM naeh sieh fiberaO gkiehbkibeDden FOiHlreito ueaere beiondere Auffaierkianikcit anf ridi tidit. 
Ich meine jene bald kalkigen, bald mergeligen Binke, welche sich durch die grosse Menge von Rudisten, 
Korallen, Nerincfn oilcr Aetiiotieücn auszeiclmen und desshalb aucli bald mit itorn Nameu Ilippuriteiikalke 
oder Korallenkalke, bald mit jenem der Nerineen- oder Actäonellenscbichten bezeichnet werden. In ihnen 
spricht «dl der Charakter dei Ttaronien beiondm rdn raa. Denn Ton 2S Anthoioen-Artenv die amdi 
aaderwlrta geAnden werden, gehSren 2S anaiehBeMÜdi, nnd die 24ate, der lehon vorenriUmfe t^fdoSte» 
ellipticu Lamck., voruiegend dem Turonien an. Ebenso sind die mir bekanateo 8 Rudistcn-Species der 
Giisnii , ?n wie die in p-rossen Massen vorktMiiniende Nerineu hirincta Bronn nur auf diese Kreidc-Etaj/e 
bescliruzikt. Sie sind vollkommen bezeichnend für die dem Turunien angehörende dritte Uudistea-i6oue 
Orbignf'e. Da nnn aber dieie Rudialen- und Korallenselnehfen auf ao aolallende Weiie dem temin 
toronien aidi gUiehstellen, so mun man oonsequentcr Weise dasselbe wohl auch von den Mergelschichten 
beh;uipt<>n , /wischen welche im verschiedensten Niveau die erstcrcn eingeidioben sind. Im g^^entheiligen 
Falle würde man sich der grSssten Willkürlichkeit schuldig machen. 

Dn aber die Gomgahilde auch eine AnaU ron der weinen Erdde nngehBrijgen Ibidlen Reiten 
«neeUieaien , ao achdnl «leh daa qr*^"* lenonien — wedgiteia tbdiweiae » nindidi die tieferen 
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SchichliMi desselbea — dadurch repriisentirt zu werden. Dem Ausspruche Zekeli's (1. c. pag. 13) aber, 
dass das Turonien uod Senonien zietnlich gleiehmäasig daria vertreten eeteo, widersprecheo theils die oben 
migefiilirtea mmieriwlMa l>«len, die efai Gbenriegen der Venteinentogra de» Tnronieii iwdÜBlIos darduui. 
ttcib aveh der Mohl zu berücksichtigende Uowtand. dass den Gosauschicliteii alle die craie blanche 
vorziic^weise charaktcrisiromlp Petrefacten mangeln. So sin^ht man in ihnen vcrgel)ons : Hekinnilella 
mucronata d'Orb.. LUna Hoperi Mant, laoceramue Lumarcki Park.t Spondgltu apiaotu* Sow., 
Ikttmwm^ta»» 8«v.*. Rkf/ndM»^ liafHaat d'Orb., 7Vi«iralaIi«inii4fMoMr Sow., Atumdii^ 
«MteLaiBek.t ißeratitBr ctr m^mkiim-k^^ fiefarifet «flfly«feriw LimcL u.e.w. 

Wie wenig Oewnehf auf das Auftreten einzelner Pelrpfacten-Sppcips in gewissen Schichten zu legen 
sei und wie wenig eine nur geringe .\nzahl ausgewählter Formen zur sicheren Bestimmung der Etage einer 
Formation geeignet sei, tbut die Betrachtung der Gosaufauna wieder auf überzeugende Weise dar. 
AgtatvntUBgigmiimi^OtV. md Aet. Lamardd Sow., «eldra Orbig^a y dem Seaoniea soreehnet, fladea 
rieb ia deaMibea SeUchten mit zahllosen Esenflarcii von HippuriUa orgmitan» Montf. und H. cornu 
rwfimim Bronn. \on Nerinea birinriu Hronn und vielen Anthozoi n, <lie Orbigny alle als charak- 
terutiaeh für die Schichten des Turouieu ausdrücklich bezeichnet. Trigonia iimkata d' Orb. und Neühea 
fwafrfrffifaftf Sow., voB daanelbaa aar ia der cnie bhaebe aajg^efiihrt, kaaa ana ia eiaen aad demieliea 
■eigditBeke gawiaaea, m Begleitaag voa CtrUKm pndKehM Saw;, AeUteotuBa iSwmi 4* Orb. aad 
NMea tgrata, lauter sogenannten Leitmiischeln des Cenomanien und Turonien. 

Bei der Parallclisirung zweier Scliichtenprtrppen i iitfernter Ländergebiete muss man daher wohl 
von solchen Einzelheiten absehen und hauptt^achiich nur die Gesammt-Physiogoomie der Fauna im Auge 
behaltea. Bei BeebacUaag dieNa Graadeatiee bitte Orbigay gewin aaeb die gaas iriliUilide aad 
Mos am Schreibtische vorgenommene Sonderung der Gosauschichten in zwei verschiedene Etagen, deiB 
Tin onif'n iiml Senonien angehürig. unterlassen. Niin finden wir aber ifi ilcm Prodrome de paleontologie stra- 
tigraphiquc Versteinerungen der Gösau« welche friedlich in deuselbea Schichten aeben einander ruhen, bald 
der enieblaaebe, bald der ende ddoritde ingaredael, «ie es gerade ia daa im Voraas eaaatntirle Syatem 
faeate. MerkwOrdiger WeiM eaeht Zakeli gerade ia dieaem bSdmt wfflkDi&baa Varftbrca eiaa. der 
HaupUtatzen für säae Aariebt * daaa die Geeaasebiebleo eavaid das T^aiea als aoeb das Seaoaiea 
reprSsentiren '). 

So wie schon weiter oben aus petrographischcu und geognostischen Gründen gefolgert wurde , dass 
es aatbanfieh sd, lEe Goeaamergel ia mdirere Tersetuedeae ScUebteiq^uppea sa seadeni, diease vvd 

dies durch die sorgfaltige Betncbtnng der Versteinerungen bestüfigt. leh habe der Vertheilung derselbea 
in den einzelnen Sehiehten meine besondere AtifmerksainkLit geschenkt und -^ie — von dem früheren 
Verfahren abweichend — grosstentheila an den spccieilcn Fundstätten selbst gesammelt ich habe mich 
dabei abw aacb Tea der UamügOdAeH übaraeagt, enuebw SebiAtea durcb besoadere Veratebierungen 
an cbankterisirea. Weae nma voa dea Penaea abslrahirtt «elebe die Hipparitea» aad KordleBbiaka 
cbarakterisiren und die sich in den geschichteten Mergeln nicht wieder finden, sind die übrigen Versteine- 
rungen ohne lirstiinmte, überall nachweisbare Ordnung in den Oosanmergeln zerstreut. Die Arten der 
Gattungen Area, Fectuneulus, Pinna, Modiola, Cardium, Telliaa, Lyonsia, Pauupaea, Pecten, Plica- 
lida, «. s. w. trim maa «bae Uatersdded aa dea veraebiedeBStea Loealitttea« ia dem rmdiedcostea 



Auf eben to willkürlich« Weit« betitndeU d'Orbigny in dem gen«nnt(fl> Werke den Pliner Böhmen*, indem er Pelreficlen, 
wtlclM QMht nar diM«tk« GMUiaMchiakta , Mmdani oft |ra«g dtsMlb« UtaditSek uaicUiMtt, Md d«r •iaea, bald der 
IT «mlMM liskto VUgn amcbori. tMga O ai M reratatoenngw^ CvWImi K^knUbd GIdt. C. HStdng. 
Ksfat, a ttSbipMMH» HstK, C (OmfMSt) mdmm GIdft ate. innatil «r ••iw «taa im |niDt*>M 



a 
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Niveau der Gosaufonnatioa wieder. Nur wenige Arteu machca eiae scheinbare Ausnahme. Trigonia 
AniflAi d'Ork hii Uihw fiwt nr <«• HofcisnlMii KeGefart» ■ber in der.biutattM GadbcUt. Die 
£SMfym, wclehr dar Mig«Mnateii mt. AwvA der Exo^prm MMeromkmo d* Ork. ao ihnKeh wtt keoM 

ich nur aus dem tiefe« Graben «nd den Nefgrabea, aber in Schichten, die ia vertiealer Richtung ofTenbar 
weit von einander abstehen. — Die Inoceramen werden ZH ;ir ;irn liiiufigsten in den unleren Mergelschichten 
des tiefen Grabens gefunJeu , ohne aber in den höheren ganz zu fehlen ; ja an der Traunwaud begegnet 
auui Ouiea ia de« oherate«, JB» dortige« Hippvritenkalke flberli^end«« Meii{ela. — Dar Dofeiundie« 
zeichnet sich besonders durch die ungemeine IlSufigfceit von AttarU «MenadbMla Sow., die aodenrtrta 
eine solti^iKTc Krscheinui!-:: i^f. und durch das Atinreftn der (iryphaen e.rpantn So», aus. Wenn auch in 
den Mergeln des Edelbachgrabcns die («asteropoden über die koncbifcren vorwalten, so ist es doch ein 
Irrthiun, weo« Zekeli (pag. 16) behauptet, dan diaadka« Uoa Gaateropode« entkalten; dasselbe iat 
der Fat adt der Seihattaa« «elebt a«gar aekr reiek an KonddAran« beaandera Panoplea iat — Obeikaaipt 
iat es ganz unalgliak, ana dar Vorlkaihuig der Pelrafaetan «ine Veiaekiadankait dar aniiefaicn Ooian> 
«ehiehten foläfem zu wollen. 

Alle auf den vorhergehenden Blätleru beNprucbeuea Erscheinungen führen, wenn man sie ohne 
TBfgaft a rta MainaBf erwigt, lu dorn to« mm aeko« früker und mcnt gotkaaan Anaaprueket ,»Dia Oomb" 
«geb3de setxea cinon eiangen zasaromenhängeaden Sehicbteacomplez snaammeD, in welchen Margal, 
, Kalksteine, kalkige Sandsteine und rdDtrlruiu'rafe regellos mit einnnder wechseln und welcher vorzugs- 
weise dem Systeme turonien und höchstens auch dem unteren TheiJe des ayatime seuonien gleich- 
»gestelit werden moia.* 

B. Am WoldgUgSM. 

Weit später, als jcn^ des rioiauthales , sind die Gosanschichten in der rmgcbung des Wo!f!rnn^<5cc>( 
bekannt geworden. In den olicn angeführten Schriften Lill's, ßoue's und Murchison's iinden wir 
ihrer noek keine Erwiknung gcthan ; selbst M o r 1 o ( ubergeht sie in den 1 847 erschienenen Erläuterungen 
nr geota^^aebea Oberridilakarte der nordBalficbe« Alpe« «oek nit StiBsdiwetgea. In der aekBaen Abkand- 
hmg V. Ilauer's über die Gliederung der geschichteten (icbii^sbildungen in den östlichen Alpen (Sitzungs- 
berichte d. k. Akstd. d. Wi-fs. r.. Wien 1830, pag. 310), so wie in der Schrift t'. Khrlich's Ober die 
nordüistlichen Alpen (185U, p. 35) werden sie dagegen kurz berfihrt uud sudana von letzterem in seineo 
geogaoatiackan Wanderange« In den nord&stficbei Alpen (1852. pag. S5 ff.) etwaa niker besduieben. 

Sekon aoa den dort gebotenen knnen Daten Hess sieh in Toraoa dna grona Andogie mit der Goaan 
in Beziehung auf die Lagerungsverhältnisse fdlirern. Rs schien mir um so wünschen-swerthor, diese Überein- 
stimmung durch eine etwas genauere L'ntcr.suchung ausser Zweifel zu setzen, als dadurch die Richtigkeit 
meiner, von der bis zum Jahre 18S1 allgemein herrschenden etwas abweichenden Ansieht eine neue 
P eat i l ^ f un g,' eine b rii lj g e re StOtae erkdten nmate. lek ghiabe , dass die avf den {beenden Seite« 
niedergelegten Resultate meiner durch die Kürze der Zeit und die Ungunst der Witternag widar meinen 
Wunsch weniger umfassenden Forschungen keinen Zw eifel dariiher iihrifr Inssen werden 

Ich werde auch hier wieder die an den verschiedenen Localitäteu gemachten Detailbeobachtungen 
ToramaeUdtc« und dann erat die nek darana argalMnden SekMiaa fb^en laaaen. 

Die Goaaaaekiekten nelnnen in der Ungebuog daa Wdljiaagaaea bd wdtem kdn ao anagekreitetea 
Terrain ein als in der Gösau. .Auch an ihnen geben sich die durch spätere grossartige Hebungen bewirkten 
Disloirationen und Zerreissungen in hohem Grade zu erkennen, indem sie keine zusammenhüngende Masse 
bilden, sondern in mehreren aus einander gerissenen, durch cUzwischcn hervortretende Jurakalkpartien von 
einander gafrennten Lappen arackatnen. Sie dnd in All^endnen anf daa nlrdlidw Ufer, ao wie anf daa 
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nicht tnU Hcsfimmtheit nachjj^ewicsen werden. Bei Gschwend sind zwar an der narh .Salzburp führenden 
Stra.s8c gmuc und rothe diiunschieferigc glimmorige Mergel, die im Habitus mit ii\unchen (josaumergfin 
Ähnlichkeit haben, entblüut; der Umstand aber, da&s sie nur in sehr beschränktem Umfange aufge- 
«eUoHea mai «ad der PetreAlcleo gm m eranaagdii eehclMa, g«atettet ktin Urtbeil QW ihr Verinken 
U den benachharleu Gebilden. 

Am nördliehi n Ufi r ilcij Sees setzen die Gosauschichten da.* sieh tcrra.>wenf5rmig aus dem See erhe- 
bende Hügelland, aus welchem dann die aus älteren, der Juraformation angebörigen Kalken bestehenden 
V«irbe>ge dee Sekaibei^ , der l^lnnaer Stern, die Someeran, dM Arabe«^ der Lugberg u. e. w. 
rMefc nid eteiier « weit bedeuteMkrei BüksD caqierateigeii, nennea. Ave der Teradriedeaea Pltjaia» 
gnomie des Terrains lassen sieh atieh hier die Grenzen der genannten Gebilde leicht errathen. 

Es bilden aber die Gosaugebilde keinen ziisarnmenliängendeQ .Saum längs des nördlichen Sce-l'fers, 
sondern sie werden durch zwei, von den im liintergrundc liegenden Bergen bis an den See vorspringendea 
Jarakalkfbrtaitiea ia drei voa eiaaadar vaabUifi|fre Partfea geaehiedea. 

Der erste dieser vorspringenden Riegel zieht sich vom Fahmauer Stein herab gerade durch St. Wolf- 
gang, das auf älterem Kalke steht, bis nn den S. e. Das Gestein ist «iif dem Hüi,'«'!, «rlcln r dir Kircln- trägt, 
vielfach entblösst. Westlich von der Stadt wird es von Gosaumcrgeln überlagert, die am besten im Didl- 
baehgrabea Uoasgelegt eiad aad weher gegen Weetea wieder raa der eldl aae den See emporsteigendea 
Fdleaaleiaaiaaer abgeeeliailtea werdea. 

Auch ostwärts verbirgt sich der Jurakalk sehr bald wieder unter den Gosaugcbildcn, denn die ganze 
steil in den See ahfaileniit' Terrasse — die Sceleiten — welche, schon bei den östlichsten Häusern von 
Wolfgang beginnend, sich ostwärts bis beiläulig zum Appesbacher Hof, wo das See-Ufer flach wird, erstreckt, 
beetelrt durehgingig ane ffipparileakeilt. Ab eiaeat eiailgeB Paakte riebt auun deaMibea voa jtagwea 
KreideaeUebtaa flberiegert, welche sich dtaa m einem breiten Saume längs des höheren Gebirges ostwärts 
bis hinter das Schwarzenbachthal fortrifhen und den tiefen Graben, der durch eine waldifre. aus Jurakalk 
beetehende Hügelkette von der vorerwähnten Sceleiten geschieden wird, ausfüllen. Im Schwarzenbachthale 
eiad die Gosaugebifde aa aiahraren Ahattiaea entblStat; im tieltaa Grabea wardea da dnrdh daa dort am- 
gdwadea KeUeahetgbaa aal^eeeblaasea. 

In Osten des Appesbacher Hefte tritt der mit vielen grauen Jurakalkknollen erfüllte Jurakalk zum 
zweiten Male bis beinahe an den See vor, indem er den sich von O. nach W. erstreckenden niedrigea 
Buchberg zusauiinensetzt. Ebeuso besteht das mit steilen WaudcR in den See abfallende Bürgl in der 
Oetaeite ganz ane dieeem iltarea Kabe. Erst na der Swdoetseite dee BBrgl begianan nit einen aieb 
dort zu unbedeutender Höhe erhelieadeB, aber gegen S. steil abstürzenden Hügel wieder die mergdigea 
Kreideschichten und setzen dann in dem niedrigen Hügellande bei Strobl und Weissenbach weiter ostwärta 
fort. In dieser Richtung habe ich sie jedoch nicht weiter verfolgt, kann daher ihre östliche Grenze uad 
ihr Verhalten gegen den im Ischler Thale auftretenden Neocomien niebt genauer angeben. 

Zan letatea Mda riad die Gaaaneehiebtea an aardweetKehen Eade Ae» Wol%angaee» eatwiekelt- 
Auch dort setzen sie von Bnianwinkel an der nach Schärdlng am Mondsce führenden Strasse hia naek 
St. Gilgen den vor den hSheren Kalksteinbcrgen liegenden niedrigeren Högelzug zusammen, über welchen 
die Salzburger Strasse sich hinaufwindet. An der Nordostseite steigen sie bis zu der steilen Pkinbergwaad 
enpor und riad dort ia den eagen, aber tiefee Kob|gnben got aatUleit. 

Ausser den eben angedeatendea Steüea iet ia der aaBÜttelbarea Nihe des Wolfgangsees keine Spur 
der Gnsniip-t iMidf- \v:ihrzunebnieB; lie lanehea erst «alter aorda^rta an Hoad- und Atterse« wieder ia 
vereinzelten Lappen auf. 
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Die fpinze Terrasse — Seeleiton genannt — welche nordwürts :illriiiilillch )r<\?<'n die höheren Berge 
ansteigt, südwärts aber meist senkrecht in den See abstürzt, scheint zum grosstcn Theile aus Hippuriten- 
kalk labetteheiL. WoiigtteM kilwn die sieilai iMler «elbst •enkreebten, mamt feM|f[ea AbUnge, die dm 
See-Ufer nnittelbir begrenzen, mit Ausnahme einer einzigen später noch zu erwähnenden SteUe* oicbCl 
■ndereft »\» die&es Gestein aufziiweisen. E-^ \v> chscH aber in seiner BeschafTenheit ausnehmend. 

Bald ist es ein compacter dichter aschgrauer, hie und da ron Kalkspathadern .durchzogener Kalk- 
•tem, dcesen auagedehnte knotige SebiehtangaAichen unter 4$ — BO*b. IS — 14 SSW. fallen. Er om- 
•elBetit nUreiebe RwÜBten, die rieb aber »ur eelteB veflkonneD Mie dem umgebeideii feelen OeHUim 
auslügen lassen, besondert nttuuttr mehr als 1 Fuss hwf^r K\fn)|ilare ron Hippuritex roniii nirciiium 
rjronn, st-ltoner H. organuanx Dr sm., //. Kulnilns La nick., Hadioliten anilfioHttita d'Orl). und 
IL mtmmillaria Math., CopriHa Aguilloiii d'Urb. und C. CoquoHdiaHaA'Ori». Steilenweise sind Anthozoen, 
ibcr fe«t inner edto* eddedbl erMteii, «Bebt nMnnengedrtBgl, wie ArirtfenU dee^hyUa M. Edw., 
JSeleroeoenia daiinUet m.. Latomaeandra aatraeoide» m., L. tenuüqtm Thmmuutraea tufvkUt» 
M. Edw., Th. prncera m. (gemein ), f'o/i/frrmnrix Part.^rhi m. und ÄKfraea coroffurfx m. Hesonders von 
den paralleiästigen Stämmchen der Rhabdophgilia tenuieoBta m. sind mitunter grosse Massen dea VMk- 
•teines ganz durchzogen. 

Aa laderea Orten wird der ffipparitenballt weieher und neigdig md ee Begeo aar eiMwiae KnoBen 
des festen Kalksteines darin regellos eingebettet, oder er übergeht gunr. in einen bald grauen, bald grau- 
oder selbst lir-.iiinliclipelbcn Mergel. Diese Hippiiritenmer^el sieht man theils an den dem See zujjekehrten 
Abstürzeu auf den festen Kalkbänkeu aufliegen, theils reichen sie auch bis zum See-Ufer herab. Dies findet 
beaoaden in weetOebcB TbeBe der Seeleilea Statt. Die graugelben Mergel in Sebmidt'iebfla Garten 
•nacUieasen aebet dea vorerwähnten Rudistcn und KoraUen aaeb eiaielae ladindaeafonJVSsräMwiäeteite 
Bronn. Im Badergarten sind sie besonders reich an C aprina Aguilloni, der hin und wieder auch C. Cogum~ 
diana beigemengt ist. Auch eine grosse Natica mit hohem spitzigen Gewinde, verschieden von der iV. bu^ 
hiformia Sow., aber zur aihereo Bestimmung tu tchlecht erhalten, kommt dort vor. 

Aaeb aaf der Hübe der Teirane Aber den Nordofer dee Saea aiebt man ateOenweiaa den ffipparitea- 
Lalk an.<itehcn, so z. ß. in ziemlich grosser Ausdehnun^^ zunicbat des Friedhofes, von wo mau ihn Iiis zum 
See hinab verfoli,'eii kann. Man sieht dort auf dorn w ulienformigen benisten Grunde in violeti seichten 
Vertiefungen das mergelige Gestein eotblösst, in welchem einzelne feste Knollen liegen. M-elcbe eben- 
ftJb die rorerwSbaten Rnfiatea in reieben Muaa uaMcbDeasan. Die nergeligcn Gcsteinspartlea aiwl lal 
?0Q Ueinaa KaoOiai von AeHaaek JfarMatea d*Orb. nnd an dar Oberlfiehe findaT naa Bbaiali die A«l- 
trümmer von RhaldophyUia tenuicoKtn m. umhergestreut. Aiis'ierilem sind mancherlei meist sehr kleine 
Gasteropoden eine nicht seltene Erscheinung, wie I)elphiHula,firaHdisZtk.t D, spinota Zek., TroehM 
vulßotu* m. 

Aa der Slruae edbat, aiebt weit ?on den letitea Ulaanra dee Ortca'W«l%ang, aMt abenfcDi aia 
fester graaar kalkspatlireichcr Hippuritenkalkstein an, an welchem man aber, da er nur in sehr geringer 
Ausdchnun? enthlösst ist. die Schichtang aicht nit Sicberbeit enlDebmen kaan. Sein Neignagiwiakel iet 
aber jedenfalls ein sehr geringer. 

Setat man aeiaen Weg aofiter bebler Siraaw oatwErta fort, m wird nun plBtdieb tob einer nute» 
beodea Naiaa auaa fnnkanigen daaUen grOnliebgraaeo Sandsteiaca ttbamadit, der leiaea Gehalt ah 
kohlensaurem Kalk durch das Brausen mit Säuren vcrräth. Auch kleine silberweisse Glimmcrschuppchen 
liegen ziemlich häufig darin. Ausser seltenen ganz undeutlichen zerrlriiekten Konehyliensehalen scheint er 
keine weiteren organischen Reste zu fuhreu. Die bis fussdickea Schichten, unier denen einzelne sehr feste 
ant waieberen waehada, Mkn anler 30* L 18 8W.; briagt naa aia nit den iwrerwibatea, ebanfola an 
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der Strasse auftauchenden Uippuritenkalke in Verbindung, so unterteufen sie lelstere offenbar, stellen sich 
dihsr ik tiefere SeUchten henutt. 

DieM VetiDDflinig beelitigt riel nillkoiiBCB, «eoa bm Unter dem rriedbofe zum See-Ufer binlk- 

steigt. Dort stösst man nämlich hart an rior Soejrronze auf eine Stelle von beschrünktem ümfang'e , na 
welcher der oben berührte Sandstein unmittilbar unter dem Hippuritenkolke hervortaucht mit nicht sehr 
steilem Fallen gegen SSW. h. 13 — 14, so weit sich dies an den nicht vollkommen deutlichen Schichten 
«ricenMa lieit. Der Aa mielMt ttbci)ag«nide ffppuritoikilk iat mcigdl^; Uber tvMhrle wird er jedodi 
baldftet 

Kaum einlfre Schritte weiter ostwärts verschwindet der Sandstein wieder, indem der Kalkstein 
Ton Neuem bis zum See -Niveau herabsteigt. Er kömmt auch am See-Ufer weiterhin nicht mehr zum 
Toncbeiii. 

N«di «tvM weiter eeNrirle Tenchwindea die GoaangdiDde gm aad die beUer Stniae Tcrilnft 

hart am Fusse des aus Jurakalk bestehenden Buchwaldes. Der licht-asch^uc oder weisslichc dichte 
Kalkstein wird von zablrcichen weissen Kalkspathntkrn durchschwärmt und umschlicsst sehr viele Knollen 
grauen Hornsteines, die oft zu zusammeuhängeuden Platten, welche den Schichten parallel laufeu, zusammen- 
flieseen. Die etdlenweiae eehr deotlteheB Sdiiditeii Ihücs tn der Straeae mit BO* k. 21 NO. 

Aus demselben KaUcstein besteht ein die Strasse südwärts begrenzender, bewaldeter laoggesofener 
Rficlcen — das Bürgl — dessen Sudseite mit senkrechten Fflswünden in den Wolfiranfrsee abstürzt. 

Erst mit dem östlichen Ende tritt es, sieh zugleich verflachend, vom See-Ufer zurück, wo sich dann an 
derSiidoatieite^ dem See nmlehBt, em anderer nieli a^ knfecr Mfd eilMbf, der vom Bttri^ durek eine 
aekMe Thahcrtieibi^ gaadicden wird. An den elwn&Dt ateOen, etdlenweiae ftet acakraebten AbetOnen 
der Südseite beobachtet man, dass er seiner Zusammensetzung nach sich wesentlich vom Bürgl unter- 
scheidet. Er besieht nach unten aus einem ziemlich diinnsehieferijEren aschgrauen verhärteten Merifel, der 
höher oben fester wird und dickere Binke bildel uud endlich zu oberst in einen dunkclrauchgrauen 
compeeten, etwa» thea^gen Kalkatein 8ber|fdit, waldier von nden» meiat dGnnen Kalktpatbadeni dnrch- 
schwärmt wird. IKe SeUektM Men binnaba gerade 8. mit weebielndem bii 4S — 80* anwaetaeadem 
Wialtel. 

Die weicheren Schichten beherbergen stellenweise Versteinerungen in reicher Fülle, aber beinalie 
etet« mit caicinirter, sehr brScklicher Schale. Besonders sind es oft roelir aia aduiUange Schalen Ten 
imenmm (ktSert Sow., denen man Uufig begegnet, ao wie nndi der in den Mergdn der Goaau Ter» 

breitete Pecluncultu caicus So Dieselben Mergel mit vielen Patrefiwten, darunter Cardium prodtutum 
Sow., Pinna qtuuirangnhirü Sow., die auch in der Gösau vorfindiire radialrippige Lima und die der 

A. acuta Kss. ähnUchc Astartc, Natiea bulbiformU Sow., Trochut plicato-granulotm Mstr., Delphinula 
grmdut*\u, TVtrpdriKaeoMwarjHeenbZnL, AeilaBb^ fUeat» Sow. (Ai&^preiMi Zek.), 

B, < WM »' fc < a ZeL, Pterocera pimifemA M. n. a, m., lieken eieb noek weiter addaatwlrts Ober das flach- 
hügelijre Land bei Strohl und Weissenbaeh fort. .\uch in ihnen sind mergelige Schichten ein^'ebettet , die 
mit unzähligen Schalen von Ct^rim AgtaUotU d'Ofb., zu deoeo selten C. Coqumdüata d'Orb. hinzutritt, 
angefüllt sind. 

Sebichten mm Ibeile gana etgenOrihnlieber Art, wddie mit den rorerwibntai Sandatcinen in inniger 

Beziehung zu stehen scheinen, füllen das Querthal zwischen dem Uuchwalde einerseits (in S.) und dem 
höheren Gebirge (dem Fürnaii. rSfciri imrl dem Sommeraukogel) andererseits, bekannt unter dem Namen des 
tiefen Grabens. Sie sind nirgend in bedeutendem Umfange blussgelegt; nur an beschränkten Stellen 
aidht man dasdae GGeder dieeea, wie ee adidnt, mannigfaltigen Sehidtencomplexea «ntUSeat An der 
Nofdadte dee GndMoa ist aam Bebnfe der Gewmanng der darbi eaflidtenen IbiUen ein Stdien in die 
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Trohirg^e •getrieben, der zur Zeit meiner Anwesenheit leider groaaeaüieib verbrochen war, daher nur bw 
zu einer geringen Eratreckuog befahren werden konnte. 

GhnA bei den EiigiBge de* StoUeM steiMB nendidi feste 8«i«bteiM u, derw '/t — 1 Fun «fwke 
Schiebten mit 50 — 53' beinahe nach S. (h. 13) fallen. Sie lieslflien aus sehr kleinen eckigen Quars- 
körnchen, die durch ein ziemlich reichliches dunkelj^i iiiifrrflnes eisenschüssig -kalkig^es Ceuient frebunden 
sind ood nur aehr vereinzelte GUmmerachüppcheu bcigciacogt enthalten. Im Stollen aelbsl aieht man theüa 
liEtte»ttdb]<idMK Smditafa» nÜ gnnM «dw gcAdkligrtMn Mergeln tob fiwdiied — g fiMcUfüMt 
weteelü, die nieii in «Mwidiea BradwUlekMi mif deo alte» Halden «eratreut Ikgem, Si« eind bdd foasekr 
homogenem Ansehen, nur auf manchen Schichtenabidsungen mit zahlreichen Glimmerschüppehen i>eBtreat, 
und rcrrathen durch starkes Brausen mit Säuren einen bedeutenden Kalkijehalt. Sie werdeu von freboffenen 
gestreiften RutachQächen, sowie von Kalkspathschnüren in allen itictituagen durchzogen und führen ein- 
lehM Nenter «ad Trimmer f^fmeadsekwarxer Kohile. Aimmt ein«in«B, tuatt aadeatKeheii MolliMkeB- 
resten (besondera Ronlelhlrii aad NaHea bulbiformi» Sow.?) findet maii in ihnen stellenweise Pflanzeo- 
abdrücke, theils Farne (^Pecopferin striata Stbg., ffi/mtnnpfii//liieii fieterop/ii/fftiK rng.)» theils Coniferen 
(Araucarites) , theils Blätter verschiedener Dikotjieduucu (darunter üaJiciU'ii? tnucrophyüu« Rss. und 
Kjflite» EhrHehi U ng.). In einzelnen Schichten werd«n die Mergel aehr fest und gehen in einen dunkel- 
gellrbteB dichten Hei^gdlnlksteia Uber, der Ua «od wieder gent erfUU M mit mciat andeolKeliea in Kalk, 
apath verwandelten Schalen von Bivalren und Idainen Schnecken. 

Weiter hinten im Stollen gelangt man zu festen und dichten bituminösen Mergelkalken von gelb- oder 
briunlichgrauer, auch graubrauner Farbe, welche zahlreiche Nester und Streifen glänzender Pechkohle 
TOD wugeaeiehnet miHeheligwn Braehe eÜBaeUieaaeep Ue «ad da tueh kleiae Partien dnea fdben dnidb- 
aeheineaden beraateiaarligien Erdharaea. Ab einer Stele liegl aaeh ein gaaaes Kohkaflilte darin, welehea 
aber silir nnregelmässig ist, sich bald zur Mächtigkeit von 1 F<isn. hörhsleti^i f ~ Fuss ausdehnt, bald 
wieder zur Dicke ron kaum 2 — 3 iSoll zusammenzieht, bald auch ganz abschneidet, um erst in einiger 
Entfernung wieder aufzutauchen. Es wird ein wenig ergiebiger Bergbau darauf getrieben ; wegen theil- 
vcfaea Veriiroeheaaeiae dea Stolena war es orir aber adbet anmUglieli, bia m demaeBiea Tortndriagea. 

Einzelne Schichten des Stiokkalkes sind sehr reich an Petrefaeten , die aber gewöhnlich sehr un- 
deiitüch sinii Von Pflanzenresten finden sieh ausser den Zweigen einer Coniferr, <iii' rlcr tertiiiren Arau- 
carüi Sternltergi Göpp. aus den Hüriugcr Schichten sehr verwandt ist, ganz unkenntliche, in homog^ 
pechgfibiiWMie Ke Ua n maM e rnngnwandelte PlanieMtoagel und Zweige. TUarreate Immmb weit Ualger 
▼or, in manchen dnrdi koUige Suhstens gaaa achwan geSrbten ScUeUen dieht an «anander gedriagt, 
Riralren und GasteropodeB, vernebalich aus den Gattungen Natiea, Rostellaria, Cerithium u. a. m., die aber 
wegen des Xerdriicktseioa der doiehgehenda ealeiairtent sehr aerbrechlichen Schalen keine apeeielJe 
Bestimmung gestatten. 

Tob beaeaderem btereeae war |edoeh der Fuad der rbeadrisekea Sdrappen awder Ganoiden, wddw 

nadl Hecke I der paläozoischen Gattung Palaeoniscus ungemein verwandt sind. • 

Den i'lii'H beschriebenen ühniielie Sehicliteii limiet iiiiin hie und da im tiefen Graben eniblössf. Sn steht 
unweit des Stollens im Bette des vorübertliessendeii Baches fester Sandstein an, dessen Schichtung jedoch 
nur tuideiitßeh wahrnehmbar ist. Er wird fiberlagert von grauen und gelblichgrauen Mergeln mit seltenen 
Petrefteten (beaoaders RoatelarieB). Sie «cheiaen steil (70*) b. 4 — 5 daanftllfla. Jededi ist diese 
Bestimmung wegen des geiingea Umfiingw dar BatUStsnag und der staikea ZeffcHMbag der SducMea 
eine unsichere. 

Höber oben am nördlichen Thaigchäuge sieht man ohnweit eines zerstörten Schachtea wieder feate 
grüalidigraue Saadateine cntbKsst 
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Wenn man vom tiefen Graben am Abhänge des höheren ncbirges weiter ostwärts fortschreitet, so 
gelanfft man niis Acm Oebiete der eben geschilderten kohlenlTihrenden (icbilde zu anderen Schichten, die 
in dem sie beinahe quer durchschneidenden Schwarzcubachthal der Beobachtung theiiweiae blossgelegt sind. 
Eine Miebe EntUSMUif trifll itaii gletek beim Eiagtnge in das geaaante TM hinter der eratea MUe — 
der KrohmfiUe. Dort nimmt man am westliehen Ufer Ton unten nach oben der Reihe nach wahr : 

1. Zu Unterst grrangelbe, hie und da etwas sHndifro Merpel ohne Petrcfaelen , mil vereinzelten Glim- 
merblättchen. Ihre Mächtigkeit läsat sich, da sie an der üasia des Absturzes nur theiiweiae aichüiar aind, 
nieht angeben. 

2. Feate gnua Mcrgd out nUraichen Ventainaiinfan; 1 — l'/a Pte mistig. Bearadan Unlg 
Bflgao darin: Actaeonella Eenauxana d'Orb. (bis 2'/, Zoll gross) und Omphalia conoidta Zek. ; nebat- 

dem aber Ompbalin Keffriiteini Z e k., 0. eentricosa Zek. und 0. (Hehcli Zek.,? Turritella difficUin d'O r b., 
i4/T(i ligeriemU d'Urb. ; dieselbe grosse Fhasianelia? wie in den Hippuritenmergeln der Seeieiten; eine 
kkine, Mhiefe, aebr ISrin mdU faatraifta Um\ «in groiaar apinlatreiflger Turbo? in naUreiehan unkeantH 
liditn Exemplaren, u. a. n. 

:i. Hiiieii üi'hr festen gramen ünnkBrnigen Sandatain mitkrfitayiniäeb-kBlklgeni Caaente, dar in dicke 
Bänke abgesondert ist. 

Ale dicaa Sebichten fallen mit beUSiifig 30* b. 3 NO. Sie aehetnen am Fusae des Gebirges nur eineu 
adhmalen Streifm «mwaiuael M n. Waaignlena gdangl oMn^ wenn aian das SdiwanenbaehlbBl vcüer 

nordwärts yerfolgt, sehr bald aaa Fitase des hohen Roith zu Felsabstürzcn, welche aus demselben, einer 
älteren Fonnation angehSrigen, graulichen oder weiaaUehen» aahr kalkapethreichen Kalksteine, den Btaa 
am Bürgi beobachtet, zusammengesetzt sind. 

Eine andere EotiUBianng findet aieb am Mliehen Ufer dea Sebvanenbidifhalea aoL Abbange dce 
Lneg^icrgea, da wo aidh daa Tbal aus der nördlichen Richtung in die Saliicha unhiift, — im sogenannten 
Bitlmannsgraben. Es stellt «ich dort dem Blicke ein CompleT von Sehiehfen fincs briidiilieli^Tatien. dünn* 
plattigen, sehr feinkörnigen sandigen Mergels oder mergeligen Sandsteines mit vielen sehr kleinen Glimmer- 
blüttchen dar, wechselnd mit weichen grauen thonigen Mergeln , gelbgrauen mergeligen Kalksteinen und 
Sandateinen. SSmmdiebe Schiebten werden Ton nbbeiaben aehnaleo UIlEBpnthadem darebaogea md li^en 
beinabe borizontal. 

Ein/.elne derselben sind erfüllt mit einer grossen Menge von l'etrefacten, beinahe durchgehend» von 
sehr kleinen Dimensionen und sehr xerbrechlicher, in KaUupath umgewandelter Schale, so dasa sie sieh 
NT aelien gnnn analiaen laaaen und daher keine nibere Beaünmung gestatten. Am häufigsten ist JVbMni 
jwMjwiwd'Orh. ^ZdMflfw^^ So w.^, die woU kann venehieden nein dirfle Ton N, lantgata. d'Orb. ; 
ziemlich häufig erscheinen auch An'cu/a raricoiifa m., Cnrdium bifrnnx m., Ceritfiium muitUeriatum m., 
Pt'rten rirgatnn Nilss., ein Actaeon und einifre sehr kleine unbestimmbare Bivalven. Selten treten auf 
Myliiu» striatüutimu* m., M. incurDU» m., GerciUia aolenoiiUä D e fr., Lima angusta m., eine sehr kleine 
Abart ron 0Mr0aM>«leMfarA Lamek., Nuaduieeuuattm. und eine andere Art flinlieb der N. porreelam. 
aus dem unteren Quader Röhmens, eine sehr kleine Astarte und Tellina; ferner Neri»M graeili« Zek.» 
Natica exdtala Goldf., UoKWltaria ffrim^tn m., VoluUt cingulata &0W^ nebet Obier Bweiten, der 
V. Brvmi Zek. ähnlichen Art und EuotnphcUus canalicuiatus m. 

fimdM Sdiflkteaeind nüTikren jÜdSeungen gam bedeckt ndt caleitfrtMi onl mclit Tavdcieklen 
Schalen toh C^fAtrtäa «MyfanaAi und Cparaßda m. ; andere festere Sebidilen nekt man erlSIIt mit dem 
kleinen Sphenotnd^iu ßa b Mim m. iOeine niedrige Cyeloliten sind eine sehr seltene Erscheinung und zu 
sehr mit Gestcinsmasae imprägnirt, um w unterachcideo, ob sie aidt« wie «e nicht nnwabfacbeinlich ist, ron 
C. dücaidea Blainv. unterscheiden. 




$Z A. E. Ileusa. 

Die MiT(i« l uiiil S:<n(I>leine der (iosaufürmation scheinen sieh ostwärts jcnsoit« des Schwarzenbaeh- 
graben« bis fast an den Kieubach zu entreckea. Weaigsteoa findet nun io diesem Bezirke den Sandstein 
■odi rinmal hirt in der Stnase tottebeiid. Den tdinileo Smib, dtn ri* im Piiaw du Lnegbcrges mMun- 
■mmiImb» jvnaag mm aehon in der TCfieliiidMMm PkyiiifMmue des Tcmiiis, n den viel unftereii 
Abfalle des Gehänges zu erkennen, wahrend die alteren Kalke des Luegherges unter einem viel steileres 
Winkel ornporsteiorei). Zeit- und WitleniogBverhältiiiaae veriiiadertea micli, diesen District einer geuuerea 
Untersuchung zu unterziehen. 

Weallidi von SL Wol^ug nad 8s4lie1i von der Frikenateinwind fiOt du Gebirge Malier gageo 
Ufer des Sees ab und man wfirde das Vorhandensein der Kreideschiebtcn nicht ahnen, wenn diese nickt 
dtireh den tiefen, von «leilea. Mm Tbeile aenkreehten Fels winden eingeengteB Einriae dce DidlbicbgnbeM 
bloesgeiegt wärea. 

NieU w«tt fOB der Httfe n dM* Seite d«»4ddaffhr«iidM RiHi^ 
Hiehtigkeit nieht bestimit weiden buu, dn er Ii» «n die ThdeoUe reieU. Er iet Iheili lelr fcit, ^t, 
gnn oder gelblieh, VOD sehr zahlreichen Kalkspathadern durchschHiml wid acbeint Hippnriton (H, orgo- 
nhfin» Montf.) nur 8par«ani zu fuhren; llieili wfieher, undeutlich sehiefrig, aschcrau, wo er dann meist 
sehr undeutliche bivalven und üasteropodeu (^letztere noch etwas besser erhalteu ) und seltene Korallen 
(Aatncn?) «nnachUeaet. Auf diceea Scbicbten raM saalehat ein gelblichgnaer wdcher Hergel ohne Petr»< 
Acten, welcher wieder von lichtgnaca echiefrigen Mergeln von sehr verachiedcaer Peeligkdt fberhgcrt 
wird. Sie sind reich an Mulluskenresten , «icri ii Srhuliri nlu r ir- » ;ihii!ieh zertrümmert oder we^jen ihres 
calcinirten Zustandes doch selten im Zusamiueuhange zu geHiuiieu »ind. Ich erkannte Rottellaria gibbota 
Zek., einen eoncentrisch gestreiften Pectuncoias nod eine neue Astarte (A. crüpaia m.J, 

Dareh SeUinMMa der Meigd erhidt ich: 



lUarginutina ohliqua m., 

Ein« aieht ulhtr kartiuabu« VagimMmt 

nvuHtularlm muMtUmtalm m, 

CgtkereUa paraUdm 



t^herttU letpolitaMa ■*., 
i Joaast 



Nach aufwärts werden die Merj^el sandippr. llierhaupt w i rdisi In sie mit mehr »l« fussdicken Schichten 
eines feinkörnigen duukelgrüiiliehgrauen kalkigen schiefengeu Saudxteines, iler neben unzähligen Kohlen- 
partikcln auch Blattabdrücke enthält, im Umrisse ähnlich dem SalicUe» augtutut Rss., (GreviUea Reu*$i 
Ettgah., die Proteieeea der Vonreit, h dea Sisaagab. der kaia. Aknd. d. Wiaaeaaek. la Wiea, Nov. 18S1, 
pig. 1 3^. Von der Nervatur ist an den vorliegenden Exemplaren nicbla «ahmudiaien. 

Da. wo der Sandstein der l^ufl ausgeaetzt iat, hat aich dareh KBkerojqfditioa aelaea Eieeageklltet 
dio Farbe ins Gelbbraune umgewandelL 

Gias dieadhea Sddehten atehea aoi Midiea GeUtage da» Gnbena m, aind dort aber aar aehr 
weoig aufjfeicUoaaen. 

Weiter thalaufwärts (gegen N.) werden sie sehr bald durch altere Kalke (dicht, wciaa, gelhlieh oder 
graulichireih und von sehr vielen Kalkspathadern durchschwärmt) abgesehnitlen. 

Ostwürts in der Richtung gegen St. Wulfgang, scheinen sie skh weiter zu erstrecken. Wenigstens 
liad aio an mehmea Paakten swiackea dem Didlbaehgrthenand St Woifgingdurek Bohnrennebenaehge- 
irieaea, welebe unternommen worden waren» um die Gegend auf Kohlen zu untersuchen. 

Noch vor dem Eintritt in den Miirkfflt'efcen aber dilrflen sie verseliwindt'n, da dort der Jurakalk, vom 
CllTirienbcrg sich herabziehend, bis au das See-Ufer reicht. Im Parke des Sehlossbesitzers Herrn tirob- 
mann findet man fiberall nur diesen Jurakalk anstehend; nirgend eine Spur von Gosauschichten, 
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Es ist noch die dritte Partie der Gosaugebilde näher zu schildern, welche den Wolfgangsee an der 
Westseite begrenzt und den Einschnitt zwjsHicn den älteren Kalken der Fülkensteiner Wand in Norden und 
der Felswände bei St. Gilgen in Süden ausfüllt. An der Nordscite, längs der von letzterem Orte nach dem 
Moadsee fUiKiMleii Strane, ia dem ■ogeoMMtn Bnimiriiilcdt iind lie vieUid caflilSirt, m wie eie imh 
an den unmittelbar in den See akAlesden Pelemeten mArftefa n beobaektea aiad. Alle dort wdiniehoi- 
baren Schichten srphören dem Hippnritenkalkc an. der aber an verschiedenen Sfellcn eine sehr alnveichende 
Physiognomie an sieh trägt. Feste, mitunter mächtige Bänke eines grauen dichten Kalksteines wechseln mit 
dfionschieferigen, graulichen, »andigen Sehichteu. Anderwärts ist das (lestein mehr mergelig und umschliesst 
aar vereiBtelte aaregdroisiiga KaoOen compaetea Kalkes, wiluvad aiaa wiedw aa aaderea Ortea ciaea 
weichen blaugrauen Mergel vor sich hat. Die Schichtung ist meist nur sehr undeutlich n ahrzunelnana: daa 
Fellen scheint unter sehr flachem Winkel hal<l Ii. 13 SSW . I.alfl h. 8—0 SO. statt zu finden. 

Versteinerungen sind stellenweise sehr zahlreich, iu dem festereu Kalke besondera Rudisten: Hippu- 
rAMcwmiiMKdmMi Broaa uBd/r.e iyai ii ' i aw i Montf.« «ratereoft TooaekrbedeateDderOrOMa» aebaldeB 
aber B. ttdentuB Lamek.» ciuekie Radiolitea, Aurwrter J2. FMeana d'Orb.?, dann Ci^rtna ApdBMi 
d'Orl). tm<l r. Ccquandann d'O rb.; die erstgenannte Speeles ist in manchen weicheren Schichten in ungemeiner 
Menge zusammengehäuft, so dass sie vorwiegend daraus zusammengesetzt erscheinen. Auch an einzelnen, 
meist aber sehr sehlecht erhaltenen und nicht mit Sicherheit bestimmbaren Korallen fehlt es nicht, leh 
«rkanato A^nmfy MuiMana d'Orb., S^dkentlfwektm fUMhun m., DifMeaiinm potgnktnm m., Beter»- 
eoenia dendroidet m., RAiiMophyllia tenmieötia m., Latemaeendra «tr ag e ftün «k» Tkarnntutraea eom- 
posita M. Edw. und H. und Th. prnrera m., und Poh/trem/irix marroxtoma m. Die mergeligen Schichten 
sind stellenweise ganz erfüllt mit kleinen üasteropoden, unter denen Trochut vulgatua m. und eine kleine 
PateUa, wahiaekciBBeh ideatieek mit P. »emUHatn Netr., dnrdi ikre aageneine Ittaflgkait aafkOea. Sel- 
tener aad De^pkMM ifÜMta Sek., TM» BaUb^eri CerÜklum mWegrammMair^ CftUbdaum 
Sow.?, C. llaidingeri Zek., Natiea, ähnlich der N. hulhiformix Sow., Deckel eines grösseren Tnrbo» 
(Taf. XXIX, Fig. S), eine Rhynehonella, kleine gekörnte Stacheln und Täfcichen eines Cidaris u. a. m. 

in den sandigen Schichten findet mau überdies neben mehreren meist undeutlichen Bivalven auch 
AaseeNiiKbr emuifhfrmie N. Edw. uad H. (eeKen und klda) «ad einea Uetaeo iladi gawMHea CydolHaa, 

wabrscheinlich C. diitcoidea ßlainv. 

Dlircli Scliliimnieii lieferten (Iii- MitijpI iilierdiess: CriKfellaria orhiculu m. und ni>«(i/iiiii runrnra m., 
beide vereinzelt; ferner CythfrellacomplattaUi m., C, parallela m., üairdia eubdeltoidea Jon., Ii. ohhnga m., 
f^^kerÜea Jemetkma Bosq., Qfthere ineompta m., C. neglecta m.vaAC BmbidtüaM Bosq. 

Toa den tiefer fdegeaen Saadateine« oder Merfebi i»t ia dem dea See aaaidut «nfebeadea klga» 
fifea Terrain keine Spur wahrzunehmen. 

Vom Oninnwinkol zieht sich der ni|i|>uriti-nkalk längs des Fusses der Hrunnleilou als niedriger 
Hiigelzug westwärts bis an den Fuss der Flanl>ergwaud empor. Dort ist er durch den tieten engen Kohl- 
kadhgraben b bedeateadcr MBchtigkeit aa%e«!hloaeen. An «Gdliehea Ufer dea Badhee etebt er in einer «eak» 
reehfen Febwand von beiläufig 1 0 KlaAern H5he an, die aus ungeheueren mehr als 1 Klafter dicken Bänken 
ziisamniengesetzt ist. Er ist sehr fi'?!t, äusserst feinkörnig nilr r dirlif. graulieh- oder gelblichweiss iinil von 
zahlreichen Kalkspethadern und Flecken durchzogen. Strilcnweise umschliesst er mehr als schuhgrosse 
HipfinriteB (JSf. cvrmt vaecinim Br.) in Menge, in Begleitung einiebier RafioBten— »aber alle gewShnDeh 
mit dem angebenden Gesteine fest verwaebsen. 

An einer Stelle, wo ein schmaler Pusssteg in den Graben hinahflihrt, sieht man in sehr besehriinkten 
l'mfange nnfer dem Kalk.stiiiie Sandstrin zum Vorsehcln kommen, dessen Schichten sehr schwach gegen 
S. (h. 13) geneigt sind. Er ist bald grobkörnig, sehr quarzreich und fest, mit einzelnen silberweissen 
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Glimmerscliüppchen uml kalkigem Cement, ja selbst von einzeln«'» KylLspatfünIiTn iliiri'hkrni/t , WAA fein- 
körnig, fast graulichschwarz, oder weicher und eisenschüssig, stets aber seiaeu kulkgehalt iliircti iebhaftei 
BranM Bit Sioreii rerratheod. Aaf den SeUehtaagafliebeii einer Mhr feinkörnigen dGnnplattigen Abln- 
derung nimmt man zahlreiche c»leintrt« Schalen einer Quinqueloculina wahr. 

Da die Sandsteine auch noch an einpm anderen Punkte zwisrht n Aem K'oh!!)arhfrn>l)on uiul St. Gilgen 
in einem Hohlwege zu Tage kommen, ist es sehr wahrscheinlich, dass dic&elben den ganzen gegen die hohe 
Roith anateigeoden Abhang zusammensetzen, bis sie auf der Höhe von weissen älteren Kalken abgeschnitten 
verdM. Iieider iat das Gmndgeitein anf den gan^n Terrain dural Pddban nnd Baeen verdedrt. 

Erst in St. Gilgan« aS einem schmalen niedrigen Rücken, der f^eidl hinter der Post beginnt und aaf 
nicht weite Erstreckung gegen die Roith in die Höhe steigt, und zwar an der steilen nürdlichen, der Plan- 
bergwand zugekehrten Seite stöut man wieder auf anstehendes Gestein , das dort einen niedrigen FeU- 
alalan hQdet Et ht ein feliilielier, iaaeent feiter nad'fidinr HippnritoBkalk, der am nnregdmiarifen 
Knoien beatoht, welehe dareh raieUielen wraaen KalkqMlh rarintlet aind. Er (Shrt anatar HifpttnU» 

organinann Montf. und //. cornu rnrritiiim Hr. noch Capn'na Aguilloni d'Orh, in Merr^'e, aber stet.t so 
Innig mit dem Gesteine verwachsen, dass es unmogiich ist, ein unbeacbidigtes Exemplar daraus zu gewinnen. 



Unterwirft man die eben, wean aadl Utt in flüchtigen Umrissen, dargeitdlten Verhältnisse der oberen 
Kreideschichten im Becki ii des Wolfganf^ees einem Vertfleiehe mit den früher geschilderten der Gösau, 
so ergibt sich, dass sie an ersterem Orte ein weit kleinerea Terrain einnehmen, eine viel geringere Mäch- 
tigkeit darbieten, an v«it man dieaa f ber den See-Niraan'in aehltiea in Stande iat» md endlieb aneb mit 
«aaiger dentüeh enhrfcfedl aind, D«r hbtera Unatand wird beaonden dadnrdi begrOadet, daia sie nicht 
ao sehr fiber als neben einander entwickelt und überdies nar an einzelnen entfernt liegenden Stellen von 
meist beschränktem Umfange entblösst siiul. Nirgends Ist die ganze Reihenfolge von den tiefsten bis zu 
den obersten Schichten in ao weit ausgedehnten und tief eingeriaaenen Grüben der Deobachtung blossgelegt, 
«i^ wir dcran in der Gosan aebr viele alklen. Aacb bat nan bei St. Wol%aag nicbt die reidn Fülle woU- 
erballener Veratebierungen zu Gebote, welche die Gösau fast flberaB naa darbietet. Diese VerbiHniaae 
setzen der geog(i<>sfischen Untersuchuni,' , der CiirnlMnation der so verschiedenartigen fieliilde /.n einer 
zusammenhängenden Reihe wesentliche Schwierigkeiten entgegen. Sie wäre selbst ganz unmöglich, wenn 
es nicht gelungen wäre, doch einige, wenn auch sehr spärliche Punkte «olzufinden, an denen man die Über> 
lagenug wen^eaa einsiiner Scbichten nnmittelbar lu beobaeU«« vemBdite. 

Einer dieser Punkte befindet sich hart am Nordufer des Sees, am Fusse der Felswand, mit welcher 
die Seeleiten steil in den See abstürzt. Man «ieht dort .Sandsteine unter dem Ilippiiritenkalke zum Vorschein 
kommen. Es sind dies dieselben Sandsteine, die man höher oben an der Uchlcr Strasse anstehend findet; 
£e onn andi in wdterer Entferanng, Setlieb ran Scbwanenbadigrabfln, nieder antrill; denen nan Md- 
lieh in TleHlieben Wechsel mit Mergeln md Stinkhalkan in den boUenfObrandea Gebilden des liefen Grabens 
begegnet. 

Dieselbe Aullagerung des Ilippiiritenkalksteines auf dem Sandsteine wiederholt sich, wie früher erwähnt 
wurde, bei St Gilgen. wird dadurch unwiderleglich dargethan, dass der ganze mannigfaltige Cumplex 
von Sandateiaen, Mergidn, Kalken und koUenflibrendan Stiaknergdn, di« wir in laetn nnd Sebwanenbaeb- 
graben hin und wieder an^eseUaasen aeben, nnterbalb der h^pnritenfBbrenden Gebilde < — Kalke nnd 

Mergel — liege. 

Dies finden wir im Didlbachgraben — einem der belehrendsten Funkte — nicht nur bestätigt, sondern 
wir gewinnen dort aneb noeb einen andern hSdat wicbl%;en AnfidihNa. Wir öboriengen vn nlnlidi. 



Digitized by Google 



BeürSge xur Charakteriitik der I^adetebiekte» in de» OnUdjfen ek. 5S 

dass die {lippuriteiischiehteD nicht nur von den genannti n <ie!iilil>^n iinterteuft, somkn dass sie audi 
vüii ühiiiiokeii Merfroln uml SniulsteiiR'n uborlaprert wikIlmi. Die obea iwscllriebeDea LagCTWIgllTerkiltnine 
am Westgehaoge des Diillbacbgrabens setzca dies ausser Zweifel. 

Dann« etgibt «'di ana ein« ao groiae ObereiMtiainiiqg der oberen fce i deidiiebtoii tob 8t WoV* 
gang mit deMn ier Gösau, dats man sie lu^ch fiir eim Beattligaag der ItieU^g^ dar dort govOMMMii 
ReauUate anaehen knnn. Wie in der Gösau finden wir von unten nach oben: 

1. Einen Compicx wechselnder Mergel- und Sandsteinschichten, zwischen welche im tiefen Graben 
Stinkmergel mit Kohlen und hin und wieder Lager festeren Kalksteines eingeschoben aind, welcher gleich 
den Meigelii ondir weniger reieb aa Petrefketea Ist 

2. Hippuritenfilhrende Gebilde, bald feste Kalksteine, bald weiche Mergel darstellend, und nebst den 
llippiiriten, wenn aueh vit ! seltener als in lii r Gosnii, Nerineen einsehliessend. In welchem Niveau die 
Uippurileuschichten an den verschiedenen Funkten ihres Vorkommeos liegen, lisst sich bei dem bcschnuikten 
Aii%ei^oaaeBaetB deradben leidar nidit iriAcr beatinwiea. Ibr^' f^a adgt jadodk Übondl eine gMaae 




3. Olurhalb der HippuiiteaKUcblaD fo|gea oadBcb, wie b der Gootn, wiedar Mcigd oad Saadatdao, 

ebenfall s [> e l r ^ f ü c ( e nfü !i re n d . 

Diu Lutcrscbicde, wejche zwischen den Schichten vuu St. Wüifguug und der Gösau sich herausstellen, 
betnfea aar die ipamtitalive und quaKtatire Entwiekdung der eiaidaen Glieder. Wenn aeboa vor ABeat 
dno weit geringere Mächtigkeit des gesammtcn Sehicbtenverbandes aufTallt, so tritt die Abweichung doch 
besonders in der nur geringen und nur auf einen Punkt beschränkten Entwickelung der Schiebten Ober 
dem Hippurilenkalke hervor. Auch lehrt schon eine flflchtige Betrachtung, dass die Entfaltung der reinen 
Meigd dae wdt beaebriaklere iat and iv ba lalidMoB Tbele der Ablagerung, bei BQrgl und Wdaaea- 
badb, dae grSaaere Bedaatong erfaagt. Ibre SfeDe acbabit mabr dareb Sandateiae oad aiadige Ibigd 
vertreten zu werden. 

Ein noch hervorstechenderes Unterscheidungsmerkmal ist der gänzliche Mangel der in der Gösau in 
80 reicher Fülle auftretenden Cunglonierate. Es dürfte dadurch bewiesen sein, dass die Ablagerung der 
Epaidoa c bicblea roa St. Woifgaog mit weit grSiaerer Robe, ia aii^ so aUrauMsb bow^gtea Geviaaeni m 
aid gegangen aet. 

Dadurch »firde sich auch die üppigere Entwickelung der krystallinischen SedimentSrgesteine erklären, 
des Hippuritenkaikes nämlich, der besonders bei St. Gilgen eine Mächtigkeit und Ausdehnung erreicht, wie 
man aie im Gosauthale vergeblich sucht. 

ISa die Sebidiloa roa St. WoU^g anndebaendee Herfaad iat eadliob daa Auftreten voa dgenAfiai- 
lichcn kohlcnfObreadea Sehicbteat ja $e1b!<t eines wenn auch wenig müehfigcn Kohlcnflötxes , während ie 
der Gosan die gewöhnliehcn grauen Merfrel nur höchst unbedeutende Kobknspurcn aufzuweisen haben. 
Diese Kuhleufuhrung ist in einer anderen Gegend, an der Wand bei GrQnbach und Mutiunannsdorf, uoch in 
raiebwoii Ibaae catwidtdL 

Uaterdebt aian die Lageraagareiblltidiao aiiar ahvaa aorgiaaieraa Prflfiug, ao gduft «Ma aadi 
hier wieder zu analogen Resultaten, wie in der Gösau. Die von mir an verachicdenen Punkten, deren Zahl 
aber wegen der verhiiltnissmässig sparsamen Entblössungeo der deutlich geachiebteteo Gebilde nur gering 
ist, beobachteten Kuilrieitlungeu sind folgende: 

Hipptiril.'iiJinlk licr S««l«iteB aater 43—50° h. 13— 14 SSW. 

SBriilbt.'iii :.n >lir hcfilcr »trass« b«i SLW«I%I]^ ... » 30° h. IS SW. 

Siüdütt'iu am iiürdlicheu Siie-llfer tlcil h. 13— 14 SSW. 

Htrgel im Bürgl ••>• « 4!>— S0° S. 

8ud«teioMBSMICMandlocliiBUefaBGra|>«i .... • ](0-l»'' b. 13 SSW. 
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Hippuri(«B*chieliten IUI Uruouwinkcl bei st- tiilgeB . . . Il»ch Ii. 1 3— h. 8 — 9. 

SiiniUtrin lu-l SL (iiliim h, Kl SSW. 

Meryil im BiUnaaittgraiMii aotcr 30* b. 3 NO. 

ll«i|dUi«iallwOnbMaMraUdMSlillMt «•* k. 4— t HO. 

Es muss jedoch bemerkt wertleii, dass die zwei IctztercD vou den übrigen sehr abweichenden Beob- 
MktnigeB aickt «d»ediiig(w YcrtaniMi ia Awpmdi ndfann kSmicB, dt üe Mergd im SehmneidHwh» 
gnbM ia Folge Oirer lei^n Verwftterbirkeit «n ikrer BriUBMingMtelle nm grtaten TheOe dnrdi 

Gcsteinschutt verdeckt waren, im tiefen Graben aber die Mergel in so be.tehräiiktem Umfange blossgelegt 
siod, das» man es ebenso gut mit einer ideineu Mergelpartic zu thun haben konnte, die dureti .\briit8chung 
eine von der normalen wesentlich abweichende Schiehtenrichtuog angenommen bat i)ollten jedoch die in 
Bede ateheMleii Beobaektnagererallate riekt^ «eia, m» würde sieh dieaer den gewQlialidiea gaaa eatgegea- 
gaietxte Schichtenfall nur durch eine sattelförniic:e Tiie<;iin^ der Schichten erldiren lassen. 

Im Allsremeincn ist die Neij^iinj; der Sehiehti n i ine sfidliche, meistens etwas nach Westen abweiehcnde, 
also beinahe ganz dieselbe wie in der (iosau, was unzweifelbifl auf eine in gleicher Richtung wirkende 
keWnde Knift Ualenlea dtifle. Dan aber ««Idie Hebuagea aad awar ia bedeoleaden Grade etaHgeibadeD 
habeo nlinea, gekt aas der lenliektea aad aerrineaea Beedialfeaheit der gaaaen AUagemag oad der 
fiut durchgehends steilen Schiehtenstellung unzweifelhaft hervor. 

Die l'nterlatre der Kreidesehichten bilden bei St. Wolfiran?, sowie in der Gösau, wohl die älteren 
Kalke, wiewoiil man die unmittelbare Auflagerung nirgends zu beubacltten im Stande isL Dagegen sieht 
ann ikt mdirlkeli aa dea in Nerdea aieh weit atefler ettidteadea Jarakalkbergea abiclneidea. Daae 
auch am Südrande der Gosau:i1>I:i^r< rung atattkabcB atliee, ergibt sich schon daraus, dass man am 
Heben l'fer des Wnlffrantrset s ilberall nur ältere Schichten wahrnimmt. Man fliirehsehneidet dieselben, wean 
man vom Wolfgaugsee aus das Ziukenbtchtlui und veiter südwärts das Schreinbachthal bis in die Nähe dea 
PHedMoberfei verfolgL Ia rqpefadaiiger AafeiBaadorfolge gelangt ana voa den graaea harten Sddefer- 
Biergda dea Ncoconiea, die In der eagen S^uebt an Aafaag dea ZtakaabaebgrabeuB aBiteben, dnreh 
liebte, aa Herasteinknoflen reiche sehr deutlich geschichtete obere, dann durch dunkelgraue, petrcfactea- 
reiehe untere Jurakalke bis zu den in der l'mp'ebiin!>- der Schreinbaehalpe enililiisslen bniuarethen Lia^ 
schichten mit oA sehr grossen Ammoniten, mit Belemiiiten und glatten Orthoceratiten. 

Der Petrefiwteareidblbnn der oberea beideacUcbtea raa 81. Wd%aog aebeiat viel geriager aa eein, 
ak n der Geeau. Ihre Zahl iisst sieh aber wader aaaibaiid beatinunea, da eines Thcils die unbedeateadea 

Entblössnntren die Untersiiehuntr und Ausbeii(iiii'„' wesenflieb ersehweren und anderseits den VersteinerUBgeB 
dieser Gegend erst seit Kurzem einige Aufmerksamkeit zugewendet wurde. Sie sind bei weitem nieht so 
aehr in allen Sammlungen verbreitet, ala ea bei dea Tiel beaeer erbaltenen Goaaurariteiaeningen der Fall 
iat Die in Naehatebeedeii geboleaea Vergleichangeo atBtzea aieb daber beiaabe anaeebKeaelidi anf daa 
von mir selbst geaaomielte Material. 

Unter dieaea Petrefteten aiad feigende Speeiea aneh ana den Gosauscbichtea bekannt: 



KoMiwiN« tuueifurmitt H. w. «t 

At( rorornia Hmphtitla M Etlw. tttLt 
Cotnmtiattraea ttriata <1 ' 0 r b.. 
Hhahdopht)Uia lenuiretln m., 
LtU»wtaeanäni otiracuidtM sk. 



■gwMlMlLBlw.ati;, 
MMI^MAa M. Bdtr. at K. 



AetitutrU Murfinkmu d'Ort„ 

UipftHriiet orgnnunni Montf. 
g rorMN rarrinum I 
»uleatUM Limck., 
HadioliU» ntammillari* Math.. 
C»firhut /^fitiand 4'Ork. (Mhr ganaia) 
CMm MaioHlsrw Laack. «sr. pwOfai, 
Awcmamf CuriVrf Sow. (lieailieh Maflf), 
Fbuw fmiransuUtri» Geldf., 



Digitized by Google 



Beürüge zur Charakteristik der Kreideschichten in den Oattipe» 



57 



TWrHTclb i^gUOit d*Orl.. 

Aa(i>a 6«;Ai/<iri»itf Sow., 
Kerint'i hirinrln Uro HB, 

2)(^|iUitii<a $pinota Zafc, 



OffNMilll JMMAdHHt So W<t 

a i CTm w n u w Hitr., 

a eomplanata m„ 
, leopelilnrui m., 

iia angutln J o nc i , 

tubdettoiäea Jone«, 



von St Wol%uig Label 
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i Specie* dea FonniiDiferaa» 

* 13 . . B Aothoxota, 

S p Rvdiiten, 

5 n ■••«•••ti>> „ Konrtiif«r«o, . 
9 m Gastcropodaa, 

6 „ „ EntomostraeMn 

angehören, — Zahlen, die in der Folge durch Entdeckung zahlreicherer Arten und bc8»er «rhalteoer 
Exemplare mancher bisher uabeatiaunbarer wesenüicbe Verindeningen erleiden werden. 

Unter dieecn fkereiMtieMiiemten ArteD beflnlea aieb ftat iDe. vddie {b des Wol%uger ScUeliten te 
etwas grdaeanr Indiriduenuhl auftreten. Es dQrfte dies, ibgesehen von den aus den Lagorungsveritilt- 
nissen entnommenen OrQnden, hinreichen . um die Identität dieser Sehichfen mit jenen <ier (iosau dansu- 
tlwn. Besonders sind es die Hippuritenschicbten, weiche nicht nur in ihrem petrographiticben, sondern aack 
» paliMtologiMhMi CInaiklir dae Gepräge roOkwiinMiMr Obera&utiiHinimg an eich fragen. 

Von den oben «difeilUten Vetelcineniifen geüren 81 , also 0'82V der OeenantiaU, cb«i dieaett 
SeUditen an. Wir finden in ihnen dieselben Rndisfen, ntrr mit dem Unterschiede, dass hier Caprina Aguü- 
loni in viel grösserer Menge vorhanden ist; dieselben Anthozocn, obwohl in Menpfc, Artenfiille und Voll- 
kommenheit der Erhaltung jenen der Gösau unendlich nachstehend; dieselbe Nerinea bicincta, wenn auch 
in WMt g i tiagerer AmaU mid kaino geeondcrtea Sehiebten erlBOend. Bndlidi beberbet^jen die nevyeEgen 
HippariteDschichtcn denselben ungemekien Reiditbum an kleinen Gasteropodensrhalen ans den Gattungen 
Cerilhium, Trochus, Deli)hinula u. s. w., wenn Burh grösstcntheils etwas abweichenden Arten angehnrip-. 

Weit geringer scheint die Cbereiostimmung der in den Mergeln liegenden Petrefacten zu sein, ein 
Umaland, der in der weiter oben geeehüdertMi, weaentidi «hnkbanlen Entwidnlung dieaer SdÜehlen 
acine EiUinwg finden dBrfte. 

Vergleichen wir endlich die Versteinernngen der Kreideschichten von St. Wolfgang mit den Kreide- 
petrefaoten anderer Lander, so sto.dsen wir auch dabei auf eine nidit geringe ZaU gemeinacbaftlielier 
Arten. Ich stelle sie in aachstebender Liste zusammen. 
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tratar. Ooidar 












flieh*., Biier. 
Unter. Quader 

Bihm., Sichte 
BaieTDi. 
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Placotmilim SM 


isyb*wl»H.B«w. 
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ORfftÜviSf Hwl^iisa» 






et H. 












AtriPtiifti in 


MqriiOa M. Bd«. 




BMwdalsms. 
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A. £. il«if««. 
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tl H. 




t.e Bcin*t«l. 






Ärdnmcit Martimana d'Orb. 










Uifipuriiet emrm mtmbum 
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BroiB. 




le Bcausfrt, Mai»; Kspagnc; 










Stliburg. 






BifpmrtiM «rgmilmtu Mo>tL 












AI * a. aw T 

■irli|BMi Alni.-BHrt SnUi 






• niMtaDcfr. 




CarMrM, |e nrtu>>ei. Alaii. 




















B«in< /|.' 11,'iiMi's _ \(jrliu'i]i-« . 










Ucliaut, Cadirrr«, |c U«au>»«t. 






. tof iMmraiiB d Urb. 




Iis Mftnaaei. la UMUvfv. 










MartiguM. 










ltan%M*, la BcaaMtl. - Mal 
Skui. 


















Unter. Qaadtr 




Bahnen. 


bderweiatcn Kreide überall ;l| 




B5binrn9 und 
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SaebMa. 


mr ■ 1 1 am r « l ■ II 

Knidemergel Wealpbalaoa, 












PecttH virgatu NiU*. 


L« Man*,' St«. 








Ccrolte, — 
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Schwedts« 














mm, QMdlw- 


tigltad, Fraakraicb. 
Sakwadaa. 


0«r«dKi nfnutfii Dafr. 


Unter. (>uiJpr 




Saalaw. 






in Bdkmcn und 










fluhawi 






rncce , ij'jfillinburg. 










Aat'liöll U. ». W. 


fittiM famintitidark Oo 


l'nter Quader 




• • • « • 


Aacorn. Hlankenbor;, Kiea- 




BdbaMt. 






tiogawalda. Maldaa ; efcuar 
^^aalap ^Sa^^Nasa ^MftaMaaa 


Mgfibu fmmma m. 








uafeaa. 


Artm Li0tntKtm 4 Or 


I> Vu». 








CarclAwi pnAtthm 8« w. 


Saumur. 




















Tüurtfnav. 
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A'rrtMM HcfiMto Br«««. 




lUrttgiiM, Baiai da Kamt, 










Bagaailat, Piolaa. 






^atirn Krithiformü Sow. 










f, pmHgtiu i' 0 r b. 


BUdidown. 













1 ("pnominien 


Turonicn 


PlSncr 




\atiea txaUmta o\A(. 
CfritUum pmtmlttmm S o w. 
Patalb iwWrVafa Matr. 






Soalage. 
Böhntn. 


MfaUaaT 




BairiU mUiHMm Jtiaa 




Cnlar. Qaadet 


■ • 1 * » 




Ptm. BMhbcbs; )laa«(> 
riaMiUarfMa. 
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IS* Üadea lieh im 



K«ocomi«B 



CcnonuBicu 



Turooiea 



Pläner 



Scnonieo 



Bmriia anyuttm Jones 

Ciilhfrulta Joneti Bosq. 
Cflkerc Kottinciiana Botq. 



HlUtkoo. 



■ k • 
• • » 



• m 

• « 



Pia. 



BSbrnen. 



Lambcqf. 

Gehrden. 

PIm. BölimtM. 
Uaestricht. 



Von den mir bishor bekannt gewordenen Petrefacten der Gosuuschichten von St. Wolf^ang aind 
daher 40 «eben aus den Kreideschichten anderer Läoder beschrieben worden. Von ihn«D gehören 





. , taranien und iam PUner 20 » 0-5 „ „ 

a , senonien 4 = 0-1 „ , 

„ a (aronk'ii um! scuunien n = 0 IS „ « 

„ 0 ecooBMiiieii, taroniea and leaonieii 4^0-1 n , 

• » ■•sesnlaa. towisa «•« MsiiM Im 0>ttK j» » 

Im taniil toroniM und dem zugehörigen Pliiner kommen mithio 31 Arten, d. i. 0'775 der Gcsuimt- 
*sahl Tor, wahrend im SenoniiMi nur 1 !i Arten, d. i. O'STn, gefunden norden sind. Es spricht daher, ao 
wie io der Gösau, die überwiegende Artenzalil für das systime turonieu, die kleinere fQr daa aeoonien. 

Ztt den enterM fgASttm mA hA St Wolfgang wieder beinilte alle lio%er wmkmmmia Arten, ao 
wie aneh der Hippuritenblk nw Arten dee Taronien mneUieeet, deher ^ 



d'Orbigny's cnt.spricht. 

EndUch fohlen auch bei St. Wolfi^'ani,' alle die oberen Schirhfen der weissen. Kreide pharakterisirenden 
Specie«, wie Belemnitella mucranata, Ananchifleg ovata, JUicranler cor anguinum, Gaierites aibogaieru«, 
Uma Boperi, Spondylut spkMtut, die tjpieehen Ftomen der Otlrea weieii/arlt h. a. w. 

Ba §31 daber auch hier der adwn frSW üb Beiiehmg auf die OofavaeUditni gelliaae kaatfrvuAx 
das« sie hanptsücblieh dem avüt^me tnroBieQ nid TieOeielit dieilweiae den uteren Sehidten der wciiaeB 
Kreide zu paralleiisiren seien. 



1. An der Wand. 

Mit den ebeti l)e'ichriebenen Verbältniasen in der fJosaii und hei St. Wolfgang stimmen im .4IIge- 
meioen jene überein, die man bei Piesting und Grünbach an der Wand unweit Wiener-Neustadt beobachtet, 
obwobl ae wegea der nmiehat der Wand dieilireiae UberatinteD Lage der Sekiclitea lange verkaanC 
wardaa aind. Ea geil dieaeOberciiiatiBnaiaiig aehon loa das roa B omtf (lUnobea f6ilogi<|Qea, I, pag. 229 ff.) 
gegebenen Erläuterungen herror. Zwiaekan Dretatitten md der Wand giU er tob unten nadi olcn fidgenda 
Schichtenreihe nn (pair. 234): 

1 . Kalkstein, zum Theil sandig, gelb und röthlich, mit Ilippuritea und Sphüruiiten. 
* 2. SdiwIraBdien mergeligen Ifalk mit ActioneDen nnd Ompkriien. 

S. Sandstein und bräunliche Mergel mit HvalTan and Gaatavfoden. 

4. Festen gelblichen HippuritenltallE. 

5. Groben Sandstein. 

6. Sandigen, dunicelgraaen Mergel mit ludkig«i ActtaneDenblriEan. 

7. brt« graae Iforgd ndt vieiett Qaateropoden. 

Ahnlich ist die Reihenfolge der Schichten, welche Czj£ek (Jahrb. d. L k. geolag. Rdellianatalt 
1851t 2, pag. 121 — 123) anffibrt. Sie nrnftaat in aufateigender Ordnung: 
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1. Feste, thfilweise rotlic, kalkige Conglomorate. 

2. Kalke mit Ilipptiriten , Caprina Aijnilloiii flMtrb. und Serinea birincta, aa weldia tick bei 
Grunbach, durch graueu Mergel davon gesondert, die ActüoueUcnschichte auschliesst. 



3. KdUg^ 



I» gnne und rotte fbm^ Mergel nit CongIcNBeralenwedMiad. 



4. Mergelschiefer und Sandsteine, bis 2 — 4 Fuss mächtige Kohlenflötze einschlicssend, die zunächst 
von bituminösen Mergelschiefern, versteincrungsreichcn Slinksteincn und Sandsleinen begleitet werden. Die 
kohügea Schiefermergel fiUirea nebst Trochocifaüm» carbonariu* m. auch Trocho$mUia it^xa m. 
ia Menge. 

5. Mergel mit einer Menge Ton Cfdoliton nnl nn einiebm Stallen, wie i. B. » Seharetgiaben, aiit 
laldreiebea aaderen Konltea, beeomdere: 



Agatktlia mprrtUa m., 

Troehoimiiia eompinnata M. K d w. i>l H., 

„ tvriatiÄ 1(1., 
Harotmilia eumifvrmU M. Edw. et iL, 
Di^itaelenium /unofitai Hitlk> 

/Wmam i'Ork, 

Slcfthanocoenia formota M. Edw. M IL» 
Coliifnatlraen ttriala «l'Orb., 
i/r-'f n.rorNr'rt dt'tidroidet m., 
Braekgpkgltitt dtfrtua ■»., 
JIMmii^ Sedgwidii m., 



Ltttamnftiutlta tiifaririlr.s M, F ä w. et fl., 
* MaeaHdriita talMurgi-Hti» M. Edw. et iL, 
ißlfl»! in pali llnrii rn., 



JNMMrpAMftWM flSnicWM., 

CycleiUa t4nil"lii<ii II I « i n v. , 
„ tlltf ili' II L a iit c k., 

„ ditcoidea U I * i o v., 
Cs^tkiuerit UaUingfri m.. 



„ angtUoaa m., 

Von ihnen sind Latotnaeandra conrentrica m., L. angulota m. \u\i[ Leptoria patellariH m. bisher nnr 
aus den Gosauschicbtea an der Wand bekannt; alle übrigen sind auch in der Gösau gefunden worden, ein 
Ikaa aneb bei St Walfang. 

0. HeigiKga Sanditene mit THgoaia, Ai«iii» fMaHwaMKi^ Ottrea wnteuimrU o. a. «. 

7. K:i!ki?7e Sandsteine und Kaiksd'ine mit fest eingewachsenen Orbiluliten titid Krebsresten. 

8. Lichtgraue Mergel mit Inoceramu» Cripgii und /. Cuvieri, seltener mit amh ren Pi trefacten. 

Von diesen Schichten dürften Nr. 1—0 jenen der Gösau und vou St. WoU'gang gunz cntuprcchcn, 
wduread Nr. 7 nnd 8 dort gam sn feUen edieiiMn oder ia der Gönn vieNeieht dureh die versteinenuge* 
leeren Mergel und Sandsteine vertreten werden. 

Diese Ubereins(imriiuri<r tvird auch durch die in den Krciflf-^ichicbfen der Umgegend der Wand lie- 
genden Petrefaeten dargethau. Ausser den vorhin erwähnten Kuralien findet sich ihrer eine bedeutende 
Menge, obwaU «nt ob Holl denalban einer lAbaron Untoiauebang natenogen ««rde. Unter den anci ta 
der OoMQ ao^dundenen Arten «ad ron der Wand bdnant: ' 

Cafirilui Aguilloni d ' () r b., 
I Criptii Mint., 

leMMtisSd*., 
iHiLafliak. 

Ntrinea hiriiirla R r n n n, 
Ttirrilelltt riiiiln Sow., 

yill.niauu VI» tr., 

OmpluUia eeitoidta Z*4., 



Ki'ffrtti itii l. e k., 
I \at ri» d' 0 r b. , 
^ AeiMiij'oiHi d 'Orb., 
a f^oNlM d'Orb. 
, CMi/bMtd'Ork. 
MrMiCMiiyMHstr, 
jlMMtorto eiKtato 8 • Wq 
CtriMbimn MinAtri Kfst. 
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D. GosauehkUai der ilMHdNi SMoBarfc. 

Obwükl sie bisher von Morlot und später ron C. Peter« (Abhandluagen der 1. k. geolog. Reicha- 
•■■tilt, I, 1, Nr. 2) nur flüchtig uatenncht worden aind, ao Uwst sich do«h bei ibnea die Übereinstiouniiog 
in dan TiwgrmiyiTftrbihiiitftfi nit den Sdwebten der Geaeii imd von SL WoKjpag Aeillüb nidit TericcmeBt 
wie Dr. Peters in der genannten Abhandlung unzwcifelhan nacbgetrieaen bat. leh «Ol lom fieveiae die 
gearonnenen Resultate nur mit wenigen Worten hier wiederholen. 

Im Weisaeobachthaie bei Aussee rohen auf den älteren Kalken zunächst rothe Conglomerate, 
wdehe Ton MinOeb- md brlonlicbgraiwn, Teraleinerungaf&brenden Hergdn Bbcriegcrt werden. Dieee 
wechsellagern mit festeren grauen Mergelkalkcn nnd bfiunfiobea oder gelben, giimmerigen SendlleiMn. 
Am Telschenberge scheint darüber wieder l in dem vorerwähnten wlinlirbo'« Cong;lomcrat zu lii pt'n. In und 
über dem Mergel beobachtet man Kalluchichteu mit Uippttritet cornu taccitum und Actaeonella gigaaiea^ 
Also ganz dieselbe Schicbtenfolge wie im Goaentbile. 

Die Petrefiwten der Meigel dnd mdat eehr nndeollldi. Mit denen der Ooeen idenHieb, ateHten aich 
heraus: nacosmüia cuneiformin M. Edw. und H., Rotaiiaa »tetligera Rss., Corbula »ubangustata d'Ork, • 
eine kleine Astarte, ähnlich der ^4. ncula Rss. aus dem bohniischcn Planer , und Ceritliium reticomm 
Sow. Neu sind: Legummaria PeUrsi m., eine kleine Area, sehr ähnlich der A. pygauua Rss. aus 
bShiiiiacber beide. Venia CT)* Anatinn n. a. 

Andi im Gnnatbale iat ein mldtfigie Uretern von gmaen «ad gelUiclien Meifeln and ebeaao 
geßrbtpn Sandsteinen in grosser Au^di hnung entwickelt. Ersterc umschliesscn sehwache Kohlenfiötze, 
deren eines, ä — 10 Zoll mächtig, am Achkogel hinter dem GallcrbauerDhufe früher duroh einen Stollen 
aufgeschlossen war. Auch der Sandstein enthält in einzelnen Schichten kleine Kuhleaparlikeln. Nächst 
dem Holireebea beobachtet men Ober dea Sandateinen von nnten naeh oben: . 

1 . Grobkörnigen ziemlich festen Sandstein mit einzelnen Acttoncllen. 

2. Sehr mergeligen uih! lirü< klirlu>n Sandateia mit Qaioetra MM^piifata m., einer Troehoamüia and 
einem nicht näher bestimmbaren Oculiniden. 

%. Grauen oder gelbbraoaen feelea kalkten Sandeteni aiit WIGonen von Acttoodlen. 

4. DnrSber eadlMh brjfatalliiA^n gdbHdhweiaeen od^ aaadigea braunen Kalhetebi mit ffippwiten, 

Radioliten und einer auch in der Gösau vorfindigen Calamnphyllia. 

Die iMergel behurberpen stellenweise eine nieht unbedeutende Menprc von meist kleinen Versteine- 
rungen, die aber nur zum Theile eine nähere Bestimmung gestatteten. Am reichsten sind die Mergel der 
Stollenbalde am Aebkogel. Von dort thdlte mir Dr. Petera mit: flaydoKe mmUIm Zeh., iVaH^ MW- 
firmi* Sow., N.pmgen» d'Orb. (.Y. acuminata m. bei Peters, I. c, pag. iZytüvekuB pHeato-groHtdabia 
Goldf., Ontrea resicularh Lamek. (eiiic Ivlrinf V'nricliit). ? Cerilbiumtoroxum 7ek. var., C. nrlinifahm 
Zek. {C. atgriacum m. bei FetersJ, QuinquelocuUna Gotae m., Gemüzia cretacea En dl., welche alle auch 
anderwirta in den Goaauaebiebten aagetroCea werden; aueBeidem aber nochefaM Aanhl neuer Arten, wie: 
Cer^Üwm femilMifeiMi m. (C. fwadiittdam m. bei Petere^, Amne i^ft^M nk, iKfrite dhfdbte m. (bei 
Petera durch ein Versehen als Avellana cingulaia angeführt), Natiea bretfistma m., Modiola anguttia- 
timam., ArinJa fiminixta w.. Linm xtrinthrnma m., Perten eri/ü m. Die Mergel im östlichen Theile 
des tiamstbales lieferten: NuciUa concinnu Sow., l'ecluncutius calvtu Sow., üentalium nudum Zek. 
(D. diomoteiN m. bei Petera), die in» aneh ana den IHergefai der Goeau bekannt; iimier einen g^tlen 
Pceten, verwandt dem P. mtoAnmaeem Nilss., eine concentrisch linirte Nucula, kn Umoriaao ihalidi der 
N, miatfuaUi Raa. ana dem Ptinermeigd BShmena, einen kleinen Cyclolitea v. n. a. 
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In den Merg^eln an der Stntüse proben Lumbick Irift mui idir hiufig die mImmi Twerwiluite UciM 
Spielart der Oatrea vesiculari» Lamck. 

Ltgeruagarertnltaisse uad Versteinerungen bieten also auch iiier eine grosM ÜbereinätiniDuiig mit 
dra Kmdeaeliidtfeii 4er frÜlMr beeehrielMMa Loeililiteii dar. 

Auch in Waggraben bei Hieflau, deaMO Lagerugsverhiltnisse sich aber nicht naher ergründen 
lafspn, treten Hippuriten- und Acläonpllenkalkc auf. Ausser den schon dtirrh dit se Namen anari'deuteten 
Versteinerungea lieferten sie Cerithium torotum Zek., C. breve Zek., da» aber nicht nur hart an der 
Kilfc, Midem aodmriadwa de« drei «pirahMiKSnienreOMiiaduiele. gktte Bilden Mgt, JVsriile fiad^flM«! 
Kefat., NttHea hMflumk So«.« tLima ttanmerta m„ J j pJb rtlwfa w hmalum Nickt übet mefarereo 
Arien, die wegen ihrer schlechten EriuHung keiner genaueren Bestimmung fähi^ wnron. 

Die Lugerungsverhältnisse der in der jiinfrsten Zeit noch an vielen anderen Punkten der Ostalpen 
aufgefundenen oberen Kretdeschichtcn sind noch viel zu wenig erforscht und sichergestellt, als dass sich 
daraoa aaeh aar mit «iidger Siebetbeit ein SeUnw »elien Beaie. Ich nmaa dieadben daher aneb beimeiiier 
r ergleichenden Zusanmenatdluttg mit Stilbchirolgen Ibergeben. Kinfkige Untersuchungen werden ebne 
Zweifel eb< nfMlI-t eiiip volftafliaicne Obereinatinmof ndt den aof den vacangehendea fiHttav eatwiebeKen 
Grundsitzea herausstellen. 



n. ABTHEILiniC. 

Paidontohsiache Bemerkvmgen über die CoaowleAjslUlm. 

Die nachfolgendea Blatter sind Torzugsweise der Bescbreibang der Foramlniferen* Anthosoen, 
Brjroiaen und Entonealraeeen der GoMuuehicbten, MveH nir diceelbcn bebannl geworden aind, gewidaaet. 

Mit der Untersuchung der AnOiozoon bescliüni^e ich mich schon seit einer Reihe von Jahren. Das reich* 
haltigc. mir zu (Icbotc stclti nili- MatcriHlc giliört zum grösstcn Theile den umfangreichen Sammlungen 
der k. k. geologischen Keicbsanstalt zu Wien, deren Vorstand, Herr Sectionsrath und Akademiker \V. Hai- 
dinfer, mir daaaeibe mit gewohnter IdbcralitSt für die ganse Zeit meiner Arbeit tn««rtnwte. Die gefallige 
HittbeOnng einen anderen IheOee verdanke leb der d>enso bekannten GAle dea Voratelwra dea k. k. Hof- 
Minpralien-rabincfes, Herrn Akademikers P. Pnrtsch. Fernere BeitrHETC lieferten mir gefalligst Herr 
C. Ehrlich aus der Museums-Sammlung zu Linz und Herr Custos Hubesch aus der rürsilich Lobko- 
wita'aeben Sammlung zuBiliu. Eine nicht unbedeutende Anzahl Ton Arten gelang es mir endlich hei meinen 
geognoetiaehen Wanderangen ki der Gaian und am Wol^angaee adbat ni lammdn «der ran dem aabr n 
empiehfatnden Sammler und Fibrer Sebnitihnfer m Gosen nnd J. Paniner m Rusbacfa bei Wol%ang 
SU erwerben. 

Dil- liryozoen fand ich zum gröscten Tbeile den Anthozoen, besonders der Unterseite der Cycloliten 
nDhängeud; die Foranünabrm und Bntomoatraceen dagegen aammette ieh darebgehenda saAat, hidem ich 
die weicheren MergehMhiellen ehicni voraiebligeu SeUinnnproeeaae untenog. Von Umen war biaber ana der 

Gösau keine cinzif^e Speeles bekannt gewesen. 

im Anhange lasse ich endlreh die Schildcninir einiger neuen Arten von Koncbiferen und Oastcropoden 
folgen, die theils aus dem Schwarzenbaehgraben bei St. Woifgang, theils von einigen Lucalituten der 
nBrdüchen Steiermark atammen. Entere wurden von mir adbet au^efiiaden, letstere von Herrn Dr. 
r. Pi-ters, der aie auf seinen geognostisehen Excursionen sammelte. Sie sind in dessen Abhandlung 
iil I r iiii ?>-')?nn'it;schcn VerUltnisie dieser Orte (Abhaadl. der k. k. geol. Reichaanatalt 1, 1. Nr, 2) achon 
namentlich aufgeführt. 
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In die Besclucibnni,' tltM- rdhireichcn von mir in Hi r Gösau ^^csammeUen Arten lialie iofi mioli nicht 
eingeiaMco, da »ie ohnedies von Herrn Zekeli in der Fortsetzung seiner Arbeit über die Go$au-Molluskea 
twArwhwi w«nleB dürfleauad ich dendbea nieht vomigpreifeii wiOei» var. 

A. FtmniJiiEeni. 

Die Zahl der mir bisher bekannt gewordenen ForaminifercB bwetrtnkt sich auf 34 — 35 Arten. 
Ihre Zahl ist »bor ohne Zweifel eine weit prflssere, indem hh jcfzl nur wonifro Schichten in dieser Bezie- 
hung untersucht worden «ad und der grössere Theil der Gosauscbichtcn wegen ihrer festeren Cunsistenz 
keiner solchen gen«nmtt Unterwckung zugänglich int Wem \h ihnen ^ Gcgenwurt v«n Fwuniniferea 
wA. tndi «mittelii ihnt, lo ist dodi eiae idftere BefünBong deneOieii gnn lumSgBdi. 

Die SlwnringiwI» Aui^(27) der aufgefundenen Arten gehört den Kreideschichten — Mergeln — des 
Gosauthales an, und xwar scheinen besonders die Mergel des Kdelbach- und tiefen Grabens daran reich 
zu sein ; weit seltener komiuen sie im Wegscheid- und Nefgrabea Tor. Nur 7 Species stammen aus der 
Umgebung von St. Wolfgang, thab tu« den Mergeln dee Didlbedignbean, Ibeili ans des mergeligen 
ffippnriteMehiehfea dea Brumiarinkeb bei St. Gilgen. — Eine Art aiia deo Mogeln der neuen Welt fand 
ich im k. k. Hof-Miiwnlica-iädmwte I» Wien; eise «Ddere, von WetHeabaeh bei Attasee, tkeilte mir Heir 
Dr. Peters mit. 

Von den genannten 34 — 35 Arten gehSrenSden Stichostegiern, 20 den Helicostegiern — und zwar 
H den gldt^scitqjeB Naa^eideea, 9 den attgteidaei%BO TiiriiiDoideen — % 4 dea EoaBoategien md 
endlich 2 — 3 den Agathiste^ern an. In Beziehung auf Artenzahl herrschen die Helicostegier und ihnen 
2un!i<h<it (lif Stiehostegier vor; während in Beziehunj; auf Individuenzahl der Vorrang einerseits wieder 
den Spiralrcihigcn, andererseits aber den Agathistegiern gebUhrt. CritteUaria Gotae, RolaUna »teUigerit, 
R o$ Mu tquamiformü und Quinquehet^ta QtHm werden am Uolgalen angelroffen. JMsI&m aieOfficni 
nd 0H<bfiidbcii^« Iroaae aeheiaieB sieh sngleiek der grtsaleii lisriioolilea Verbrsitng in erfreuen. 

Nnehstehende Liste bietet eine Obersiebt ainuntBehcr Arten vnd ilrar Teriweituag. 



Nr. 


Xaasa 


Abbildung 




StWsUlpnff 


Neue 
Welt 


1 

Ober- 
»toier 


T»f. 


Fig. 


















j 1 


DfJilalinn annulata Rii. 






Tiefer Graben rr. ') 








1 ^ 


Tri/ilatia MurchUoni R »t. 


ts 


1.» 


EddlMclignb«« nr. 
























3 


VagiHNlina rji. indel. 








Didlbadignb«» rr- 






4 


XargiHtäiiia »Mif u« R s s. 


25 


9 




DHItsslyatsarr. 






B 


fVMHUdrfsrte «mwst« NiUs. 






Ed<ib«ehgnb« rr. 








6 


a mMUbtutä Hss» 


2S 


5 




Umhu^tutss fr. 






7 




2S 


4 


Ti«r«r GnbtBiV. 








8 


„ CvrM Ras. 


2S 


3 


Edclbaebgrabsam 










h) Belicoifegim. 
















«) NMUloide». 














» 


ffaMKMcwdkteRtt. 


25 


6.8 




Didlbasifnbaa rr. 






iO 


s rufsss d'Ork 






BdsUMcbgribn rr. 








11 


OrMtHsris «mwihi Rss.t 






BJsl>ai*gni>sn rr. 








12 


9 0mm Bss. 


2S 


10.11 


















TtebrOnhwr. 














SC. mtm 
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Nr. 




Abbildung 


Gmmi ■ 


a. w«i%Hif 


Neu« 
Welt 


Ob*r- 
ateier 


T»f. 


Fi«. 


13 


rM^HmUm rrtaMhr* i'Orb. 


- 


— 










14 


n rafalWad'Ort. 


— 


— 


TMkr GnbM r. 
















We^rscheidgraben r. 








15 


ä^t^nt^N in Iii > 


23 


12 


1* il (* 1 f i IT f ■ Ii «ri*^ njkn 


RniiuiwiBkel b«i St 














^ '.' ^ ^1 ' ti t* n 








16 


n «Kialata R • $. 


25 


13 


Kdelbaebgraben r. 








17 


AoAu/tna Upida Rat. 






iCd«lbachgr«bcD rr. 








ts 








£dilb«el^bm rr. 








19 


• jnHMlIia«*. 


25 


u 






Grln- 
















htdiu 






















A Tba MaaliM 














W 


Itaiallb« rfdlffira B ■ ■ 


23 


15 


















Tiefer (irttbco r. 






bsch c> 


















21 




26 


1 


Edelbschffrabcn n*. 
















Ticf'Cr Oribvn fr*. 








X2 




26 


2 


















■ www» MlWlWWi Ww* 








23 


fl ^VIM^OTV MW* 


26 


3 




BntftnwjfikAl hmi St. 
vrwoDwiiMm bvi om 








B eMMlMMiliii. 














«4 


26 


4 


KdaIfcatlfrtiM rr. 








ts 








H<li-II)iich(;rabeo rr. 














Tiefer ilraben rr. 








2« 


Placoptilim wmtitana d ' 0 r b. 


28 


4.5 


Nefgribon r. 








27 




26 


S 


EdclbaehgrabcB rr. 








28 


MtMkMI MM&MI Rtt. 


— 


— 


BMhaakgnhM rr. 










r) E uiiU II t < e gia. 














29 


Textutaria eoiwinnn t(s(. 


26 


6 


KdrltmciiKriben rr. 








30 


g c«ttii(ii< Rai. 


26 


7 


Edribicht: itiiMi rr. 








31 


« pnMlMV« Ri«- 


2« 


S 


Wegicli»iiiK'»ben rr. 








32 








K(1<'lha<'bgrab«n rr. 
















WapehaidgnbMi irr. 
























33 


Spiritittculina crrtaeea R t «. 


26 


» 


Edelbacligraben r. 








34 


OM«f)icl«ciiUiM Ombc Raa. 






N«fgrab«n et. 


KeUbtdifnlMO b«i 














Wegtcheidgnbea e. 










• 






niwitrsnk«!» e. 









T«n den den beicioluicteR Arten aind 19 acioa mh den olMraa Krad— BÜditen nd«rar Ufaadar 

•bekannt gewesen und zwar t7 (Denlalina annulaial Frondieufaria angmta. Fr. Cordai, F^aheßma 
eordatu, Fl. rugosa, Crixlellaria anquMa, Cr. trianqulnrin, (V. roluhUn, Rohulina lepida, .'^pirotina 
irregtättri«, Rosaiina marginata, yerneuiiina Müiuteri, iiulimina ovuium, Textularia coHctNua, T. conu- 
hu, T.fradomga, T. tmtrU) m» dem Ulunieelien Plinerkdk und PKnermeifeh 4 (Dmtalkta amu^ 
Mle, Cnttdlaria angiuta. Anomale complanata und Bulimina ovuium) noe dem oberen Kreidemei^l 
von Lemberg; 4 (Flabellina ruffom. (yiulHInria trinngiiinn'st. Cr. rodilata und Ti'xtularia turrix} ans 
der weissen Kreide Frankreichs und zum Theile auch EUiglaods und anderer Länder. Spirolim irregulari* 
ist von Römer in dem unteren Kreidemergel von LenfSrde gdtanden worden, Fbuoptätno eeHommm 
d'Orb. ]«i Cenonanien fonLe Mens» Jf^rmikularüt tmgutla in fielen oberen KreideaelAihten Deutidi- 
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lands, Sachsen« und Schwt>(]t>ns. C rittfeHaria roftifafa t;c}it endlich in Deutcchltod, SmsIimb und BSimeB 
von den oberu iü'eideschiciitea bis io den unteren Quader herab. 

loehnitaig teMM ArtN. 

a) Stiehoitegier. 

Dentalina d'Orb. 

1. Dentaiitta anmihla Rss. 

Reusa, Fonminiferea und Eotomosiraccen des KreidemergeU voa Lemberg, in Uaidinger s naturw. 
iUiMidl. IT. I, pacr. S6. Taf. 1, F^. IS. — !!•«••, Knid«? entainnnniffen B5hmau I, paff. tT, 

Taf. 8. Fig. 4: Tsif. 13. Fig. 21. 

Sehr selten in thn Mcrp-t ln des tiefen Grabens in <ier riosau. — Gemein ini Planerkalk und in des 
Baeuliten-Thonen des nürdllGhen Böhmens; nicht selten im oberen Kreideniergel you Lemberg. 

2. D. tp. indeU 

Sdten« Braekstidw einer viel kleineTeii edüaBkcna Art ntt deufüeh eingeaduifirteB Ibmien ia 
den Mergela de« Edelbad^nbens bei Goeae. 

Triplofia Rss. nov. gen. 

GchSuse frei, regelmässig, pcrade. im Umriss verkehrt-eiförniig ock'r etwa.s mehr verlängert, drci- 
Innüg. l^ammern nach einer geraden Axe über einander gestellt, sich deckend, etwa.s reitend, ^urch 
kaine Bmadvlinng gaiMdert Die letale Ibnacr Ii diie kane eeatnle KHire verlängert, welehe die 
nude IHbidaag trigt 

Vo>li Nodosaria durch die dreikantige Gestalt, die sich deckenden nicht eingeschnürten, etwas reiten- 
den Kammern und die rauhe nicht glasifro Schalenoherfläche , von OrtJiocerina durch die reitenden 
Kammern und die centrale Verlängerung der letzten Kammer sich unterscheidend. 

1. TV. MurehüMd Rae. TV. XXV. Fig. 1, 2. 

Bia 3, i Wkn, liedi, verkdui-eifllniiig, nekr weniger rerüngert, aaten atumpf zagespitat» aiemlidi 
scharf dreikantig. Die Seitenflächen in der Richtung der Längsaxe ausgeschweift, so daaa der QncradHdtt 
ein gleichseitiges, ziemlich scharfwinkliges Dreieek mit eiriirLliofrciii n Seiten (l-.irstrüf. 

Kammern bis 10, von unten nach oben regelniästiig an tirüssc zunehmend, dreiarmig, mit der 
ganaen Breite auf einander liegend, durch keine EinechnSrungen gesondert ; jede die niehat altere etwas 
lualluaeBd. Die Nidie nar aeidit vertieft und v<m der Mitte jeder Sciteaflleke etwaa aefcrSg gefen die 
Kanten des Gehäuses borablaufend. Die letzte Kammer verlängert sich in einen kurzen, ziemlieh dickeit 
centralen röhrigen Schnabel , der am oberen Ende die runde nackte Mündung trägt. Die Schalenober- 
fläche rauh. * 

Nicht aahen in den Mei^dn dea Eddbackgrabcna, aehr adlen in jenen dca Wcgscheidgrabcna in 
der Goean. 

Vaginulina d'Orb. 

Unbestimmbare Bruehstiieke einer lanzetlftiniiliren zusammentredriickten Art finden sich selup WT- 
eiazelt in den über dem ilippuritenludke liegenden Mergela im Didlbachgrabeu bei S. Wolfgang. 

Marginul i na d'Orb. 

!. M. ohliqua Rss. Taf. XXV, Fifr. 9. 

Verlängert, lanxettformig, gerade, zusammcogedrijckt, im Querschnitte elliptisch, unten stumpf, 
oben knrangeapitit Bandi- nnd Rfickenaeite etwaa winklig. Kanunera 10 — 12, niedriger ab brnit, 
<eMM'> » 
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durch linicnfurmige schräge Näthe gesoodert. Die letzte Kammer an der Ilückenseite in eine sehr kone 
Spitie auslaufend, welehe die eioAcbe runde MQadung trägt. Die Schalenoberfläche glatL 

Von IbifbuMum eiuk Rsa. dnreh die weit geringere OrSsee und die tehrlgca bamem, von Jf. 

elongata Ras. durch die viel zahlreiehereB niedrigeren Kammern verschieden. 
Si-Iir selten in den oberen Hergda dee Didlbnehgnbena bei St Wölling. 

Froudicnlaria De fr. 

1. Fr. anguMa .Nilss. 

Renaa. KreMererateineniiifen BSbmena I, pag. 29, Taf. 8. Flg. IS. t4 (dort ladet nua mcb die flbri- 

gen Cilalc). 

Sehr selten ia den Mergeln de.^ Ktlelbachgrabens bei Gonu. — Gemein im Pliinorkalke und Pläner- 
mergel Böhmens und Sachsens; selten in den Cooglomeratscbiebtea ron ÜUin in Böhmen; in der unteren 
Kreide von Peine nach BSner; in GrÜNande von Köpinge ia Sehweden aadi Nilesoa. 

2. fV. MttWMMato Res. TiT. XXV, F^. S. 

Langgezogen-rhomboidal, an beiden Enden zugespitzt, sehr stark zosammengedruckt, mit alumprem 
Rande. Kammern 9, <1if erst-- selir kli iti. nliit. elliptisch, mit zwei kurzen Läng^riitpctien : die übrigen 
ganz flach, oben spitzwinklig, durch sehr schwach vertiefte Näthe gesondert. Beide Seitenflächen des 
Gehäuses sind mit Aosaabme der ersten Kammer mit Susserat feinen, geraden, parallelen und gedrängten 
verliellea Lingalinien bedeckt. Sie 1, 8 nn. boeh. 

Die verwantite Fr. rapillariaYL%%.?M% dem oberen Kreidemergel von Lemberg (Foramin. und Rntomostr. 
des Krcidemergels von Lemberg, I. c. p. 29, Taf. 1. Fiir. 20 > hat eine mehr lanzettbche Gestalt uad drei 
Liogarippclitiu auf der grösseren, ebenfalls linirlen und unten zugespitzten ersten Kammer. 

SÄr edlen in eberen Mergel dee Did]bae^;rabeiM bd St. Welfgang. 

3. SeJ^ukH Ras. Taf. XXV, Fig. 4. 

Brdt-iaaaettfürailg« vcrhältnissmSasig dick, nach unten wenig verschn^ert und zuletzt sich raseb 
zur kurzen S[>l(ze zusammenriebencl. ;ini oberen Ende in eine ziemlich iHnge Spitze auslaiifeml. Pit breite 
Rand gerade abgestutzt, beiderseits mit einer sehr schmalen und niedrigen erhabenen Leiste eingefasst, 
aidi Über fie enie Kanmer bie nr uteran Spitie dee GebSoses fiirticfind. 

Fibif Kammern. Die erst« liemlieh groae, hat kqgelig, jederseits mit iw« Ungaiippdiea, «aten in 
eine kurze Centraispitze auslaufend. Die übrigen Kammern zusammengedrückt, reitend, oben sehr spitz- 
winklig. Ihre vordere und hintere Fläche nueh iibwärts etwas abschüssig und in der Mitte schwach rinnen- 
förmig vertieft. Die Näthe ragen als sehr schmale niedrige Leistcheu hervor. 1, 4 mm. hoch. 

Sebr ihnlioli ist F\r. tmguhM d'O-rb. (Mdm. de la «oe. gdol. de Fkaace IV, 1, 1840, p. 22, TaCI. 
Fig. 89), beittit aber weaiger KanBera« defea. erste viel grileser ist, uad ebien tiefer llagageAirebilen 
Seitenraud. 

Selur selten in «ien Mergeln des tiefen Grabens im Goaauthale. 

4. Fr. Cordtti Ksa. Taf. XXV, Fig. ». 

Renas. Kraidemstdaerm^ B5baiena I. ]wg. 31« Tkf. 8. F^. t<— 28: Thf. 18, Fig. 41. wo die 

Beschreibang nachzaiehen ist. 

Selten in den Mergeln des Frlelbacbgrabens bd Gosa«.— Ziemlieh gemein im Plinerkalke und PHner^ 

mergel des nordwestlieheu Böhmens. 

5. Fr. gp. iiidet. 

Bruebatildn! einer fllBften Speeiea aiad aebr edlen ia Geedbdhaft dw rodigeaArt vorgekomaMn. Sie 
«ad lur BestNanuing aieh deutÜdi and TeOsttndig geaug. 
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b) Helicostegier« 
«) «dchMttlic. 

Flabetlinu fl'Orb. 

1. Fl. cor data Rss. Taf. XXV, Fig. 6, 7. 8. 

Reusa, KreideversteiDerun^n Böhmeu I. pMg. 'i'l, Tuf. 8, Fig. 37 — 46. 
Dia tn «ngeiilirtoii Orte gegebene Beadirabuig M TDnkomeii ai%Kdcid. Da aber die begiei- 
teadei AUOdaiigeB wegen m geringer Grtaee and! wegen Entfermmg de» Drvelerlec eeUedift w wgeW len 
sind, 80 habe idi die ilirker veigrilneiten Bilder dreier der am hin(^[eten Torkommenden Formen bier 
beigefugt 

Sehr selten in den oberen Mergeln des Didlbachgrabens bei St. Wolfgang. — Sehr gemein in fut 
allen Etagen, beeeoderi den Pttaeibilke and PttBeracigd BOboMaa und Saehaens. 

2. /7. rugom d Orb. 

d Orbigoy in Site, de la soc. giol. d« Fraace t840. IV. 1, pag. 23, Taf. 2. Fig. 4. 5. T. — Reaaa, 
KreidevefataiaaraageB MmMa« I. pag. SS. Taf. 8. Fig. 31— «8; Tat IS, Flg. 41I^S. 

Sehr selten in <Ien Mergeln des Edelbachgrabens im Gosaulhalc. — Gemein im unteren Plänerkalke 
von Kosstil/, selten im PUnermergel BShmeos. Ziemlich häufig ia der «eiasen Kreide ton Sena und 

Meudon in Frankreich. 

CrtBtellaria Lamcic. 

1. Cr. inigui^ta Rss.? 

RetisÄ, Fl r.iniiijiferpii und Entomoslraccen de» KrciJeiiiergels von Lemberg, pag. 32, Taf. 2, Fig. 7. 

Sehr seltene Kxemplare, die ich nicht mit vollkommener Sicherheit hicher recbnca kann, kommen in 
den Mergehi d«a Edelbaehgrabeaa bei Geaai Ter. 

Ebeafldla «ehr aalten im Fttaermergel dea aordweatBdien BSbneaa and in oberen Ibddemergel 
Lembcige. 

t. O, G9tm Ree. Ttf. XXV, Fl^. 10, II, 

VerÜngert, albelfliroiig, bald aduniler, bald breiter, aoaamm«igedr8ekt, bn onteren Theiie tov^ 
wib^ eingebogen, oben kurz zugespitzt. Dis 1, 7 mm. hoch. 

Kammern zahlreich (bis 14 — IS), sehr niedrig, etwas schräg, durch linienfonnijje, kaum vertiefte 
Nätbe geschieden. Die unteren Kammern zeigen eine Neigung zur spiraleu. Einrollung, während die 
Ibrigen in gerader Linie Ober eiitaBder «tehen. Die letxte eadet an Rfiebenwinkel m eine burse Spifae» 
welche die runde, nackU Mündung trügt. Das Gekiase, daa im Querschnitt schmal elliptisch, am Rflcken, 
noch mehr ahpr nm Hauche scharfwinklig ist, ist an den Seitenflndii n mit mii wenig schiefen Quorldston 
geziert, deren eine über jeder Nath liegt, ohne aber mit derselben im Veriunfe ganz übereinzustimmen. 
Die Leiaten rciebea, beeoodera bei den jüngeren Kammern, weder bia zum Rücken-, noch bia zum Baucb- 
wnikel« ao daia daa Gddlaae den Kuten innickat daroo frei UeibL 

Ist der Marginulina trilnhnia d' Orb. aus der weineo Kreide Frankreicba (Hdm. da la aoe. gdaL de 
France IV, l, p. \(\, Inf. 1, Fit,'. Iß, IT) ähnlich. 

Ziemlieh bäubg in den Mergeln des Eddbacbgrabena, selten in jenen des tiefen Grabens im 
Goeaatbak. 
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3. Cr. triatiffvlaris d'Orb. 

dOrbigoy. I. c. pig. 27, TaA 2. Fig. '^1, 22. — Iteuss. Kreiderersteineruogea B&bmeni I, pag. 34, 
tu: 8. Pig. 48. 

Sehr selten ia den Mergeln des tiefen Grabens bei GoiMI. — Sdlm in bSluaildltB Pliaemeigd, 

•ehr selten in weiüger Kreide von Seus ia Franlvcicb. 

4. Cr. rotuJata d Orb. 

d'Orbign) . 1. c. pag. 26. Tat 2,Fig. 1»— 18.— Rens*. 1. c. I, pag. 34. Taf. 8, Fig. 60. 70; Taf. 12, 
Fig. 2S (dort iat aadi die SyiMynfe nebavseheD). 
Selten in (\cn Mergeln de» tiefen Grabens und ifos Wcs^'srhpirlp'ralipns im Gosniithalf. Fn si'immllirhpii 
Schichten der böhmischen und sächsischen Kreidefonnaliun (besonders in den obern kaliiigen , dem Plänerlfulke 
und Pläaerinergel) , im Planer ron AlfeU, der uoterea Kreide bei Peine und Hunorer, dem unteren Kreide- 
■«rfd VOR LflmfBrde, Useburg uwä Boelum mcbBSmer; in in fane n KwMe von Rtlgwi, inderwciiMn 
Kreide vonMeudon, St. Germain und Sens und im Grünsandevon Maus nach d'Orbigny; in der weissen Kreide 
fon Kentin England; in dem Grünsande von Köpinge in Schweden naeb Nilnaon; im Kreidetuff von Mneatricbt. 

5. Cr. orhicula Rs». Taf. XXV, Fig. 12. 

Sehr ähnlich der vorigen Species. Kreisrund, seitlich zusamiueagedrückt, glatt, glänzend, gewölbt, 
■it graiMr indMrNnbdMheibe nid gumB aehirf gdndten Rnnde. Im lelitea Un^angc 1 Z idMBile, 
«iMig gebogen« Keeunem, deren NIdie bei eliriwrer Veigritasening «Ia aehr edtwaeb criiabeiie Uden 

erscheinen. Die Mnndflache der letzten Kammer niedrig, dreiseitig, flncb* jfderacita TW eilen Oehr 
schmalen Leistchen eingefusst. .Mündung nuekt. Bis i, G mm. gross. 

Unterscheidet sich von Cr. rotuluta durch den sehr scharfen Kiel, die deutliche iNabcIscheibe, die 
leiatmertig Tomgenden Niflie md die nidit geetmldte KBiHlang. 

Selten in den Mergeln des Edelbedlgrebens bei Gösau; sehr selten in den llippuritenmerg^ln den 
Brunnwiukels bei St. Gilgen am Woifgangse« und im Ne%rabeB am Nordwectabbange des UompilHS* 

6. Cr. suhalatn Rss. Taf. XVV, Fi-, 13. 

Fast kreisförmig, stark zusammengedruckt, gewölbt, glatt, cnit scharfem, ziemlich schmal geäugeltem 
Rldna and Uein» faditr NaMicheibe. Im Umgänge 10 eebmale fbat gerade Kammera. Die 

Mibe ragcB ala feiae Ri^tebea berror. Di« HundKehe der letiten Kammer dreiaeitig, ebe«, an den 

Kbidern mit sehr schmalen und niedrigen Leistchen. Müiuliing^ klein, nackt. Bis 1, 1 mm. gross. 

Ist haupt-sürlilieh durch den i Hrürelten Kiel und die kleine Nafaelseheibe ron der vorigen Speciea und 
von der sehr verwandten Cr. roluiata unterschieden. 

Selten in den Uergdn de« Eddbaehgraben« bei G«san. 

RtbuUnm d'Orb. 
1. A. lepiia Ras. 

Rcnss, Kroi(lRvor'!tpinerunj?en Böhmens fl. pag- 109, Taf. 24, Fip. 4(>. 
Sehr selten in den Mergeln des Edelbaebgrabens bei Goaaa. — Nicht sehr selten im Plänennergei 
von Luschitz in Böhmen. 

Spirotina d'Orb. 

1. Sp. irrtgtilaria Rom. 

RSntcr, Versteinerungen des drutsdieri Kreidegeb. pag. 98. I^f. 18,1%. S8. — Reusa. KieMeversIci- 

norungen Böhmens I, pair. 3.'). Taf K, Fii;. G2— 6ß. 75. 

Sehr selten in den Mergeln des Edeibuch- und des Wegscheidgrabens im Gosauthale. — Häufig im 
bShmiaebea Flaaarfcalke; mA R5m«r im mteren brndemcq^el tob LenfBrde. 
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2. Sp. giwtdü Ras. TA XZV, Hg. 14. 

Grösser als die Qbrigwi beknotett Spirolina- Arten, bis S mm. lang; dick und kurz flaschenformig, sehr . 
stark f^ewölbt, wenig 7U8ammen[re(lr"ickt, an der Oberfliche mit feinen Rauhigkeiten bedeckt. Der (Temde 
gestreckte fast walzige Theil zeigt an den vorliegeiidea Exempiaren nur 2 — 3 s«br niedrige Karaniern. 
Die ichr gewUbte, Ast kugelige, in der Mitte ktirn Tiirtidle Spirali bevtcht ms 9—10 niedrigen 
int TheOe uvsgdBMgen Kmumiu. AU« sind durch siemliBh tiefe, dMr sebmic Nlth« gcaeUedea. 

Nicht selten in dstt GosMUMigeb von Gribibneb m der Wsnd bd Wicner-NsMlndt In L k. Hn^ 
Mineralien-Cabinete. 

Jts<«/|«« d'Orb. 

1. R. ateOigera Ras. Taf. XXV, Flg. 18. 

Kreisförmig, niedergedrückt, gew8lbt und zwar stärker auf der Nabelseite nl<i auf der Spiralscite. 
mit winkligem Raode. Die Spinilseite seigt nur zwei Umgänge. Der zweite ist aiu l->nde deutlich zu uater- 
seheiden, indem er gegen den ersten einen sebr sdivaden treppeosrtigtn Abssts bildet; die Portsetiung 
ist jedoch nur durch eine schwache lineare Natb angedentet, die weiterhin aber auch verschwindet Die 
Mitte der Spiralseite ist stärker frewüllif, rilt der Umfanf^, und bildet eine flache runde Kuppel. Die einzelnen 
Kammern des letzten L'mganges {ji) sind ziemlich lang, aber schmal; ihre Nätbe sehr undeutlich, 
linienförmig, sehr wenig gebogen. 

Die NsbcIacÜ* iit gieiebBisi% gewSlbt; die 6 ihnnneni enebeinen nnf ibr gerade dreiseitig, ihre 
NHbe bilden radiale Rippchen, dis gagm die Peripberie schmäler und niedriger werden. Im Centrum 
fliessen sie in einer callösen Erhöhung zasammen, die in der Mitte oft etwas eingedrüdit ist. Dadurch 
entsteht eine Art erhabenen sechsstrahligen Sternes. 

INe Peri^ieiie dkmntiidieribnunen wird avf der Nabelaeite von einer sehr niedrigen genmdtten 
Ldate cingnfeasL IKe Sdialenoberfläche ist glatt. 0, 5 — 0, Ö mm. gross. 

Sehr ffcmein in den Mergein des Edelbachgrabcns, selten in jenen des tiefen und Wegscheidgrabcns 
im Gosauthale; ziemlich häufig in den Mergeln von Weissenbach bei Aussee. 

Rosalina d'Orb. 

1. R. margimta Hss. Taf. XXVI, Fig. 1. 

ftensa. Krcideferatefaiemngen Blbmeos 1, pag. M. Taf. 8, flg. (4, 74: Taf. 13» Flg. 08. 
O'ZS — 0*6 Linien groia, feat krdsnmd, stark niedeigedrSekt, scheibenfliml^, nn der Peripherie 

mit einem gemdc abgestutzten, in der Mitte hohlkehlenartig vertieften Saume eingefasst. 

Die Spiralscite wenig gewölbt, mit drei Umgängen, die schnell zunehmen, und von denen der erste 
sehr klein isU Der letzte mit 6 — 8 Kammern, welche oval, schiefbogenförmig sind. Jede ist am äusseren 
Rande ndt dnem sdmialen Idstenartigenr Snnme en^lhsat, Qbrigena nnr sehr wedg gevBlhi. Die obere 
Seite des Gehfauas etwas starker gewölbt, mit einem ^nnssi n vertieften Nabel. Die hier fest nmdfieb 
erscheinenden cnnveven Kammera sind duidi b«inabe gerade acbmale» aber besonders nach anaeen »en^ 
lieh tiefe Näthe gesondert. 

Die OberllSdie der ganzen Sebale iat mit aebr feinen unregdmlssigen Spitsea diebt bedeekt 
Sebr selten In den Meigein dea EdeAtebgmbens nnd des tiefen Gmbens bn Goaaatbale. Sebr 
gemein im Plinermergel, selten im Plänerkalke BSbmens. 

2. n. nquomifoimiK Rss. Taf. XX\ I, Fig. 'l. 

Ahnlich der lebenden R. Poeyi und tqmmota d'Orb. von der Insel Cuba. 
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Fast kreisninil. stark nicdcrfi-cilrrickt, sehr niedrig konisch, im Umkreise scharf gemndet. f>ie Spiral- 
fliehe müssig konisch gewölbt, mit drei Umgingen, deren letzter ftiaf Uogc, aber äusserst scUmale , sehr 
MhieF-lwfHifBniiige Kunnora seigt ABe maA gm flieb uimI dnreh feta« finetre NSUm geteliiedM. Sit 
Hegen wie Schuppen an einander. 

Die Nibelseite seichtcononv. mit gerade dreieckigen, ebenen, diireh deutliche, aber feine liMWC 
Ittthe gesonderten Kammern. In der Mitte eine sehr enge Nabelrertiefung. 

Die Oloftelw dnr Schale iel femgruhig. Ab towrea KaaMMcrtodeni rial dfo Grttdwa ehrai 
tbgKeh und bilden «ae Reihe icgehdailger kanor Strieke. Ihwelimeaaer 0,S mm. 

Geoeia iai HipparileaBMrgd dca Nefgiabcas} aebr aeltea ia dea Hergela des tiefca Gtabaae. 

3. ii. eoncma Rss. Taf. XXVI, Fig. 3. 

Fast icreisniud, sehr niedergedrückt, schüsselfurmig, am Rande adiarfWinkItg, an der Oberffitebe feia 
imaktirt. 0,7 a». groaa. 

Dia flaeh-gewölble SpiraUeite zoIn;t 2V , Umgänge; der letzte mit 8 sehr schmalen, stark geboganaa 
Kammern, die beinahe flaeh tinri (liirch si iir fi inc Nüthe geschieilco sind. Die Nabelseile )«eiclitconcar. 
Die Kammern eracbeiueu auf ihr beinahe gerade dreieckig, flach und durch sehr schmale rippenartig 
erbabeae Nitbe getrennt. Um den dareb da EntMdken beieiehnelea MHtdpvakt elehea 8 baiaake ebenso 
groea« KnSfebeo, je eiaei am imioNa Ende eiaee jedea Naaiippebena, 

Sdtea im Hipparitawwfgel dee Bnmawinkela bd St Gilgen am WaH^aagaee. 

4. A. «muHeuiatß Ret. Taf. XIVI, Rg. 4. 

Sebr ihalieb der Jl, mur^/ßmaa Ras. uod noeb mebr der lebeadea JB. lAimeam d'Orb. ron dea 
lUttea der Ined Caba (d^Orbigay ia Hialoire pbje. paBt. et aatar. da KMa de Cnba, per Ramood de Ia 
Sagra, 1839. Taf. S, Fig. 10 — 12), aber ron beiden hioläti^' ' v<T<!rhIeden. Fast kreisrund, stark 
niedergedrückt, 8phr wenifr crcwölht. Der Knnd hroit ab^estiit/t, durch eine tiefe Forche bohlkebleairti^ 
ausgehöhlt. Die Uberfliiche mit groben spitzen Kauhigkciten dicht bedeckt. 

IMe flwt fbt^e« aar ia der Mitte wewg erbabeae Spbrdteite seigt awd raadi in der Dreite tnadw 
Bieade Wndun^en, deren letxte aus 6 — 8 Kammern beetebt. Diese aiad liandieb breit, bogealSnaig, aaeh 
anssen ron einem erhaltenen Saume umgeben, übrigens .Hoifhf vertieft. 

Die NabeUeite ia der Mitte zu einem weiten Nabel ausgehökil. Die Kaiumeru erseheiuea auf ihr als 
breite, an den Winkeln abgerundete, gerade Dreiecke und sind seicht achOsselfönnig eingedröckt. Diese 
eeatfde Tertieinny daer jedea Ibmmer ist roa eiaem crbBbtea gerundeten Saame umgebaa, deaeea dem 
Nabel zu<rekehrter Tbefl am bSdwten verragt Die Knunem aiad fibrigeas dnrdi sdumle, aber deuflidie 

Näthc gtscliieden. 

Sehr selten iu den Mergeln des Edelbachgrabens im Gosauthale. 

Unbeetinrnbare Bxemplire nodi daer anderen Rotdina Ibad ieb ia>den HIppurilcBmergeln dea Nef- 
grabeaa am Nordwestabbange dea HomcpitBee. 

.1 n o mal in ii il O r b. 
1. .1. complanaUt Rss. 

Reu SS, Foraminiferen und Entoraostroceen des Krcidemcrgei» von Lemberg. I. c., pag. 36, Taf. 3, Fig. 3. 

Sehr adten in den Mergeln des Edelbacligrabens und tiefen Grabens im Goaautbde. — Ebenfalls 
adur selten im oberen Krddamargd Ton Lemberg in Gaüiiea. 




Beitrage zur CluiruklerUtik der Areiilenr/iir/iten in den (hiid/irii etc. 
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Ptaeop» Hin a d'O rb. (Cours (-Irmentaire de pal^ontoL et de f/^nAog. 1852, II, p. 190}. 

1. iV. eenomma d'ürb. Taf. XXVill, Pig. 4, tf. 

d'Orbigny. PMMm de paUontologi« 18B0, II* pag. 188, Nra. TtS. 

lA TCrdaife di« SpMiM m dm GoMathale, veldie sieh gewtbidieh mTder Untendte reo Cyclo- 
liten aufgewachsen findet, nur vorläufig mit der d'OrbigBf'edlflBi da die BflMhnilNIBg der lelil»re& 0* ^) 
aicli nur auf wenige Worte beschrünkt. 

Das gewöholich bischofsstabförmige, zuweilen aber euch aehr unregeimassige Gehäuse ist iu seinem 
imterea Tlteile ^ind dagenflt, in adaem olierea gerade feitredtt. Die ZiU oad Form der an der ireica 
Fläche massig gewSlbten und durch ziemlich tiefe Näthe gesonderten Kammern wechselt sehr. Ln geraden 
Theile zählt man nieiüt<>ns nur 3, im spiralen 3 — !>. Die Spirnlf ist unrei^elmässig; die Kammern sind 
•ebr ungleich au Grosse und Gestalt. Die letzte verschmälert sich zu einer kurzen stumpfen Spitze, 
wdebe die daMhe Ifiiadnng tragt. Die SiAaleaolieittdn fit nah nad aaebco. 

Sdlea in Ne^rabea. • — Von d'Orbigay vird oia im Cenomadea von ]e Maas aagelührt — Dte- 
adba «der eiae .oebr iballdw Syedea koauat aaeh» «ieirobi adtea, ba bShaäeeben Fliaer vor. 

Verneuilina d'Orb. 

1. V. ßfünxteri Rss. Taf. XXVI, Fig. 5. 

Textularia triquetra (v. M str.) Reuss, Krcideversteinerungcn Böhmens I, pag. 39, Taf. 13, Fig. 77. 

Teritcbrt^reiadtig-pyramidal, unten xugespitzt, aebarf droikaatig, im Qneraebnitia dreiedfig nt 
wtaSg anigaadiweillea Sdten, an der Oberfliebe mit »ebr ftiaoii Raahigkdten bedeefct. 7—8 drd- 
kammcrige Umpränge. Diö KdBunen aiedrig, etwao sebilg; (Be NMbe darcb acbnale, fladie» rippeaarfa'g« 

Erhöhungen angedeutet. 

Die letzte Kammer oben wenig gewölbt. Die Mündung eine kurze (Juerspaltc am inneren Hände der 
kfertea Anuner, |»anlld daer SetteaflSde dei Gebiaaee. 

8dir adtea ia dea Hei^a dea Bddbarbgraboae bd Ooaan. —Nidit idten Im bSluniMbennäaenBefgd. 

BnHminü d'Orb. 

1. B. MnUum Rss. 

Rems, KreideTer»teinerun.i>en Böhmens I, pag. 37, Taf. 13, Fig. Ii, — FonmiMfere* DOd EalOOlO« 
straceeo ron Lemberg, pstg. 38, Taf. 3, Fig. 9. 

Sehr eeiten ia dea Hergeh dea Eddhaehgrabeaa bd Gooan. — Genda im. bSbmiaebea ranenangd ; 
edr adtea im oberen Kreidcmergel von Lemberg. 

Im Mergel des Edelbachgrabeaa fiadea sidi aoch unbestimmbare Reste eiaer aadera fidioiioa. 

c) Eoallustcgier. 

Textularia Defr. 

i. T. eaaeinna R s«. Taf. XX\% Fig. 6. 

Reu ÄS, Kreidevcrsteinerunireii Röhmens II, pag. 109, Taf. 24, Fig. S4. 

0-75 — 1-2 Linien lang, Terkehrt-Unzettförmig, unten stumpf zugespitzt, wenig zusammengedrückt, 
nüt brdtea geruadetea Seiteariadera. Jfiagere Exemplare nad vid wea%«r veriSogert. Jederaeila 7—8 
aehr weaig odrSge, fast quere, ziemlich gewölbte Kunmern , fiist eben so hoch als brdt, durch tiefe 
.Nüthe c:etrenn(. T)i<' olur«- Kl-äche der letsten Kammer stark gewMbt. Maadaagbalbaioadßrmig. nicht sebr 
gross. Schalenubcrfliiche rauh. 

Selten in den Mergein des Edelbachgrabens bei Gösau. — Häufig im unteren Plinerkdke roa Weiss- 
ArcUita bd TepKts in Böhmen. 
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2. T. conulux Rss. Taf, XXVI, Fi<r. 7. 

Reusa. Kreiderersleinerungen Böhmens I, pag. 38. Taf. 13. Fig. 7K. 

0*25 —0'4 LUm luif , Teriubrl-licfdRirnd;, maig sMamaMagedrteU, m den Seitn bnit gwvMtvt, 
VBteo zageqnlit, oben abgettolit, mU aehr feinen Rauhigkeiten bedeckt. JedeneHn 6—8 niedr^, wfln% 

rrj'wölbte Kammpnt, die diirrh quere, sebr srhmHle. ahrr dcutlirhe Nfithc geacbiedeil riad. Die letzten zwei 
Kaiunierii oben nur wenig gewölbt. Die Mündung eine kurze Querspaitc. 

Sehr selten in den Mergeln des Edelbacbgrabena. — Ziemlich biufig im Plänennergel Böhmens. 

3. T. praetotiga Rss. Taf. XXVI, Fig. 8. 

Reva«, KraideTaraleinniHgaii Bibiana I, pag. 39, Taf. IS, Flg. 14. 
1 *25 — 1 'S Lioieo Inag, adir aehoMl, bduhe Bnieoflinitfg, im oberen Tlieile vaH fui pandelen aduufco 

SeitenrSndem, im unteren sich rasch zur kurzen Spitze zusammenziehend; stark zusammengedrückt, in der 
Mitte am ilirksfpn und boidcrseits gegen die SiMtcnrrmder sirli ahdaohond, im QuiTtiohiiitU' diilicr schmal- 
rhombuidul. Bei alten Individuen erscheinen die Seitenr<iader gekerbt. Sehr zahlreiche (jedi-rseits bis 15) 
liehe Kumnern, deren cnte tehr nicdr%, die jOogoren nbef ebni lo hoek ab breit aind. Die Itttte aind 
durch feine aber deuHieho Linien angedeutet. Die Qnanillie bnben einen gekrümmten , etwa« schrlgen 
Verlauf. 

Bei älteren iodiridueu sind dieNäthe der oberen Kammern vertieft, in Gestalt seichter Furchen, welche 
£e Seitenrinder kerben. Bei gans aHen hfividnen ladet dagegen da umgekehrtes VerbSltniss Statt; ea 
ainken nimliek die bmmem ein nnd dann treten die NMbe ala adir laebe «tumpfe Ri|»pden henror. 

Die letzte Kammer gewölbt, ja in eine kurze Spit/p vnrtrctond. Anf der Schalenobeitteke tj^Mfi^fn 

nur hei starker Verprösspriing sehr feine Tertieflc l'iinktr zum Vorsrhein. 

Sehr selten in den Mergelndes Wegscheidgrabens im Gosautliale. — (lemeiu im böhmischen Piänermergel. 

4. T. turriis d Orb. 

d'Orbign^, L e., peg. 44, Taf. 4, Fig. VI, t8. — Reaaa, KraidefwateineraRgan BUmem I, pag. S9. 

Taf. 13, Fig. 76. 

»Sehr seifen in den Mergeln des Edelbach- uiul Wepschcidn^rabens im Gosauthale. Ein nfnlls sdfen im 
unteren Plänerkalke und Plänermergel Böhmcn.<i. Nicht häutig in der weissen ikreidc Englands und Fraukreicha. 

d) Agalhistegier. 

Spiriiluc til in a <i Orb. 

i. Sji. cretacea Rss. Taf. XXVI, Fig. 9. 

Beinabe elliptisch, atük naamnMngndrtck^ oben in enw kine Spitse auagezogen, auf beiden Selten 
•«ekt-trepponarfig vertieft, am Rande abgeetalit. 4 bunmem, von denen die erafe nnr adir kidn vad im 

vertieften Cr nfrum sichtbar ist. Die in grösserer Ausdehnung sichtbaren Kammern sind au den SeitenflSchen 
hohlkehlenartig ausgehöhlt, am meisten zunächst dem inneren Rande. Die seichte Ausliüliluni^ h\ jederseita 
von einer erhabenen Leiste eingefasst. Der hcitcnrand der Kammern erscheint durch eine Lüngsfurchc aus- 
gehShlt nnd beideradts gekantet Die letale verKngcft aieb oben In dne kune rSbrige Spitze , die am 
Rücken eine feine Ltängafiüte leigt und die Mündung trägt. An keinem der von mir au%efimdeaen BMwt 
aehlecht erhaltenen Exemplare war ich j> (I m Ii im Stande, einen Zabn in der Ufindang aoftofinden. 
Selten in den Mergeln dea Edelbachgrabens bei Gösau. 

Quinqufloculina d'Orb. 

Eine an den Seitenrindem der Snaeeren Kammern ahgeatutate Spedaa Aeaer Gattung kömmt adw 
UnQg in den Hippnritenaiergetn dea Nefgrabena nnd dea Wegaebeidgnibena, ao wie In einsdaen Meigi- 
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lebidile» dtt Fintoi^gnlMiM uhI i> «teu mergeligen S^mbteiiMslkicliteo des KoUbadignbciM bei 
8t Gilgen vor. D« ea mir nie gelef» vellkominen erhaltene Exemplare der stets calcinirten Schalen aoa 

dem Gesteine auszulösen, so bin ich nirht im Stnnde, eine umfassende BeaebrdlNing nad AbbiUnng 
der Species zu liefern. Ich bezeichne sie vorläufig mit dem Namen Q. Gosae. 

In ihrer Gesellschaft »cheint seltener noch eine sweite Species mit gerundetem Rücken vorzukommen. 
Anch lie lieAnd aich stete in dneoi sehr rnngeOinftm EriMttnagnzaslaiide. 



B. AiÜioioeii. 

Wdtgrlaaer, nb dw ZiU der Fnitminilsrat, iai jene der Aathosoen b dm CkMtaselidilnn, denM 

sie durch ihre grosse Individuenanzahl und Fülle dcrFortitt-n einen ganz eigenthömlichen Charakter crthoilen. 
Die Zahl der mir bisher bekannt gewordenen, genauer bcslimmbarcn Arten bcläufl sich schon auf 1 40, in 
58 Ciattungcn verlheilt, und wird jedenfalls durch sorgfältigere Nachforschungen noch bedeutend vermehrt 
«wdeo, dn mir teboo dermlen mehr «Is 20 Speeiee vorliegen, wdche ich vefen ihres sdiledMen Erhtl- 
tenneins und der dndurdi beding^teo Unmüglichkeit einer genaueren BestHaninng einstweilen bm Seite 
legen miisste, bis es Erelinefen wird, deutlichere Exemplare aufzufinden '). 

Die grosse Menge der in den Gosauschichten begrabenen Anthosoen fällt um so mehr in die Augen, 
«Is sie nidit dneb den gmuen «ldd%ea Com^ derselbeD verbreRtt und lentranl, Mmdem nsit seibr 
wenigen Anaonhmen nuf einidne SeUeihten — lUe eogenannten Hippnriteasebiditen — beedrbbt sbid» 
in denen sie mitunter so zusammcngehaufl erscheinen, dass sie den überwiegenden Theil der Gesteina- 
masse bilden und stellenweise nur durch ein sparsames Cement verkittet werden. Wo das Gestein einen 
festen dichten Kalk darstellt, sind sie leider so fest mit demselben verwachsen, dass es nicht gelingt, sie 
anTersdrt naandtseB, ood selbet wo dies der Fnll ist, rind dareb «Be Versteiaernng so viele der «m 
meisten dutmlleristiseben Merkmale verwischt und unkenntlich gemacht worden, dass aich einer sicheren 
Restiramung iirifiliersteigliche Hin<ierni';se in den Weg stellen. Desonders wir<l man «lie-ics f'hcistandes an 
gemachten Dureh»chnitten gewahr, an denen man gewöhnlich nur eine gleichfurntige feinkörnige Kalkspntb- 
mnase wahrnimmt, in welcher nun keine Spur mehr tihi Axe, iUdinl-Lnmdlen, Kronenblittchen u. s. w. 
m ontersdniden hn Stunde ist DenHidMr ist der innere Ben oftnuds nn jenen Bxnmphnwn ctbdten, 
wddie in einen mehr weniger weichen knUdjgen Mergel eingebettet sind. Aus diesem lassen sie sich nicht 
nur leichter unil vnllkommener herauslösen, sondern das oft nur caieinirte, nicht in krystallinischen Kalk 
umgewandelte Kalkgeruste bat auch die Details seines Oaues vollständiger beibelialten und lässt sie über- 
dies doreb den Contnst s wischen den wdasen Kalkgeweke und dem anwenden dunkleren Gestdne 
dmHieber bemtimten. — Von linuntliehen von mir nnleraaiAten Anthosoen stswmtin 195 uns den 
erwähnten Hippuritonscliieliten ; nur 5 Arten (Trochocyathuit carbonan'us m., ^fitkeHa ffihboKa M. Edw. 
und H., PlacogmiUa cuneiformi» M. Rdw. und H. , Troehosmiiia complanata M. Edw. und H. und 
Tr. inflexa m.), fast sämmtlich Einzelkorallen aus den Gruppen der Cyathininen und Eusmilinen, scheinen 
tnssellieaslidi den nn nndem Petrdbeten so raidien Mergdn nangdiSreo. 

Der grösste Theil der Anthozoen — nämlich 1 28 Arten — sind bisher in der Gösau gefunden 
worden, obwohl ich von einer kleinen Anzahl derselben den s|)eeiellen Fiinilort iiielit nnzugeben im Stande 
bin, da ich sie nicht selbst gesammelt habe, sondern nur von durtiicr zugesandt erhielt, so dass doch kein 



*) BiiW «urMi mr £7 Sp*eiM b«kuBt geoMcn. di« Uieil« tos Sowerby uad (ioldfatf, theit« von Nieheliii bcMlirieltcii 
ni a^diUM, vn Milaa MwwAs skw snt jOhfst gsaassr bssÜBMSt waHsa. 
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-1. E. Reus». 



Zweifel darüber obwalten kiiilti, liass sie wirklirli ;ui'i der (losari stammen. Für 8rt Arten — also ()'614 
der GesammUahl der Authozoea — ist die Gösau der einzige bisherige Kuodurt ^8 Artcu sind auch aua 
icrnmuWdt bei Pieitug bekunt, mdnn 4 bieher mr dort uigietNffeii wiudMi. 17 Arten bebe idi 
den Ungtbn^s«! von St WoIfgMg eoMeckt, dknmter 5 Arten, die von tmlereii Loeelittten noeb niebt 

vorliegen. Nor 6 Arten wurden mir rem Zlambach bei Aiissee milgctheilt, von dcnea wmA (CdoKup^fiUa 
fene$trala m. und MonilmJlm cupuliformU m.) diesem Fundorte eigenlhiimlich zu sein sclieinen. Zwei 
Arten brachte Dr. Peters aus dem Wcissenbachthale mit, unter denen eine neu war. Eine Species 
ondBcb bewebrt die b. k. geologiscbe ReielMuntah ron Dobram in Untenteier. Von den anderen nbl- 
reieben Localitäten in den Oetaipen , an denen in der jingaten Zeit die Gosauschicltten nachgewiesen 
wurden , sind mir bisher keine Anthozoen bekannt geworden. Die I 40 den Güsauschiehten anj^eliörigen 
Autbo/.oeQ-Arten vertheilen sieh auf folgende Weise auf die einzelnen Familien dieser Tliierelas»ei wie 
M. Edwards dieselben in seinem neuesten Systeme aufgestellt bat. Es umfassen 



ZoQt\fh^tria nyoroui M. Kdw. 
^. Itii" 'furbiiiulidae M. Kitw- . 

a. die Cgaihiiiiiiae H. Edw. 

fr. die TnrliiMoliiuie U. E d w. 
B. die OcuUnidnt M. E d w. . . 

A4iaiWracUMltaM . . . 

«. 4!« ButmUüme M. Bdv. . 

h. die Atfraeittae M. E d v. . 

tLOi« Z,oantharia ju rfiiratu M. Üdw. 

A. die Turhinarinat M. B4w. . 

B. die Porüinme Dtimm .... 
m. Die Zoanihmrim hihrttw M. Bdw. 
I?. Di« Uantkmrim iMste N. Bdw. . 

At a» MWi|iii Wsi H BJw. . 
Ji.BisCI«MfaMll.B4w.. . 



Arten 



IM) 



42 
64 



Es ergibt nich daraus, dass auch hier, wie in allen jimtreren geschichteten Gebilden, die Anthozoa 
uporoHU am reichsten vertreten sind, indem sie 130 Arten, also 0*928 der Gesamiiitzahi, umfassen. Die 
ilntt. perftrata rind mnr aebr vfumm, dvreb 5 Arten, Terfreten; die Antik. Mutattt die, ndt Aunabmo 
weniger vorzugsweise der Jetztwelt md der TertiSrzeit angehörender Arten, haofiMkiblich die paläozoi- 
schen Gebilde charakterisiren helfen, nur durch 4 Arten; die ülserlnujit formenarmen Tulmlusen haben 
nur eine sehr fremdartige Form aufzuweisen. Die paläozoische Familie der AntAozoa rugota, so wie die 
nur in der jettigen oder höchstens in derTertiarschdpfung rorfindigen Antipathiden worden gans Tetniaat. 
Ebenso eeheint die Gruppe der Enpaanuniden nns der FMiilie der Perfomten den Ooannaebiebten gani n 
fehlen, «as nicht auffallen kann, da dieeelben Qberiuwpt, Bit Aoanihno veniger StepbMopbyflien, Bber ü», 
Tertiürsehichten nicht hinausgehen. 

Der Charakter der Gosau-Anthozoen stimmt mithin mit der auiTsllend modernen Physiognomie der 
Fbnnn der Ooemaebicbten voDkomineQ Qbereitt. Nur die ron ndr neu an^eeteOte Gatfamg Stylophyllnm nna 
der Ordawg derTnbuliten beeilst eben berronteehend paläoaoiseben Charakter. Gehen wir die einsdnen 
Gattungen genauer durrh, so Anden wir, dass 7 derselben (Lcptophylliti m., Ihnchyphyllia m. , Hjfmeno- 
phjjlliti M. YjAw. und H. , Gyroserim m. , Axlrfieumrirpha m., AiUopHanuiiia in. und Stylophyllum m.} 
bisher als den Gosaugebilden eigenthümlich butraciitet wenlen müssen. Ausser ihnen sind nocb 11 
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iGittungen (Synhclia. Placosniilia, Parasmilia, Diplocteniiim, ßansinilia, Placocoema, Heterocoenia, 
neurocora.Ditnorphafltraea.Actinacisunil Polytrcmacis) dermalen nur aus Her Kreideformation bekutmt. Eine 
grSssere Aazahl von Gattungea — oiailich 18 — ist der Kreide- und Tertiärformation gemeinschaftlich ; 
16 eratreckm «ieli Va ia die JanifoniniMni, und cndBeb 7 (NoslBnltia, TkecMnlBa, Cladophyilia, Cih- 
nophjOia« LitoatMMldra, Isastraea und Thamnastraea) steigen selbst bis in den Muschelkalk hinab. 

Richtet man seine Aiifmi-rksimikpit auf die Art, auf welche die cinzolTii'n flntttirtfren iu den Gosan- 
gebildeu entwickelt sind, so ergibt sich, dasa nur 7 derselben in einer grösseren Zahl von Arten darin 
auftreten, und zwar: Troehoamilia, DiploctenioD, Astroeocnh, LtimMMBdr», Aatrae«, Thamnastraea 



ud Cydolitee, «Sbread 18 dnrek ihre froaee 
•ind «b die geneiiieteB Artet 



In leisterer Beziehung 



euntiftrmii M. Bdw. tl 
Ttimiwu'fiii eompUiuaa M. Edw. «t iL, 

»ia rcticulata M. Kilw. et 
rumoitt M. Kdw. ot II., 

f»rmo$a M. Kdw. et. II., 
«MHMMlfMM «Mite M. Bdw. «t iL. 



Leptaria Ktnmeki ak. 



ip oiiuricitet M. Edw. et H,, 

K media M. Eilvr. et H., 

_ ftroceia m., 

CgHoUtei undulata UlaittT., 

^ elliplica La lock., 

» itmiipkatriat Lanek« 

• i li i wffc i Blaiav« 



Der grBaete Theil der eben genainten Arten ist es aeckt der eise weitere horisoetek Anilireiteatf 

gevinnt und an mehreren Fundorten zugleich vorkömmt. 

Ich laue nun wieder eine tabellarische Liste sämmtlicher Arten mit Ueifügung ihrer bisher hekanateo 
Fundorte folgen. 



Nr. 


Iiaii*B 


AbbilduDg 




St. Wolf- 
ga*B 


Nene 
WeU 


Andere 
Fuadorte 

in den 
Odalpaa 


Funilftrte 
aiiü.K'rlmlb 
U»tcrr«tek 


T«f. 


Fig. 




1. Zoantharia aporosa H.Bd. etil. 


















A) TurUnlilas R. >«V. M H. 


















I. CyttNtm» M. Wim, «1 R. 
















1 


Trockaefmiha UmMk»Mm m. 


13 


17-19 












2 




11 


10-12 
























GffndoH^ 








S. «pMmgiw« H. U*. «1 B. 




















8 


IS, 16 




Billirnnns- 


















(frabfn. 


















St. Gilgen. 








* 


Flabellum bitinuaitim m. 


16 


11, 12 










5 


. nbemrimitmm m. 


20 


B. a 














•) •oUlMas H. Kdw. M H. 
















6 


AgaÜMm Mfimib m. 


0 


10-12 


Nergnb«« , W«frsrhrtilgrali.. 
















Brunnilfloli . Strpadi^ificrahfn, 


















Scliriekpairen 










7 


SjfnhtUa gibbvia M. Edw. «t II. 






Ne rgT«iMii.We^eiieidgrii>Bii. 












C) MMlMiiliMat II. Biv. <( H. 
















8 


ArmemA Uate m. 


13 


13, 14 


Nefgnh«% iUalsgfafcsa. 












B) .iitnclJar nana. 


















f. EmmOimtr M. Ed», et H. 
















9 


/'(«MMiifliR MMflAipaiii et H . 


2 


S— 7 


OtanllkdflrOMan, 








1 












j Martigues. 



10* 
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Nr." 



NaaiaD 



T«f. 



SL Wolf- 



Neu« 
Walt 



Andere 
Fundorte 

in den 
Otialpen 



Fundorte 
•uueriiilb 
Ütterrcich 



10 
II 
12 



U 

IS 
10 
IT 

18 
19 
20 
21 



22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
I 2» 
3U 
31 
32 
33 
34 

35 

36 



37 
39 



♦0 



41 

M 

43 
44 

4S 
4<i 
47 
48 
4» 



50 

31 
S2 
53 



Humm. 



■.B.«tlL 



inflexa m. 
UftaHita flk 



ILB.«IH. 



, thmgata m. 

„ rariani m. 

Paratmitia Itouri m, 
ÜipUtdem^m lunaliim Mich. 



, ronjumfem m. 
„ eoMtorlum m. 
, paronifiam m. 
Ki4pkj/Uia iiniiota m. 
Bargtmilia ttiheriua m. 
Gyrcrmilia £rfw«nM M. 
HAipiäoggrm oeeitaniea M. B. et H. 



■.B.ftB. 



«"Ork 

• nMMM M. Bdv.ata 
1I.B.CIH. 



•frlWslL& «I H. 



F M^wm i f « fnimitifOrb. 

, decHttala ai. 

Piarororitia Orbiqnutina n. 

iri-fiju.'nrit m. 
HtterocotiHm grandi* m. 

« |imiiM4Hll^MiB«atll< 



2. 4«(rMiaM X. Bftr.MR. 



JtfralMMMii rMiit H. Bd«.alH. 



1 
1 
1 

13 
1 

17 
10 
4 

20 
3 
14 

H 



14 



14 



9 
13 
9 
9 
10 
10 
10 



10 



17 1!» 
0 9 
3, * 



1. 2 

*-S 

IS. 14 

15, 1« 
1 . 2 

4—8 
7-11 

16. 17 
7-12 

13-14 
1 . 2 
3. 4 
1 

5, 6 
3 

14, 15 

1—3 

10—12 
1—3 
3. 4 
4—6 

1—3 

13 



11 , 12 



7—9 



1. 2 



Hiith- 



Ncfgrabcn. 



NefKTibca. 
NcfKTibML 



Fie«ling. 



N«ri 



Nefgrabco. 
HcfgrabcB. 

G«MIU. 

Nefgnkaik 
NcfgnlMMi 
. MtfgnbM. 
NafgrabMk " ' 

Nefjjrahi'ii . Unit i/mbeB, 

Wc|{in'tii'i<l|^riil)iTi. 
Nefgriibrn , Runlognben, 
Wegfcbeidpvbea, Traua- 



St. Gilgen. 



FiesUng. 



3. 4 

2, 3 
1 . 2 

9 
1 , 2 

3. 4 

5, e 



7, 8 



t. 3 

«4. 15 



Nergnben, Roali_ 
Edelbacbfrabw, . 



Brunatloeli, SchrickpaUen, 
EdclbacbKraben, Rootograb., 
Wei^schaMgralk» Nafgraban. 

Ncf^bcB , Rentognibea, 

Horn^eg. 

Ncfjfraben . W«'g»chcidgrab. 

ttO&UU. 

Ni-rpralicn, Hi>nli»sT»l>i>n. 
Ilont'iirration. 
Wegidicidgr., Stöckclwaldgr. 
~ \ 9U<M«iiUgr< 

OoHO. 



Neliinkaa. 
Gon«. 



WolfKang, 



Pietting. 



Babi d« 

Reooet, 
NuanRue. 

Cadi»re. 
llontut;ii.'s j 
de ConiM, 
Martiguet. 



M«liif««T.« 

Catalonien. 



Bilm* de 
Hennes, 
Marttguet. 



Soulafe. 



Balna da 

Renne». 



Zlambich 
Ziambach 



Soulage, 
Pigui^rcs, 

ll'l.iujx. 

Fitfoiire*, 
LcBcauMCt.' 



Uchatu. 



PiealiBg. 



Dchaox. La 
Cadiere, 
Babu da 
RawMC, 
Spariw 
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Nr. 



T.r. 



Fig. 



Neue 
W*lt 



Andere 
Fundorte 

in den 
OiUlpen 



Fuüciorlr 
«uMerhatb 
Österreich 



SA 

S5 
56 

57 
SH 
59 
00 
ßl 
62 
63 
«4 

65 

6« 
07 
68 

0« 
70 

7t 
72 
73 
74 
TS 
7« 



77 
78 

79 

80 
81 
83 



83 
84 

85 



86 
87 
88 

89 
90 

»1 

n 

93 
94 

95 
90 
97 
9H 
99 
100 
101 
10> 
103 



Tkecamilia Jeftrmil «. 
Bradjgpkfßhi deprenm wt. 
« glomerala m. 

„ Permiixfri m. 

Muna ahhreriata m 
M^eftophyllia anliqua im. 
CntumiipKjiHim fenetirata tn. 

. mmitiei»cla 



Aplophyllia rraua m. 

Hi^mriinfihyflia Hnufri M. E- el K. 
L lufJiiflUu rrUpata m. 
Latomaeandra atlraruulm m. 

m atorrktUa m. 



n anj7M{iMa m. 

Marandrinu Salitkuwmtk M 
Bwd.*tH. 



MaetmiriHm WAOM m. 
Dialoria eroM» I tm M mt IL E. 
et H. 

Lepteria Kenincki m. 

„ df'liratula »i- 
M pateltarit m. 
Hjfdnophora ttgriaca Mich. 



H muUilamfUeia M. 
Ctadfeorm nuxniputtU» m. 



P Um rv ew Bmuirt IL llw. >t H 

, rudU tu. * • 

AtttoM Simmigi m. 



a Itpiia m. 

. «nemlpta m. 
Addmiirmtm Uptop/kgUa m. 
Vlattraea Edteardai m. 
Priatuutrara Hirwtttm. 
Itattraem dülyophora m. 

. prafunda m. 
Dimorfluutraea ffaurrS m. 

0 tulrttta m. 

„ fungiforMi$ m. 

rwea tompotita U. E. et II 



8 
1» 
B 



2 
13 
4 

Vi 
3 
0 

6 

11 



1«. 17 
«. 10 

10— U 



2 i 8-10 



18 
15 

IS 

<S 
14 



14 

6 



6 
11 

13 

14 
12 

12 
10 
13 

0 

11) 

17 
21 
20 



II . 12 
4 0 
4—6 

9 

•iu, 21 

n. 13 

18—21 
7-9 



Ii 


0 




7. 8 


21 


9, tO 


11 


1. 2 


17 


1 


18 


3. 4 


11 


4 . 5 


11 


3 


13 


11 , 12 


15 


12, 13 



8, 0 
10, 11 



5—7 
9—12 



5, 6 
22, 23 

24, 25 



5—7 
26, 27 
13-15 

IB, 16 
1. 8 

7, 8 
1 , 2 

3. 4 

1—3 
7, 8 

5 . 6 

11 

12 

2 
4—6 
1-4 



Go&au. 
GoMu. 
Ntlgrabaa. 



PiMling 



Seeletten. 



N«ignb«n, Tnaniweb. 



Seeleiten. 
SL GUgen. 



'',IIJ»U. 

U iiit i^Tuljcn. 
Ro'iliif^r.ilH'ii . NcfKrabeo, 
SMi L - 1 «iilJjfruben. 
Nef graben. 

8U4&«lwtId|irilMll. 



Seeleiten. 



Nef(;r»titn. 



NefgniMa. 



Piealing. 
PiMtin^. 
Pioting. 
Pieiting. 



GOMU. 

WegiehcidKnlieii , Neff^rib., 
Hornrf^i;. 
Ner(|;raben, Stürkelwald- 
graben. HorDe^g, Briuuiilaeh^ 
Gösau. 



Nefgraben , Selirickpalfen , 
HrunMlMll, W«SMheldgrab., 
OheiwRoaiegg. 

GoMii. 

NefgribM, Wcg*ch«idgr>b., 



Nergnbrn. HMtomlM, 

TraunwuMT 

( ;.n:iu, 
NriVral.i n . !< iiti [■ i rrn lipn, 
Wcguclii'iJgruben , Hoiiiegg. 
Hontograben. 

Gomu. 

Gam. 

0«m. 

Gmm. 

Gosii«, 

Gusiiu. 

Gösau. 
lti>n(D(fnib(T>, Nefprabcn, 
\ ■(/r.,Jir» . Hi^ntoiTniben, 

Nefgraben, Streudeggnben. 
Ncfgraben , RaotograbeD, 
Weg(ch«i4gnliM, McfctU 
wtMgnbM, 



Pieating. 



PiMÜng. 

Picating, 
Mulh- 
manna- 
dorf. 



Brunn« lii- 
kel. 



Piestiag. 



Bmiia- 
viaktL 



Zlambach 



Zlambaeb 



Weiaseo- 
bach 



Baina da 
Kennea, 
Martigue*, 
Figaierea, 
LeBrauaaeL 

Uchaui. 
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A. E. Reu»g. 



Ahbililuni^en 

T.f. I 



Gösau 



St w«ir- 



Welt 



Andere 
Funtlortr 

in ilrn 
0<UI|>en 



Fundorte 
auueriialb 
(Hlerreirh 



1U4 

tos 

MO« 

107 
108 

100 
110 
III 
112 
113 
lU 

HS 



11« 
117 

118 



119 
liO 
121 
122 



123 

m 

12S 
126 
127 
12« 
12» 
130 



131 



Il3t 
133 



134 
13S 



IlM 



mfdia M. Kil». et H 
mmltirtMat» m. 



, proe-fra ro. 

n nfuh'dfiu m, 

Pnrntfrnrn t^rnyiAifUntt m, 
HJtitangia äVirhrliiti m. 
„ Sedgteieki n. 

CgdoBtm «MMifB Blalar. 



fl«Mri Hieb. 



, nHmmulug m. 
düefUtm BUiiv. 

Gfrtttri* palM^rit m. 
TrMkMurÜ hbata m. 

Haidmgrri m. 
nuilltUa m. 

„ etatntepta m 

II. Zoaolhvia perforata M. £. et H. 

i. ItaMMriiM* IL t*w. «t 



!- Pvritidiir [>•«■, 
Perita ttellntala m. 
, mammillala m. 



IH.Zoamli:ir;.-i t'ibiilo>-a M.E.etH. 



AulofMmmmidme m* 

mmtm 
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3. 4 
1 

ü, 6 
T. 8 

S. 6 
1 . 2 

11 . 12 

10 
7. 8 

9—11 



NefitrabM . Rmlofn'aben, 

Fdrll>;iehi;rabra . HKrne^if, 

.Strcuth'u'lfraln'ii. 
Nef^TutitTi. Hunto^raben* 

Stück etwatilcrabcn, 
NeTgraben , Wt'Karheiilgr., 

Slöekelirildgnli«». 
Nefgraben. Wcgaehcidgr. 
Nefi^ben . BonlognbcB* 
SehrirkiMiUiMi 
(ii>«au. 
N4*fi;r<itii-h. 
Nefifrabfti. 
Nefpraben, Rontoijralit'ti. 
Nrffribea. 



11—13 Nergraben. RanlograbM, 
EdtUHMkfrabHPMt OmMH. 



3—5» 
♦ / 

e-8 



Pi«iting. i 



.^4 



4_« 
1-3 
12—1* 



12-lB 
1, 2 

7. 8 
9 

8, 9 
4—7 



12—15 



13. 14 
16—18 



9, 10 

9. 10 



11—13 



Neff^ben , PaiaGtchütl, 
Wegacbeitlgrilw«. 



Nef^rai»»», StSckelwaldgr-. 
WigMlitUffnilMo. 



Debrowa 

w Unter- 

Sieier. 



Grün- 
bMli. 



Ooua. 
Ne%nb«a. 



N«teilMa, BAaliMaii|r. 
WtgidMidgMI 



IgMbw. B»ntg§, 



Nefgraben. 
Nefgraben, ScJiatUa. 
Nrfgrabea. 

GOMU. 
GoM«. 

Go«au. 
Gotau, 
GOMU. 



Ncl^ben. RoDloi^abeD. 
Wcf(ichei<l|^brn , Edfl- 
bachgrnben, Sehriclipairea, 
Horn 

NefgnbuD. 

Roatofnl«*. 



Pieating. 
Motlt- 



PiMliig. 



8«€leitca. 



Uorncgg. 



Zlaailia«h 



Zlambach 



Kenne«, 
L'chaui. 



Baini de 
Renne«, 
Martina e«, 
Maian|;ne»i 
Le Ucaiisa.. 
Catalonien- 



Boins de 
rtenne?, 
Marti^ruc«, ; 

Kitftiierea, j 
Le Ueauia..!^ 

Perifr*ui. I 

Cariti^rr*. 



rehaux, 

Alhiicl. , 
Murtiiru('!t. 
Uaini de 
Renne». 



Saolage 



Flgaiirea. 
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Ein flüchtiger Überblick dieser Liste lehrt, dus VOD dea darin aufgeführten 140 Allliozoen-Artei 
bisher nur 2S auch ausserhalb der Gosauschichlen angetroffen worden sind. Von ihnen gehören 23 dem 
systöme turonicu rorzugaweis« des fransösischen Rhone-Baaaias an ; nur eine Art, Synkelia gihbota M, £. 
mtd H., dem BMÜnoHng b dtr Omu übrigens noch lidkt fns deher fMldlt fal^ mifde in deoKnid»- 
menrcla W«alpbil«M omI im UlmiackM PBncr ntdigewiesMi; «in« iw«ite, C^/deUtea Mpiica, wird t«mi 
d'Orhi n^ny sowohl im Turonien, als auch in der weissen Kreide von Royan aiigcfiilirt. Die Clirigien eiod 
nlr biaber aar «oa den QotMiadiiehtea der Oatalpea bekannt geworden 

Bttcknilng der Arteo. 

I. Zoantharia aporoi^a M. E d w. et Ii. 
A. TurbiDoiidae .>l. Edw. et H. 

I. CjatUaiaae M. Edw. et H. 
Tr0ek0eif»tkn$ M. Edw. md H. 
1. 3V. ImtttleMlaliu m. TA II, Fig. 17—19. 

Toa dieaer ^eeiea Segen aar wen^ thdlweiae fett nit den nmfebenden Gealdne T«rwndieena 
Individaeo vor, bei denen dlker keine vollständige Untersuchung n%lic& war; dic iMObaebteten Charaktere 
dürften jedoch hinreichen, um sie in das Genus Trochix \ ;itli(is r.n verweisen, um «o mehr, da sie in ihrer 
ganxen Physiognomie grosse Ähnlichkeit mit dem Tr. tiellardi und pyramidatua aus den miocenen Tertiär- 
ednditen von Turin kat. 

Sie ift bia 28 Klim. boeh vad ebea ao breit, Inm, k^lBnnig, nach abwirts aicb erat tangeen Ter» 

schinrilornd uml ihinn ra-ioti 7.iir stumpfen Spitze zusainmon/iehcnil, rtn ^^eIche^ nur eine kleine Anhoftungs- 
stelJe bemerkbar ist. .Schwach zu.sammengedrückt und in der Hichlung der längeren Axc wenig gebogen. 
Ad der Ausseufläche bemerkt man 12 bald über dem unteren Ende beginnende, hohe, scharfe, kielformig 
voflrelaBde, dem Kelebe lanSdiat MIttrige Lingarippen, iwiachen welche aicb Bber der halben BSbe diea 

ao viele weit niedrigere, nicht lamcDSae einschieben. Ilire Zwischenräume nehmen noch feine Längsstreifen 
ein, die sieh unterhiilh des .Sternes zuweilen auch zu flachen Rippchen erhelien. Die ganie Oberfiftche tat 
iiljerdii :s mit f< ini:n Körochcn bcdeckt, die grossentheils in Läugsreihen geordnet sind. 



I) E« ilürrte Tli-Ilrirtil nnrh rine {:^<i«(.rn 7,M licr Cn\au- AnUioioeo mit ilwi fruttfieitehcB ArUn ObereiMtinnen; die groueatbeib 
anvoiikomm<'nrri .M>i,ihitii ^;.mi M j >' h 1 1 1. ' , . fuat iptün'li'^li« Ifaiigal voa BtMfanilMnign M Michalia aa4 BMh mIt 

bei d'OrbiKaf gettalten für jetit eine («leite IdeotUiriruag niebt. 

ViiJ.F : ;■ : :> 
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Oer Stern lircit-plliplisch (Axen = !>:4). l'bcr seine nähere BesehalTenlieit liisst sich keine Aw* 
kuiift geben, <ia er an allen vorliegenden Exemplarea mit festem Gesteine ausgefüllt ist 

An Qaenelnittea (FI|r* bemerirt nan 48 sehr dQue Badiallimdlen, voa denen «Ke der eretea 
iwei Cykicn gleich lang sind. Vor ihnen stehen zwölf ebenfalk gkidMIssig entM ickelte, innen dicke und 
gjossr Kronpiildiittrhon (palis). Dir dcni ilritlcii Lamellencyklus cnfsprechrndcn siml iMnner, obwcilil «ie 
die Septal-Lamellen noch immer an Dicke übertreffen. Auch stehen sie viel weiter vom Centrum des Sternes 
wMtnL. Die Aza iet nicht ganx dcufEch in nntendiMdan» aeheini aber wenig entwickelt cu sein. 

Die Seitenlttehen der Lamdlea neigen idüreiehe deifliehe Radnlatraifta. 

Selten in der Gösau. 

2. Tr. carbonariu* m. Taf. 11, Fig. 10 — 12. 

Schlank-kefrelformig , schwach zusammengedrückt und im unteren Theile nach der Hiehtung der 
kürzeren Axe gebogen. Die Aussenfläche mit gedrängten sehr feinen Längsrippchen bedeckt, welche gekörnt 
n aein adidnen und ?on denen jedee vierte etwaa sllrker verragt 

Der Stern ist wegen des Eingewachsenscins in festes Gestein nicht näher an nnterseheiden. 

Der Querschnitt (Fig'. 12) breit-clüplisrh (Axen wie 100: 120). Die \\c niis einer Reihe gewun- 
dener Säulchen bestehend. Die Kronenblüttchen stark entwickelt; die den primären unil seciindärcn 
RadiallameileD gegenüberstehenden viel djcker und breiter, als die den jüngeren Kreisen angehörigen. 
48 Seheidevlnle in 4 Yonkomanenen Calden; die der eralen sirei ISxwn gleich entwiekeit; swiachen j« 
xwei derselben drei kürzere und .tehwrielierc ; die des letzten Kreises mit dem inneren Ende etwas gegen 
die des dritten trelxifreii. Alle sind seitlich mit feinen spifzii^eii Körnchen Im setzt. 

In den festen duukelgeiarbten kohligen Schieferroergeln aus dem liarbarastulicn und dem Linigrabcn 
hei Muthmannidorf nnd hei der Kirche Ton Grünhadi. 

S. TBlMlBae M. Edw. et H. 
Sphtnttroehu» IL Edw. et H. 
1. S. flaUämm es. Taf. 8, F^. IS, 16. 

8*4 — 9'S Millim. liu h, flirherfijniiijr. unten in einen langen Stiel verschmälert umfeine kleine An- 
heftungsstelle triif^end: nach i lu n ''ieh allmählich bw ZU Millim. ausbreitend, atark «isammeBgedräckt, an 
den Seitenräudero schwach eingebogen. 

Die Aoaaenlidie neigt >0 — 40 aehr adaale» eher hohe und scharfe, einrmhig feingeUfmtetilagB- 
ripfen, von denen nur lieinhil^ 16 — 20 hie an die Bam reiehen. Sie sind durch breitere Zwieehen- 
ftsehen geschieden und vermehren sieh pewöhnlich durch Einschieben neuer, seltener durch Dichotomie. 

Der sehini\lo Stern ist dreinuil so lanff als breit. Die Kndpnnkle der längeren nnd kürzeren .\\e lii-firen 
nicht ganz in einer Kbeue, daher die Steruzclle einen sehr flachen Uogen bildet. 3U - 4ü ziemlich entfernt 
alehende, abweehaelad vid düan^ Lamellen. Die Axe bildet dne dOnne Querlanidle, mit der die nhwech- 
-eelndcn Scheidewände sich verbinden, indem sie zu einem palisShnlichcn Knötchen anschwellen. 

Die Ungleii filii it i!i r Hippen, die dünne lamelläre Axe, die bei manchen Exemplaren sich erst in 
einem tieferen Querschnitte zeigte, der laiipe Stiel und die noch sichtbare Anbeilungsfläche machen es sehr 
wahrscheinlich , dass man ea nur mit jugendlichen, nodi nieht roUkommen entwidnlten Indhtilnen der 
Speeles an thun habe. Es ist diese Ansicht in Tollkonnn«ier ObereinstimnMng mit den Beobocb- 
tungen, wddie M. Edwards an dem Sphrnntrochm intermeditu aus dem Crag Englands und Ton 
Antwerpen machte (M. Edwards und J. liaime britiiih fossil corals I, pa^. 4, a. T;if. 1. Fig. 1. 
ff, hf i stellen solche jugendliche Entwtckelungsstufen , welche mit unseren ExcmpUren eine sehr 
groese Analogie zeigen, dar). 
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Fundort: Haiifipr in mnnchcn Schichten der sandigen Mfrgrel im Billmannspraben im Sehwanea» 
bachthalc bei St. Wolfj^ng, VereiozeH bei St. Gilgen am Weit-Eode des Wolfgaugs«^. 

Flabellum Lesson. 

1. F. huinuatum m. Taf. XVI, Fig. 11, 12. 

Diese Species zeichnet sich durch ihre eigenthümliche Form vor allen anderen ans. Sie ist breit- 
keilfurmig und besonders unten starlt xuMmmengedrückt. Die beinahe durchgängig scharfen , mit 
knunartigeu Anhängen beaditM SateMmnder «Idfeii bb tmter die Hitte fuA Mikreelit ader doch «teil 
Innük. Dum coKTCfglicii aie aber aebr laaeh, ob nater IStt — 130^ la da» aeharfea Spttae zaaannKn- 
aaalosseo. 

Die. Seitenflächen zeigen in der Mitte einen starli vorragenden stumpfwinkeligen Kiel, so dass dort das 
Gehäuse viel dicker erscheint Neben dem Kiele liegt jederseits eine winkelige Einbuchtung, welche nach aussen 
frieder tob «ümib niedrigeraa »ehr alwaf fM Kid begireast wird, vaa den die Hldiea aieb erat gcfea die 
Seitenkanten hin abdachen. Der QuerKbaitt dee Gcbiaae» bietat abo auf jeder Seüa sw« EiabicgangeD 
dar und erscheint dadurch dreilappig. 

Über die Seitenflächen Uufen überdies niedrige ziemlich scharfe Läugsrippen, welche durch wenig 
breilere Fteeheo gesondert wcrdea. la der lUbe dee Steraea ragea aie aai afMatea vor; aa der Baaal- 
apitee stebaa aie aehr gadiiagt aad aind viel flaeber. 8ia Tarmebrea neh aebaa im ontereaSeebatbdle der 
Höhe durch Einschicben neuer Rippen. Ihre Gcsammfzahl Gbersteigt 100. Die ersten U — 4 Ordnuniren 
sind gleich gross und zwischen je zwei derselben pflegen drei feinere au liegen. Jedoch gibt es viele 
Abweichungen von dieser Norm. 

h den milderen DrittbeQ der HSbe wardea die Rippea dardi dazelae aiamüdk etarit« EpÜhekal* 
wBlaie verdeckt. 

Der Stern hat die schon oben aniri fTilirtf drcilappige Form und ist im fleii Enden zieriilicli spitz- 
winkelig. Die Länge der kleinen Axe beträgt beiläufig die Hälfte der laugen Axe, während der ürcitcn- 
durduneaaer dea Steraea an daa EiaUegungssteDm aar Vs «der '/t der GetamalKaga auianebt. Obr»- 
gaaa ii^n beide Ana bat ia daer Bbaae. 

Die Sternzelle zeigt nur eine sehr schmale wenig tiefe Spalte. Die zahlreichen LamellL'u ragen mit 
ihrem bogenförmigen oberen Hände nur wenig über den Sternrand vor. Jene der ersten 3 — 4 Ordnungen 
sind fast gleich dick; dazwischen liegen jedesmal 3 oder mehrere dünnere. 

Schdat aar aebr sdlen ia der Goaaa TaraubaBaMB. . 

2. F. subcarinutuni ni. Taf. X\. !j, 0. 

2«> Millim. hoch und beinahe eben so breit, keilförmig, «türk zusammengedrückt, unten zugespitzt, mit 
aebr bldaer Aasataatele. Dieantea bdaaba rmAlwiakdig aasaamieBalaaBeadea aebarfea, aber aldit gelü- 

gelton Scitenrrindcr bilden einen nach aussen schwach conveien Bogen. Über die Mitte jeder Seitenfläcba 
läuft eiu sehr sibwachtT sfunipfcr Längskiel herab. Jede Seite fni^rt ühcrdies 30 schmale Längsrippen, 
deren Hälfte sich erst über dem unteren Drittheile der Länge des Gehäuses einschiebt. Von der schwachen 
E|iHbek dnd an den ainaigea vorliegenden Exemplare nur flparea mebtbar. 

Ow JanggaaGgaae» an den Eaden apitawiakal^ Stern erUlt dnreb den aebwaiAen Kid an den 
Sdtenflächen eine rautenförmige Gestalt. Die .4ien verhalten sich wie 1':S'2. 

Die S(<jrnzi'lle ist sehr schmal, wenig tief. Die Scptal-Lainfllcn überragen mit dem oberen bogeafÜT- 
migen llande den Sternrand. Man zählt ihrer 72, von denen jede vierte dicker und länger ist. 

Sdir adten in der Gaaan. 

(aNM.) II 
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B. MiMm N. Ed», d H. 

Agathelia HOC. gen. 

Ich gluibe dicM GtUuDg aufolellei in mfiMea Ahr dnen OenUaidea, weldier der tm Mm Ed vard« 
beiebiebeMn OeulkM emtferta am dem Londoadaj von Braeldee1iam«Baj e^ aaha alAt nnd 

offonbar 7.11 dcrsplhpn Gruppe gehört fM. Edw. british foss. rnrals. I, pag. 28, Taf. II, Fip. 2). Srhon 
Edwards verriuilhel. das» sie den Typus einer eigenen Gattung bilden diirfle, da sie sie!) in der Form 
de« Polypeostockcs und in der Anordnung der SterozeUea wesentlich von den lebenden Ucutiaen uuter- 
acbeidet. 

Die Sterne stehen uur dem knolligen, oft hppigen Polypenstoek gani olm« Ordnung reribeiltv bald 
pedniiifrl, bald wieder ziemlich eiitft riit. \>w compacte Cöiienchyni und die Aussenwand der Sterne sind 
feiu gekörnt, ohne Rippenstreifeo. Die konisch bervomgcndeu Steraieiien tief. Ihr Raud wird vod den 
dnnneo, öngleicheo, an den Seilen spitz gesüncHe« Septal-LBnielle«, die drei ToUInMiaiene Cjlden bildent 
Icaim Ubemgt Aie aus gewondeaeo eelir düanea SUbeken gebOdei KrooenUltteben vor den eralen iwet 
Scptalfcrelsen. 

I. A. asperäBm m. Itf. iX. Fig. tO— 12. 

Bildet sehr uiire'_'e!riiii^«!icre . bisweilen gelap[tte Kn(>llrn \oii 3S — IfO Millim. Durchmc^'i-r 
mit gewölbter Oberfläche. Die Sterne sind sehr unregelmüssig vcrtheiit , bald gehäuft, bald sehr 
sentreut , ungleich gross (?on 6 — 1 0*1» Millim. Durchmesser} , meist kreisrund , seltener elliptisch. 
Sie reifen aelv nngleidi über die Ungebang berror in Geetatt ahgeetutiter Kegel von 2*S — 12*S 
Hillim. Höhe. 

Die Aussenwand der Sterne bietet eine sehr verfcbiedene Ueschaffenheit dar. Bei einzelnen sieht 
nan deutliche Ltüngsrippen, die mit mehreren Reihen feiner Körner geziert sind und nach unten bald 
vencbwioden. Aldi m d«n ZwiMbenAndm iit dann jedeeaiel eine aebr Cnne KSmerreibo wabmnebawn. 
Bei anderen ragen die Kppebea sebr adivaeb bervor, «Ibrend ein eftanaU aaeb gani feUen «ad aar dareb 
Vertiralrclhen zarter Körner aogedeatet «erden. Die StcOo der Rippen idnwit deaa immer dne Reibe 

etwas prösserer Kürner ein. 

Die äussere Uberfläche des CüDenchyms ist mit uuserst feinen gleichförmigen liörncben dicht bedeckt. 
Die Waadangen der Sterne eind diek uad coaqMet, emligen ab«* oben in dnen sieadteh eebarftn Rand. 
Die tiefen Sternzellen verengen eich nach abwärts rasch. 

Die Septa sind sehr dflnn, ungleifb, k:mm über den .Siernrand vorragend, 24 — 36 an der Zahl. 
Die 12 der ersten zwei Ordnungen erscheinen bei den grösseren Sternen gleich entwickelt, aussen dick, 
nacb inaoa aber edindl eebr sart werdend. Die Septa der drittea «nd vierten Ordnung, iS» nicbt immer 
nnd nidit m allen SyateaieB verbanden «od, vid Ubier nnd dianer. Alle eind aa dea Sdtonttdken mit 
tehr spitzigen feinen Höckerchen besetzt. 

Vor den Scheidewänden der ersten Onlnungen liet^en .selir dünne gewundene Kronenblättchen, die man 
aber nur an Durchschnitten beubachten kann, da es nie gelang, aus den tiefen Sterozellen das anhängende 
G«8ldn gana tu entfernen. 

Die Axe wenig entwickelt, oben papiUSe« itt Qaenebnitteein locbtreeNeli aebr leintr fuleaArmiger 
gewundener Stäbchen darstellen«!. 

Fundort: Häufig, aber gewöhnlich schlecht erhallen in der Üosau. Ichfandsie im^'ef-, Wegscheid- 
ud Sfrendeggraben, am SehriekpalAn nnd im BnnMloeh. Audi in der neuen Wdt bd PiaefiBg findet lie 
ei^ von wober kb de dnreb die k. k. geol. Rdebnnetdt milgelbeOt erbieh. 
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SjfnheliaTH.EAv. elH. 

1 . 5. ^bboga M. E d w. et H. 

M. Edwards et Haimo, Anaales des sc. nat. Xlll. pap. 78. — MonognipUe de« polyp. foss. des terr. 
P«Im«i. Inf. S8. — Orlklf ay, Plndrlne da paMMlol. «tntlfr. II. pag. tTT. 

Lithodendron gihhosum Goldf., Petref. Germ. £ pag. 10», Taf. 37, Fii: 0 

Oeulina gibboau Reu3S, KreideversteiDernngen Bdhmeas II, pag. 61, Tar. 14, Fig.35, 3G. — Geiftits, 
Vantdaeraagritaadc^ pag. KW, Taf. 18 K, flg. 4. 

Stephanocora g{bho$a Bronn, Index palaeontol. pag. 1200. 

Ich ziehe die in di-n Meriri ln des .Nef- und Wogscheidgrabens in der Gösau häufig vorkommenden 
Bniehstäcke von Ästen und bis 30 Millim. dickeo höckerigen Stämme nur mit Zögern zu dieser Species, 
da M nur nie möglich war, die Sterne ganz rem dem uUogendei Geeteiae ni befreien. Obrigeos «IninneB 
di« Midera Chanktere ganz wohl damit fiberein. 

S. gibhom ist Itisfier aus ricn Krt-idemergeln von Bochum in Westphrt!i''n iinc^ niis i\cm PlSner Böhmens, 
Torzüglicli aua den unteren Plänerschichten der Schillinge bei BUin und von Weisskirchlitz bei Teplitz 
bekannt. 

C PBeoMlilldtt M. Edv. et H. 

Araeaci» M. Kilw. et II. 

1. A. Matn m. T;if Xlll, Fig. 13, U. 

Uiir^ebiiat>t)ig koollig, im llmfange gelappt. Die Uberflüche mit ziemlich dicht stehenden, selten 
madea, gvwSluBeb mebr «edger bi £e Liage gesogeaea StemMflea bcdeekt, di« mit bebnhe aedk» 
rechten scharfen Rindern nur mässig Qber die Umgebung vorragen. 12 — 22 Rtdidbuaeien von unglei- 
eher Grösse, doch so. das» die abwccbMÜiden sted riel dieker und Umgar aiad. Einiein« ragen bis in die 
Mitte des axenloscn Sternes. 

Di« Zwiachenriume der Sterne lind, le wie die A u aieni ei te deraelbea, mit starken nnregelmissigen 
dornigtia Iiidt«rB bedeebL An der Ameenwand der Sterne eatepreebea sie gewtbaiidi der Lage der 
BadiellaaieDen and ateDea daber eiae Art kurzer ungleicher Rippen dar, zwischen wdcdie Usweilea 
sehmSlere und aiedrigere eii^eboben aiad. (la der Abbildoqg Fig. 14 sind aie etwas n ragelmie^g 
daigestellt) 

Sebr selten im Ne^ und Roalograbea b der Gosen. 

D. AllniMu Dane. 
1. BiimiUaae M. Edw. et H. 
u) Smm. pnpriae. 

Plaeotmilia M. Edw. et H. 

1. P. eunrifomm M. Edw. et H. Taf. II, Fip. 5—7. 

Annalcs des sc. nat. 1848, X, p. 234. — Monugr. des polj-p. fos$. de» terr. paleoz. p. 4S. 

Sie ist im iaaseren Habitus der Treckomuli« complaHoia M. Edw. und H. ausnehmend ähnlich und 
eddecbt erinMiae Eranplare aiad ebne Untersnebnag des ianercn Beaes mitunter aar admcr i« aatei^ 
SCbeidcn. Nur <li(' pt ringere Breite, die weniger auffallende Differenz in der Länge der beiden Kelch-Azeo, 
so wie die im oberen Theile mehr senkrecht aiirsleifrendon Seitcnriiinlcr k'itmen hier al.s Führer dienen. 
Übrigens wechselt die in Rede stehende Species in Beziehung auf äussere Gestaltung ebenso manoigfaeb, als 
Droe hM m tt t a complatuUa. 

«• 
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Sie ist dreiseitig-keilforinig. stark ziisammeDgedriickt, gprado, unten in eine ztiwpil.>n scharfe Spitze 
eodigeod. Der Basalwinkcl wechselt von SO* — 90°. Die abgerundeten Seitenräiider sind besoodcr» ia 
deo iiateTM Bw«iDrit(heiIeB Meh*iiasMi«twMCoiifex$ in obcrea Drittheile «teigen sie io gerader Lioie md 
tirar entweder etwas schräge oder, wie bei .sehmSieren Varictüton. in beinahe senkrechtar iUdlllBg eia|Klr. 

Das Verhältiiiss der Breite zur Höhe ist sehr veränderlich. Hei den schmälsten, unten am schärfsten 
«Igeftpitztea luxemplarcn veriialtea sie sich wie 3:5; bei deo breitesten wie 8:9. Zwischen beiden 
Extreneigibt eeitte dealdwreiillHtabCnfea. Ni^MMea liidaiidi Breite aad Hohe einender gleich. Niemak 
wellet aller die Breite e» aehr Aber die HSlie vor, wie dies bei Tir«ehoamäia eampkauOm der Fkll ist 

Die AussenflSche ist mit feinen, beinahe gleichen oder abwechselnd niedrigeren, mit einer KörnerreHie 
besetzten Lüngsrippchen hodeekt, die durch etwas breitere Zwischenräume getrennt werden undlichlldher 
oben durch Einschieben neuer vennehrea. Zuweilen ist jede vierte Rippe stärker entwickelt. 

Der Stern iat adir boggezogen effiptfieh (Ateo wie 1:S — 4-3), alao atete weniger Tcrlüngcrt, ib 
hA TVeeÜMMitfja ea m /ta» ^a . Beide Äxcn liegen in derselben Horisoatelebene. 

Die Sternzclle encri- iMir! wciii,' tief: die A\e sehr verl'Mii^'erl iinil ilimn. Idattformig. Die Radial- 
lamelleD Überragen den Sternrand nur wenig, sind sehr zahlreich (an einem tiUMillim. breiten Exemplare 194} 
und abwechselnd aehr iMan. 

leb vereinte die getammto üauigfaltii^eit der er^Uiatea Formen !■ eine ^eciea, we9 aie kein« 
Constanten Unterscheidungsmerkmale darbieten, rielmehr durch vermittelnde Übergänge mit einander ver- 
knüpft sind, ( berhanpt lassen »ich die Dimensionsverhältnissc weder hier noch andor^ärts mit eiaer 
solchen Schürfe hinstellen, wie es Miloc Edwards in seinen Beschreibungen zu thun geneigt ist. 

Pnadort: fUeatmiHa auuifbrmi$ ist eine der beieidmeBlaten Fornwa ftr dfe GoaanBergel und 
«nj^eieb eine der wenigen Anthozoen, welche dann überall auftreten. Ich faod aie im Nef> Stiokafarald-, 
Ronto-, Wegaebeid- and Hofingrabeo, Ober dem Hifipuritenkalfce an der IVMawaad, am Sefirickpolfin oad 
Hornegg. 

Sie wird auch aus Frankreich aus den Corbi^rcs und von Martigues angeführt. 

2. PI. contuhrina m. Taf. V, Fig. 17—19. 

Ist der PL rudU d'Orb. (Michel in, kmogr. zoophjft. pag. 17, Taf. 4, Fig. 3j aus dem iiippuriten- 
kalko der Corbürea aebr ibnlicL 

Zusammengedrückt-kegelforniig, schwach gebo^>n in der Richtung der kürzeren Axe, an der zuge- 
spitzten Uu.Ms tiiii kirim r Anhef(un<^!!stelle. Die Seitenränder beiaabe gerade, in der nateren Hälfte wiakelig. 
Höhe und iircite verhalten sich wie 0:5. 

Die Aaaaeolidie mit iihlreiebaa Längsrippen bededtt, deren nibcre Beschaffenheit rieh an den 
abgeriebeaea Biemplaren aiebt erkeanen lieaa. Zwiidien iwei atbkere aiad inuaer drei adraAcbero 
«agcschobcn. 

Der Stern elliptisch, an den Enden nicht scharfwinkelitr. Seine .\xen verhalten sich wie 2:1. Die 
schmale Sternzellc wenig vertieft. Die Axe eine dünne (Juerlaineile, die beinahe */» der gesanimten Stem- 
Knge eiaiAumL- Beiläufig 96 Septa; die der erstea iwei Ordnangen viel diekor, beaoaders gegen die Axe 
Ua; die fbrigeo dagegen aebr difaui. Daa EadMbym aebr raiebKdi oatwickalt. 

Sehr aettea ia der Gösau. 

3. PI. mgusla m. Taf. V. Fig. 6—9. 

Im Verhiillni-'s zur Höhe sehmal. Höhe zur Breite = 2:1 im Mittel; das Verhältniss jedoch .«»ehr wech- 
selnd. Schwacii zusammengedrückt, mit miissig dünnem Stiele aufsitzend, oft mit queren Wülsten und Ein- 
acinliraafea Terae^oad nnregdniaiig verbogen; am oberen Eadeniebt adten wieder etwaa veraebnllerL 
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Die AussenflSche mit gedrängte» (bb 90) »ctBMÜM gikBrnten Rippclieii bedeckt* tob «leiieB 
gewöhnlich jedes vierte etwas stärker vorragt. 

Den Stern ellipliach (Aien im Mittel wie wenig tief. Die SeftaUamellen zahlreich, aahe- 

itekeil, dflu, « den Seiten geUhnat Die der eftten Ordnngw nidiett hie n der edv verengerten 
dünnen Unttamgen Au. Zwiechen je swei didtcren Begen drei ftiiicr». An einem Qicradnitte (Fig. 8) 
ridit man, dass sie durch zahlreiche Qocilnniellen verhnndcn nnd. 

Nicht selten in der (iii.sau. 

Bei Piesting findet sich eine, wahrscheinlich specilisch rerschiedene Placosmilia, aber immer nur in 
BraehelBchen» eo deie ich w nidit wege, eie ele eigene Speeies «iftmldleD. Sie aeieheet eich durch chi 
IkeeendeM etarlc sumnunengedriicktes Gehäuse au«, deaeenBreite die Dicke oft nm das Fünflacbe ObertriCL 
Die Aussenwand ist mit feinen, abwechselnd pIwüh sfHrkoren , wie es seheint, f^pkörnten Längsrippchen 
Iwdeekt. Die Stemlameiien acbeinea ziemlich dick und gleich gewesen zu sein. Sie werden durch sehr 
regda4ei% geetellte Qneriittttchen Terbunden, io dnae die digeriehene OheriHehe der PolypeastSek* 
dn heindie regdnlMdgee reehtwinkdiges Miadmverk derbietet Die Aue eine eehr dOnne, Ihet die guae 
Liege dee Stemee einnehnende LuneQe. 

Tr»tkt$miHa N. Edw. et H. 

1. Tr. complanata M. Edw. ft H. Taf. fl, Fig. 3, 4. 

Milne Edwards et Uairae in Annai. d. sc. nat 1848, X, pag. 238, 239. — Honogr. des polf p* fiws. des terr. 
paleoi. peg> M> 

TuMum eampimgta Oeldft, pg.IM.1U 18. Hg. 10. - Miehelia, l.e.pif. tSS, Taf^M. 

Fig. 1. 

Bis 65 MiUm. hoch, breit-keilförmig, gerade, sehr stark zusammengedrückt, mit nur sehr kleiner 
Adiefhiagntdle en der «eteren Spilie. neeh avMrte dch madi «nahrdtend, eo daM eich die H5he nr 
Breite verhält , wie beilCufif^ 7:8. Die Seitenrlnder -bilden einen nach auieen adtwadi eeoteiea Begen 
ondsiDd gerundct-stuinpfn iiikrlii;. 

Die Ausaeoflacbc läugsgenppt; die Rippen ron der Basis an deutlich, gedrängt, schmal, aber ziem- 
lich edtavf, dnrdi kaum brdtere Zwiadieaitardien geiehiedcn, fiiet gl^cb, regelmässig einreibig gekörnt, 
nadi ol»en aidi dnreh ISnechieben acoer vennehreid. An einem 80 Mfflim. brdten Eiemplare ilhlte ieh 
140 solcher Rippen, l'bpr dipsplbon rcriaufen einzelne entfernte QiierwBIsfe. 

Der Stern sehr verlängert und srhmiil. Tiridc Axeti liegen in einer Horizontalohenp und verhalten 
sich wie 1 :5 — 7. Die schmale Sternzelie wenig tief, itadiallamellen sehr zahlreich (an einem 84 Hillim. 
iareifen Enmpfave SSS), den Stemrand wemg flberragend, oben b< ^ ai 8 nn i g, an den Sdtenftld^n ftia 
gekörnt, abwechselnd dicker und länger. 

Diese Speeles gehört e)if'nf;tll.H den Gosaumergela an, koouDt aber darin weit weB^ef hiufig ror, ale 
ihre stete Begleiterin Placosmüia cuneiformü. 

Findel ddi anch im Tunmien Frankreidia, vo die Ooibiferes, Marttgues, Brigndea und Ton d'Orbigny 
auch Haiaagoe und (hdiire engefBhrl werden. 

2. 7V. BmöOeH H. Edv. et H. Taf. II, Fig. 1, 2. 

H. Edwards in Ann. d. m. naL I84fl» X. pag. 239. — Hoaegr. des p»l. fbes. d. tarr. palees. peg. 48. — 

d"Orbij?n y . Prodrdmo II. pag. 202, Nr. 'HV. 
Turbinoliu ttaaocheti Defrance Dict. d. sc. nat. LVl. pag. U4. , 
fMimdit itprimi» 4* Baaoehe» in BiainTfli« Aflas das teeph. du «Bet. d. ae. nat Taf. 4S, Fig. 4. — 

Man. (r:u ti!>.doprio Taf 67, Fig. 4. 
TurbiHolia alalu Michelin, I. c. pag. 286, Tuf. 65, Fig. 5. 
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Ist der vorigen Art ähnlich, lässt sicli JciIikIi bei einitrer Aufmerksamkeit schon durch die Foriti- 
vcrhültnisse unterscheideo. Sie ist ebenfalls breit-kcilturmig, gerade, sehr stark ziuaiamengedrückt , ver- 
Kiigvrt uA anln in cimb InrMB Stic), tn dem nu dw Spnrao dner mr ithr Uaiaen AnMbtdle wihr- 
■immt, und braitcft «ich nach oben rasch and •tark «is. 

nie unten etwas «inkligen Sfitcnnindcr bilden aber einen nach aussen schwach concaven Bogen. Die 
Höhe wird von der Breite weit überwogen: beide verhalten sich im Mittel wie 15:11, hei trrossen alten 
Eiemplaren sogar wie 3:6 — 7. Die Kippen der Aussenflüche sehr zahlreich (an einem 7b Miliin. breiten 
BMMpItre S70), feii, durek wenig breitere ZiriMsheafiirdieii greadriedei, fut gleick, eivdliig gdSml, 
Mck eufwirto liA durch Einschieben Vfmelirend. Ober die Ripfca Terianfett «i« bd der Torigen 
Speciea, dnzelne entfernte Querwülsle. 

Der Stern ist ebenfalls sehr laog und schmal (Axeo wie l:8'l> im Mittel; bei grossen Individuen 
vi« 1 : 10 ; bei den bleintten wie 1 : A'lt), nnteredMidet eieb jedoch von jenen der Vr. wyhnafti d nda reb, 
dna§ die Eodpankte der langen Aze in einem bedeutend tieferen NiTcan liegen, ala jene der knmcn, bei» 
Mutig am Knde des zMeiten Dritthcils der Gesammthöhe. 

Die Siernzelle ist schmal und wenig tief. Die Radialsepta sehr zahlreich, oben bugcnlSrmig, abwech- 
selnd dünner, an den Seiten fein gekörnt. Fig. 2 stellt eine selten vorkommende proliferireode Miss~ 
bfldnng dar. 

Bruchstücke sind jenen der Diplocteoien Shnltch, lassen eldi aber aelbit bei fSebtiger Betraebtang 

leicht durch die einfiichiMi nieiiiah gt^spallenen Hippen ericenneni 
Fundort. Mit der vorigen Speeles, aber seltener. 

Kommt auch in Ftnnkreieb in den Montngnea de Comee> bei Martigues, nach M. Edwards auch bei 
Fny» vor. 

3. 3V. hflexa m. Tat V, Flg. S — 8. 

Sehr Ibnlicb der TV. Sakiurfimm M. Ed w. and H. (nnnal. d. ae. nat. X. pag. 237), aber Ton ihr 
dnrch das geringere Zosamroengedriicktsein , so wie durch die Krümmung an der Basis \erscbieden. 

Zusammengedrückt kegelförmig, mit kleiner Anheltstelle, 38 — 60 Millm. hoch und beinahe ebenso 
breit, im unteren Theile in der Richtung der kleinen Axe schwach gebogen. Die Aussentläche mit zahl- 
rdcben nnd ftinen gekimelten Lingsrippcben bededrt, die in der Mlw den Sternea atlifcer Torapringen, 
gegen das untere Ende tun eieb «ft gans virftehen. Zwiaeben je awei aliikeren Rippan liegen drei 

achwächere. 

Der Stern elliptisch, an den achmälcren £nden gerundet. Die Axen verhalten »ich wie i:2. Die 
Stenuelle enge, ucht aebr tiet Die Seheidenünde oben bogenfönnig, den Stemrand etwas fiberragend, 
mUNich (Uber 150) Zwiaeben je nwei dickeren sind inmier drd viel dOnnere dngeaclioben. Beaondera 

jene der letzten Ordnungen sind sehr fein. 

Fundort: Gösau, selten. Häufiger in den gmnen, koUigen Mergeln dea Linzgrabena bei Muth* 

roannsdorf in der neuen Welt. 

4. Tr. Sa/iljiirt/itiiia M. Edw. et H. 

Miiue Edwards in Ann. d. sc. nal. X, pag. 237. — Monogr. d. pol. fuss. paleoz. pag. 46. 
EBtp^amäiK SaMtufüm» d^Orbigny, Fradrtae. pag. SOS, Nr. S4S*. 

Wird von M. Edwards ebenfalls aus der Gösau angeführt. Ich war aber nicht im Stande, unter den 
Tausenden der mir vorliegenden tiosau-Anthozoen ein Exemplar auf/nrmdi ii . das mit der von F. dwards 
gegebeneu Beschreibung übereinstinunt. Es bleibt mir daher ihr V orkomntcn in «kn Gosauschichlcn bisher 
nodi swciMhaft. 
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S. Tr. biparHta n. Taf. V, Fig. 13, U. 

KoiHomiip. stark riisammpngedriickt , im imtpren Thcile in der l?irhtiin<r der kurzen Axc schwach 
gebogen, mit kleiner AnheflungMtelle an der Spitze. Auf der Seite, nach welcher die Krümakuag «Uttfindet, 
fimil Ton der Bftiis bis nim Sterne ein* Iwaite aeifllde Fiudie, wddiir laf der entgegengeieliteB Seite «in 
dMn M kreiler efaimprer Kiel entipridit Dm OeUiwe ersdeiii dedirdk i» Lloge Mch (^efelmiii 

i> swci Hälften gespalten, welche anter einem sehr stumpfen Winliel wieder mit einander verbunden sind. 

Die abg'erundet wiiikolifren Scitenränder bilden einen n;»eh fui!4r»en convcxen, flachen Bopeii. Da» 
Verhäituiss der Höhe zur breite wechselt sehr ; gewöhnlich wird aber die Breite von der Hohe nur wenig 
fibertroffca. 

Die Aussenfläche ist von gedrSogteo eiafbckan Liigirifpei bede^, die an fielen Stellen von c(»> 

CeBtrischcii Runzeln diiri bkreiizt werden. 

Der Stern lang und schmal (Axcu wie 1 : 3}, an den beiden Enden zugerundet. Die Endpunkte 
beider Aien liegen in einer Heriiontilebene. Die Stemidle eebmal, wenig tief. SterdineUeD nbtreieb 
(gdgen 150). Die der ereten Ordnaagtn (48) eind gleidi eatwidtelt imd nriaeben je ivei denelbtn 
fingen gewöhnlich drei dünnere, von denen die seillichen sehr dQnn sind. 

Trorhnxmi/üi di'Ujma M. Kdu. et H. (TurhinoUu didyma Goldf.. I. c. I, pag. J)4, Taf. I "i. Fi<r. 1 1^. 
als dereu t uudurt die Provence angegeben wird, ist in der Form sehr ühnlich, aber stärker gebogen, hat 
eine lieftre Ungsfurcbe, feinere Rippen nnd nUreidiere lUfielliBellen. 

Fundort: Geean. Selten. 

S. JV. tuhinduta m. Taf. V, Fig. IS, 16. 

Der vorigen Speeles sehr ähnlich, »her immer l)rriter nis horh (Höhe ; Hreite = I : 2). Die An.«sen- 
fliche grosscQtheils mit einer stark concentrisch-wulstigen Epithek überzogen. Der Stern länger (Axeli 
iri* 1 : 4), ao den Enden mebr epitewinldig. Die SeptallemeBen weit laUreieher (äber 180), dünner, 
aber mebr g^eiebaAHi;. Zwieehen j« iwei etirkerea liegen in den mdiaten STitenen filnr feinere. 

Fandort: Gösau. Sehr sdlea. 

7. Tr. Boüsyana M. Edw. et H. Taf. VI, Fig. 1,2. 

Milno Edwards in Anna!, d. sc. nat. X, pag. 242« — Monogr. d. polyp. foss. pslsoi. pag. 47. 
SiHptotmUia üoit»yana d'Orbigny. Prodr. pag. 202. Nr. 244. 
IMtuHa Baiaagmim MleliaHn . L c. pag. Taf. 65, Fig. 1. 
Bis 63 — 7S .Millim. hoch, mit ktir/eni, zieoiliell dickem Stiele aufsitzend, massig zusammengedriickt, 
kegelförmig, unten in der Richtiinjr der kürzeren Axe gekrümmt, fast ebenso Iireit al.s hoch, mit mehrfachen 
eonceutrischea Einschnürungen. Die Längsrippcn der Aussenfläche sehr zahlreich und fein, wenig vortretend 
und mit feiaea anregelmisdgea KSmeben bedeckt Nur in der Nahe des Sferaee uad taf den Qiwöl'ten 
— den Zeichen successiver Wachathumsabsatze — springen sie etwas stärker hervor. 

Der sieni verlüngert (Aven wie 1:2 — 2*5), aa den Endpuaktea der liagem Aze xttgernndet» 
an Jenen der kürzeren Axc schwach eingebogen. 

Di« Sternbnmilen nhlreieh, ungleich; die primären anssen diek, aadb inaen dA eebr Terdaanend, 
an den ScttoidSeben mit aaMtrahlenden feinen Ktrncrreihen geliert 

Fundort: Ooeau. Sehr eelten. — Nach M. Edwards auch In den Corbüree, nach d'Orbignj bei 
Montferrand. 

8. Tr. rtonpatn m. Tnf. VII. I'iir. 4 — <]. 

30 — 63 Millini. hoch, fast gerade oder an der Uasis nur sehr wenig gebogen, verlängert-koniseh, 
nach unten sich nur langsam rerdQunend und mit nicht sehr dickem Stiele aufsitzend ;iaweilen dem Sterne 
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zunSch»t wieder ehvns insammengezop^en; in der ganzen Länge seirhtc kreisförmige Einsriiniiriinsjen 7eip;^end 
und am oberen Kndc bisweiieo etwas zusammengedruckt. Die Lüngsrippchen der Aussenfläehe sehr zahl- 
reieh und gedrängt, an der Daais und in der Nahe des Sternes am schärfsten vortretend, mit feinen Kömero 
VMgdniMif bedeekL 

Der Stern rund oder breit - elliptisch. Die Lamellen sehr zahlrei^ (ui dien 25 UillilD. brettoi 
Exemplare 150), gedrängt, wenig ungleich, u deo Seitea atark gekSrat. 
Die l^udoUtek reichlich entwickelt. 
FUkni: Goaiu. Sdtcn. 

9. 3V. MTMM m. Tif. VI, Fig. 7—11. 

Sdir weehadnd in GrOsa« tnd Form, 8*5 — 9t HilHai. hoek JQngere Bxenplire aiad «ebr niedrig, bat 

walzig und sitzen fast mit ihrer ganzen Breite auf; im höheren Alter werden sie langgezogen-konisch, mit 
ziemlich grosser Anlurtiiiig.sflaehe nii der mehr weniger TwsebnikfTten Baus. Zogleicli sind aie in vcr^ 
achiedenem Masse zusammengedrückt. 

Di« Oberllfiehe nut laUrejelien Längsrippen bedeckt, die der Bini ninlehet bat gieich nd Am 
gekflnit afad. b der Ittlfte der HSlie oder noek etwu kSker beginnt aber jode zweite oder vierte Rijipo 
stärker, mituter edbot kannnartig Tonur«gen, wobei iBe KSramg inglcieh Tid nnregdmlidger wird 
(Fig. II). 

. Der Stern gewöhnlich breit-elliptisch , wenig vertieft; die Scptallamellen mit dem oberen Rande den 
Stemrand wenig Bberragend, an den Seiten didit nod fe» gddknt, Iii» 72 an der ZaU. Zwiadien je swei 
ziemlich starken liegen drei sehr feine, ba bSheren Alter lat jedodk dieoe Ui^^Uieit weniger nnffallend. 

Das Endochym reiehlleh entwirki lt. 

Fundort : In der Uusau s«ateii, etwas häufiger bei Piesting in der neuen Welt unweit Wiener-Neustadt. 

PiiraxmUi a M. K d w. et II. 
1. /». ßouei m. Taf. Vll, Fig. 16, 17. 
■ 18 — 20 MIDini..hocb, aehnaal beeker^odev triditerßnnig. Kl dfluen randüelieBi Stiele, der an der 
jAnaafiafdle lieh wieder «twaa ausbreitet, featoitiend. Kaum 4 — 5 VEXBm. Ober deraelbea b^nt daa Gehlnae 

sich allmählich bis an den oberen winkcBgen Rand aulzubreitcn und erreicht am oberen Ende einen Durch- 
messer von fi-."! — ^7 Millim Die Aussensette ist mit gleichen sehr feinen gekSmelten IJngsrippelien bedeckt. 

Der rundliche, seieht-vertieftc Stern zeigt zahlreiche (bis 90} dünne, gedrängte, fast gleiche Hadial- 
hmdlen, weldio an den Seitenllidie« mit biaigon, mitunter su kleinen Querbalken anwaehaeadea 
Körnchen besetzt sind. Die Axe fein papillSe. 

Fundort: Sehr selten in der Goeau. 

D ip 1 1) r t f n i u m (i o 1 d f u s s. 

1. D. lumitum Michelin. Taf. I, Fig. 7—12. 

Micbelin, Icoimgr. Zoopbyl. pag.289, Taf. 65, Fig. 8. — MUne Edwards, Ann. d. sc. nat. \, p. 248. — 
Honogniphle des polyp. foas. paUSos.pag. M.— dt>rliignr, Pk«drtaie de paMent II, pag. £76, Nr. 1290. 

.}ffiilrriit>rr! hinaUt Brupuii're , Journ. d'tiist. nat. 17!)2, f. pag. 461, Taf. 24, F^. 1^ 6. 
Pungia «emUunata Lamck. Anim. s. vert. 2'* edit. 11, pag. 371. 
TDiplocteHtum emrdaimm Goldf.. 1. e. 1. Taf. ST Fig. 16. 

Dipl. Golilfunsiauiim d'Orbigny. Prodrätne II, pag. 276, Nr, 1291. 

Diese Speeles weelisi lt «owolil in i!er GrösHf, nls aiieh in der (ieslalt bedeutend. Die Breite scliunnkt 
swiachen 24 und 114 Millim., die Hohe zwischen Ii) und3U Millini. Der Umriss ist im Allgemeinen halbmond- 
ftnnig, iadem die lange und acbmale Steruelle «iaea aaeh aafwlrta geriektelen Bogen bildet. Die Enden 
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beider seitlicher Flörnor. wolrht! Hie Endpunkte der langen Axc der Sternzolle (larsitellcD, stehen bedeutend 
tiefer, als der höchste l'uukt des liogens, durch welchen die kleine Axe läuft. Jedoch wechseit der senk- 
ndite Abttind beider Aieo je meh der Form de> giosea Polypariuns bcdealend. 

la der Mitte des Untcrrandcs deMclben ist noch der meist Bor knne radicneatire Stiel wahraciB^ 
bar, mittelst dessen das Polypengehäuse in seinem friihereh Jugcndziisfanfle ffstsitss , nn dem IMHI ibcr 
Jetzt in Folge von Re&urptiuu keine Spur der Ansatzsteile mehr zu entdecken im Stande ist. 

Die verschiedeoeu Formeo tteUea offenbar rerschiedene Bntwickluugsstufeu dar, indem mit dem Alter 
die QrOsee der HOmer und die Coaveiitit de* Bognw suaimnt, in demaeDwa VerUKaiese aber der Stiel sieb 
rehtir verUeiaert. Im frijliuslen Ju<;eiiilultcr hat dus P. lyiiarium eine breit facherftirmige Gestalt (Fig. 7)$ 
die knrren fförner «ind lieinahe gerade ausgcstrcekt, fast giir nicht uinfTf liugen, der obere Rand derStcrn- 
zelle bildet einen nur sehr flachen Bogen, der Stiel dagegen erscheint vcrbältnissmässig sehr lang und spitz. 

Später beg^anea die HSrner aicb allmlMieh naunbiegiea, immer mehr aad mebr , ■« daes maa die 
scbrittweiae Eatwidtefamg aa eiaer Reibe von Individaea eebr wohl naebweiaea kaaa. Bei Fig. 8 biegea 
sieh die Scitenhörner nur so w eit herab, dass ihr Ende in demselben Niveau mit der Mitte des senkreehten 
Abstandcs der Stielspitze von der kleinen Kelch- Axe liegt. — Bei Fig. 0 befinden sich die Hörner-Enden 
und die Stielapitxen beiläufig in derselben UorisoolaUinie , wübrend sich bei ausgewachsenen Individuen 
(F%. 10) die eraterea aadi bedcofend tiefer herabaeakea. 

AUe dieee veracluedeaeB Eatwickelungsformen stimmen aber darin übcrein, dass die Spit2en der 
Hdmer nie nach innen umgebogen sind, ihr Afaetaad daher aaeh mit dem gröaaten Breiteadnrehroesser des 
gaazen Polypariums zusammenßllt. 

Daa gaaxe Gehiaae ist seitlieb aehr stark iuiaauaeagvdnieht, die Sleniaelle daher mIit sehaiaL ' Axea- 
▼erfaUtaiss — 1 : 3*8 — S*5. Die StenneUe sfdU dae aebmale, aidit sehr tiefe Furche dar; die Septal- 
lamellrn sehr zahlreich, dünn, wenig ungleich, ragen über den Seitenrand des Sternes nur schwach 
hervor (Fig. 11). Die äussere Flüche ist mit ungemein zahlreichen feinen, fast gleichen, durch beinahe 
gleich breite Zwischenfurchen geschiedenen, hie und da gebogenen, schon von der Dasis ao deutlichen 
LSagarippcbea bedeckt, welehe alle eenkreeht aof der Caarenttt des Steraes stehen and aa woblerhaKenea 
Exemplaren fein gi könif sind. Sie theilen sich ii verachiedener Höhe, stets aber schon unterhalb der 
Hiilfte. oft mehrfach tr^ilu llVirtnigf, MÜlirend aiiilore unpespaifcn dazwischen verlaufen. Stellenweise sind sie 
auch, besonders im unteren Thetle, wellig gebogen. An einem SO Millim. breiten Exemplare zählte ich HG 
aabdiar Rippen, aa einem aaderea 7$ Millim. breiian abw 210. 

Ob das uater dem irrigaa Naau» D, eordatKm van Goldfuss, I. e. Taf. 37, Fl^. 16, abgdOdeta 
Bruchstück hierher, oder, wie es der starken Krümmung wegen eher wahrscheinlich ist, zu einer der folgen- 
deo Arten zu reebnen sei, lässt sich wegen der Kleinheit desselben wohl nicht mit Sicherheit entscheiden. 

Fundort : Ziemlich häufig im Nefgraben in der Gösau ; selten in der neuen Welt nördlich von Piesting. 

Ancb ia FVaakreich ia den Coriri^res nnd bei Martigves. 

2. 1). ferrum equinuni in. Taf. I, Fig. 13, 14. 

Unteracheidet sich durch seine cigentbüxnliche Gestalt aufi'allend von der vorigeo Art. Es hat ganz 
die Gestalt «aes schmalen Hafeiaeas. Die adtliehen HSmer aiad nicht wie bm D. AmafiM» anageapfciat, 
sondern steigen in weiter Ausdehnung senkrecht herab , so das« die Sniaercn Seitenränder fast parallele 
Liaien bilden. Die Breite des (Ichiinscs lileibt sich daher auch in einem frrosscn Theüe seiner Höhe trieich. 

Auch das Verbältuiss der Höhe zur Breite ist ein ganz anderes. Erstere überwiegt stets und verhält 
sieh mr letaleren, arie 0*87S— 2*13S : 0*75—2. Die gaaaa HSha dea Gebluaea baträgl daa Doppelte dea 
Abalaades der Slielspitse vom bSehsten Pudita des Zdlaastemaa. 

(aMH.) ti 
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Die übri^a Merkmale stimmea mit jenen der vorigea Speeles übcrein, nur scheinen <lie Hünder der 
Sterazelle bei D. femtm ejuibum sehirfer, weniger abgerundet, die Rippen der Aussenfläche feiner zu sein. 
Fundort: Nefgnken in der Ooam. Sehr Mtten. 

3. D. eoHjungeM m, Taf. I, Fig. 3, 4. 

Sehr ihalieh dem D. »uheirttdart Mifehetia (M. Bdwarda et H. in Aintl. d. te. Dit. 1848, X, 
pMg. 249» Taf. 6, Fig. 4) »us dt r nbrren Kreide von Royan. 

Die Seitonbörner stcip-i'n, w ie Lei der vorigen Art, tief herab, nbor niehf senkrecht, sondern sie bief^en 
sich mit dem unteren Ende wieder einwärt« und zwar so stark, dass zwiacben ihnen nur ein schmaler 
Zwiseheonum fibrig bleibt, ja« waa toA 8ller der PhD irti daai rie aieh gans berühren. Unsere Exemplare 
bilden daher nieht, wie D. mAdretä»e HieL, nur */• «IM* Kreisea, anndeni einen ralftoaiBenen KreiB 
oder eine sehr breite rerticale Ellipse. Der grösste Breitendurchmesser lie^t daher beiläufig in der Mitte der 
Höhe. Beide differiren nur wenig-, denn sie verhiilten sich »ic 31"62 Millim. : Millim. Der senkrechte 

Abstand des Endes des aitanter ziemlich eutwiclieiten spitzigen Stieles verhüll sich zur gesammten Höhe 
des Potypenstockes wie 1 : l*7jp. Die regelmässig gekümten Rippchen sind feiner nnd laUraoher ak 
bei D. bautum. 

Die atif^'efundenen Evetnplarc waren durchgehends llleül, swiaciien 3ji und 4S HüUn. hoeb. 

Fundiirt : Nef}<raben in ilcr (Josau. Sehr selten. 

4. I). Haidingeri in. Taf. 1, Fig. 1,2. 

Im Umrisse beinahe kreisförmig oder nur wenig breiter als hoch. Ein aufgefiindenee ganiea Exemplar 
misst 90 Millim. in der Höhe und 97 Millim. in der Breite. 

Der Stiel ist aieanBeh grnas «ad flad%t in ein« atampfe Spitie. Die SeiteuMgel ale^n im flauen 
Bogen herab und krümmen sich dann allmählich nach innen, so dass sieb ihre stumpfen Enden in der MilldU 
linie berühren und die Spitze des Stieles beiläufig in der Mitte der Gesammthöhe des Gehrnise?« lie<^. 

Die Rippen siud sehr zahlreich (an dem erwähnten Exemplare fast 500), gedrängt, nicht »ehr fein, 
hie and dn etwas wellig gebogen. Die neiston noA in ihrer aalairen ffilfle di- oder tridMfomiiömd. 
Am Stiele werden nie mragefanbnK, vnrmflMig gekrOmmt and aeribllen endBdi in unleriMroehane 
EHraarrohen. Am inneren Rande der Seitenbögen des Gehäuses veriaufen 2 — 3 wnrmlormig gekrümmte 
Rippen der UUige nach herab. Von ihnen gehen dann die rd)ri(;en RipfM ti unter schiefem Winkel aas. 
Auch sie stad ihrem Ursprünge zunächst etwas gekräuselt. Alle sind etwas unregelmässig gekörnelL 

IMe Stemaall« ist sehr ««g «ad wen^ tie^ mit atanj^fmnkaligan Sdtaailndeni. 

Pnndort: 8dhr sdtaa hn Neljpahen in der Geaan.« 

8. ü, «Mlsrlnm m. Taf. 700» Fig. 1. 

Eiae aaageaaiehiiet sdiSna Speeies von gaas dgenflilladieiher GeatslL Daa tindge Torüegeade, aber 
vollkommen erhaltene Exemplar stellt eine sehr regelmässige, breite, quere Ellipse dar , 9S Millim. hoch nnd 
75 Milüm. breit. Die seitlichen Hörner beriihren sieh nicht nur unten in der Mitte, wie bei D. conjungem, 
sondern sind noch weiter fortgewachsen, so dass sie sich mehr als einen Znli breit über das Horn der 
anderen Seite UnSbergelegt haben nad ^ehaam den Anlhag dea iweitett Umganges einer Spirale bilden. 
ISn jedes endet in der Entiemang eines hnJben Zolles rnm oberen Rande der gegaaQheriicgeaden Seite 

mit sehr stumpfer Spitze. 

Der Stiel ist sehr kurz und dick und wird vom oberen Rande der unteren HülAe der Seitenflügel 
berührt, so dass in der Mitte des Kreisbogens beinahe kein oflener Raum übrig bleibU Der Abstand der 
unteren Stidspitie tob oberen Rande betifgt 35 mim.,^ li^ daher betnahe in der Mitte der GeaanunthMie. 
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Die Aussenflache Ist mit sehr tahlrneheo, Bchmalen und scharfen, beioalie lamellaren Rippen bedeckt, 
die nch mitunter selbst zweimal in verÄchicdener Höhe theilen. Sie sind nur im unteren Theilc, besonders 
ge^n den Stiel hin, etwas wellig gebogen, sonst gerade. Bei stärkerer Vergrössening bemerkt man, dass 
ätt m dm Seiteo ait lenlKiitai, taMent AiMn UiMPn bcMtit daJ. Die liefi» ZwinheiltaNkeB iM 
«beMo brut ab die Rippen. 

Der at!s<iiTordcntlich vrrliinp^frfe unrl den ?nn7rn l infang des Kreises einnehmende Stern is! nur 
15 Millim. dick, an den Rändern gerundet; die Sterazelic sehr schmal und wenig tief. Die ungeioeio zahl- 
reichen Septallamellen sind abwechselnd etwas dünner. 
. nndort: Sehr edtai in Ne%nb«i in der G«Mik 

0. D, pavom'num m. Tut. I, Fig. 5, 6. ^ • 

Weicht in seinem Habitus wesentlich von den frflher bciehridMOM Arten ib. Es ist nur klein , hei- 
linfg 13—14 WniB. ho«b uid 16—17 Ißllin. brait, uten n^Mpilit ad m mmb eebr hm» SIM 

auslaufend, von welcbm geraden SeiteorSnder sich nach aussen nur wenig «cbeben. Oben breitet es 
sich halbkreisförmig aus, so dass der obere bogenfSnulge Rand Mit den uBterea Seitenrindem in beinahe 
rechtem Winkel zusammeustösst. 

Di« AiMenwind trSgt aeharii^ dareb Am m ■danab ZwiaebMufann gaanbiadaiM, aaeb anlWirla 
•Sab in % — i Alto •paRende and aaf diaaa Wdaa vemnhrande Ripj^, deren man am oberen Rande jcder- 
ieRa 45 zählt, während nur 18 bis zur unteren Spitze reichen. 

Der Stern lialbkreisformifr gebogen, langgezogen , aber dicker als bei den vorigen Arien ; denn die 
kurze Axe verhält sich zur langen wie 1 : 2*28. Durch die Horizoatallinie, welche man sich durch die bei- 
den Enden der hagea Aie gdegt denkt, «Orde onlen ein TheO des PdypengeblMes abgeeebaittoQ, deesen 
HSbe nur die Hälfte der Höbe des oberen beträgt 

Die Sternzelle sehr achmal und aeicbt, mit beiläufig 100 Septallamellen , deren abweebacbide viel 
k&rser und däuner sind. 

Fundort: Sebr aeften in den mergeligen Hippuriteudbidten roo Si Gilgen bei 8t Wolfgang. 

Bart/Htni/ia M. Edw. .et H. 

1. B. Uihirom m. Taf. X, Fig. 14, 18. 

Junge £xemplare unserer Species ähneln der B. brevicauiit M. Edw. et H. {Dendrophyllia br. 
HIebelin , 1. e. p. 17, Tbf. 4, Fig. S). Sie attat oiit cbiem knrsen, dielen Stide auf «nd adiwiOt oben an 
einem kugeligen Kopfe an. Die grSsaten Exemplare neaeen 63—> 75 IDDim. in die HSbe nnd TU—SS Hillbn. 

im Querdurchmesser des oberen Theiles, während der Strunk nur 37 Millim. dick ist. 

Die Sternzellen ragen nicht stark über die Uberfläche des die einzelnen Zellenröbrcn verbindenden 
Cdnenchynu hervor. Bei kleineren Exemplaren sind sie viel weiter aus einander gerfickt als bei grSueren, 
wo die Entfernung^ je aweier Sterne 5 — 6 Milini. aeRen tberateigt; ja manebmal ist aie noeb weit geringer. 
Ea Bast sich wohl aurh eine reihenförmige Anordnong der Sterne nioht ganz verkennen, aber sie ist, 
besonders bei älteren Polypenstöcken, an denen man mitunter 88 — KM) Sfi i ne zählen kann, nickt deuUidl 
ausgesproeheo und die kurzen Reihen durehkreuzen sich in den >ersehiedenstcu Kicbtuogen. 

Sebr eetten afaid die Steine nnd, gewÜbnOeb in die Länge gezogen «nd zwar adir oft bi der lUd^ 
tnnf der Reibnn, wiewoU ee aneh darin Tide Auanatunen gibt INe Zwisdienriiuun dar Sfenie dndi an «in 
der Stiel, mit feinen gleichen oder abwechselnd etwas dünneren einreihig gekörnten Rippchen bedeckt, die 
am Stiele und an der Aiissenwnnd der Sterne ziemlieh gerade verlaufen, zwischen den Sternen aber auf die 
mannigfachste Weise gebogen, ja selbst gewunden sind. 
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Die Sicrnzellen simi scharfranHig, zietnCch tief; ihre Wanduus'i n sehr dirk. Die Axe rtniimcnUir. IKe 
Si'ptallaiiii'llt'fi küitm rdicr don Sternraiiil hcrvorrafpiiil. iinfrleich. iiiu h inaeii sich venliinncnd. ."i Ordruingen; 
die ersten zwei gleich entwickelt, die audereu, Lcsouders jene der vierten und (unfleu Ordnung, viel dünner 
ml kSnar. Jmm ibr fialtai Onliunf nnd ■klt in iUcn Syitemen TwIuiuleB. 

Fundort: Ziendidi selten in NeQjraben in der Goenn. 

b) EutmUinae conflutHti^. 

Euphjfllim Dann. 

1. & jAutoM m. Tif. XVn, Flg. 8. 

Ähnlich der lebenden E. Dmiiana M. Edw. et II. (Ann. d. sc. nat. X, pag. 2SI. Taf. ß, Fig. 6). 

Über 12i> Millim. breit und ebensu hoch, mit dickem Stiele aiirsilzeiul , nach oben .sich faclicrformig 
ausbreitend, unregelmässig verbogen und gefaltet, zuweilen in Lappen zertheilL Au der Aussenseite mit 
■tnrkTOTtretenden Ungsrippen bedeckt, welche mit leliwäelMrett ibweehsdn. I>er Endstem ling» verbogen, 
ateUenweite eingeaekaürt «nd wieder belriehtlieli erwdtert (in der Br^ von 19 — 40 MiUini. weehsdnd), 
an den Enden geraadet.. Keine Aie. Die Lamellen zahlreich (32 auf IS Millim. Läii;^'<- ). abwechselnd dicker 
und sehr ilrmn, nn ileii Scitenfliichpn mit iliviM'!iiroii(leii Rcllien kleiner IlörkiTclien. Durch ihren slolien- 
weise gekrtminiteu \ erlauf deuten sie noch die mit einander verschmolzenen iitcrnzcUcn an ; ja hie und da 
rieht nni aellwt eine einietne Lnnene in der Ltagsriehtnog der ZeNrafardw reriaufen. — Die Endothcik 
eehr «tarl( entwickrit 

Fandort: Selr adten im Ne%c«ben. 

Gyroamilia M. Edw. et H. 

1. G. Eibrnnhim. Taf. IV, Fig. 1—3. 

Rildet niitiiutcr 3 Declmeter huhe und eben so breite Ma&sea mit wenig gewölbter oberer Fläche. Die 
Aussenwaud ist lüngsgerippt, mit gedrängten, fast gleichen, grobgekörnten lUppen. 

Dielhat bis MB oberen Raade Terwaehsenen Siemrrihen sind bis SO ICIIini. lang md 18 NiDim. 
breit. 8chr verschieden und unrcgelmässig gestaltet, oft gekrfhnait nnd gdafpt, wenig tie( dnr^ liendieh 
lireite aber seichte Furchen geschieden. 

Die Septallamellen massig dick, 20 — 24 auf Millim. Länge, selir ungleich, dickere mit dünneren 
abwe«isdad. An ihren Seitonittehen beaierkt man an nidit sdir gedrängten radialen Reihen geordaete 
KOraehen nnd aaUreiehe «dir dfinne, sehrig«, bogenfilnnige Qoerlameltent welche sich Öfter m sweien ver- 
einigen und grosse Bläschen bilden. 

Fundort: Sehr selten in der Gösau. 

Rkipidogyra M. Edw. et Ii. 
1. Rh. oceiUmicu M. Edw. et IL 
N. Edwards et II. in Ann. d. se. nat. X, pag. 283. — Honogr. d. pol. foss. paleoz. pag. 5T. 
Mtfkjftia ocrilanira Michelin. I. e. pag. 201. Taf. 67. Fig. 2. • 
Lnmogyra occit"»ira (fOrbigny Prodrome, II, pag. 203. Nr. 2'>7, 
Der Folypenstock 37 — Ö8 Millim. hoch und <K) — 120 Millim. breit, mit breiter liasis aufsitzend, 
insanunengedriidtt» fiidierfonnig, etwas weDenfltnnig gebogen oder gebppt Die Ansseawand von groben 
Uagarippen bedeckt, zwuehen welchen sieh hin nnd wieder eine feinere einschiebt. Der ontere Theil 

crsdMint ZUwoilf^n mit einer coneonfrlsph-sfreifigcn Kpifhrlc iiliprzngrn. 

Die Sternreihe ziemlich breit (bei einem HH Millim. hohen Exemplare Ii 4 Millim. breit), etwas bogen- 
förmig, wenig lertiefk. Die Columella sehr laug und dünn, blattförmig. Die gedrangtmi zahlreichen Septal- 
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laim lli'U ahwff'hsHnd sehr dünn, auf den Seitenflächen mit divergircnden ReÜii ii foincr Körner liesotit. 
Die Knduthckal-L«iiiell«n «ind sehr dünn and rerbufen in schriger Riehtang, wodurch grosw schiefe Biäschen 
entstehen. 

Pnn d ort; Seifen und stets «cUedrt erhslten in d«r OoMit. — Aich in trukrtSA bei Soihge; 

2. M. uHilulutii m. Tuf. XX, Fig. !(»— 12. 

Eine immer nur kleiue Specie«. Sie sitzt auf einem dttnaeii, mitunter selbst bis 1 Z Millim. langen 
Stide auf nad dehnt sieh otoi su einer sehr itnrk nisanmwngedrlckteii, fteherflnn^B, wdlig gcfidtetw 

Auibreitung^ aus. Nur sehr selten thcill sie sich im obersten Theiie in 2 — 3 sehr kurzA- Aste. 

Die Aussenwand ist miJ sehr schmalen, ober besonders dem Sterne zunächst scliarfi'ii , unjifleichen. 
gekörnten L«agsrippchen bedeckt, zwischen deren je zwei stärkere sich frewöhnlich 1 — 3 sehr feine ein- 
«Aieben. HnndiBal aind die Rippen von der Biria an deutlich ausgesprochen ; an anderen Exemplaran 
werden aie daselbst aebr fein nd von den EBmem ntasidrt, ao daaa man nnr in Sftm etwaa gebogenen 
Reiben stehende Körner, aber keine cip^ontlichen flippen sieht. 

Der Stern ist lang und sehr schmal (bei 3ö Millim. Länge nur d Millim. breit), dabei wellige hin- und 
hergebogeo. Er liegt nicht in einer Ebene, soadern beschreibt cineu flachen Uogon. Die Endpunkte der 
langen Axe stoben bedeutend nnlwhalb des Nireaa'a der itnnei. 

Die Zellenfurche ist aebr schmal und wenig vertieft. Die eiuzeincn Sternzcllen fliessen beinahe stets 
vollkommen iu einander; ntir st-hr selten sind sie am oberen Ende pre^tliiLilen. DieLaiueilen sehr zaldroirh, 
abwechselnd dünner, oben bogenförmig, den Stemrand wenig überragend, an den Seitenflächen fetn- 
gdräniL Die Axe eine aebr dione Querlandle. 

Pnadort: Niebt gar selten im Nefgraben in «ter Gösau und bei Pieatiag in der neuen Wdt 

Pachjf^yra M. Edw. et H. 

1. P. princeps m. Taf. III, Fij?. I — Ii. 

Ähnlich der iahyrintlika M. Edw. et Ii. (Ann. d. sc. nat. X, pag. 284. — LobophyUia lab. 
Hieb.« 1. e. p. 290, Tat 66, P|g. 3), bei wdeber jedoeb die StemreibeB weniger aabbreicb ind nicht 
bis an den oberen Rand in das Cdnenchym eiii;c:i'senkt sind. Dieses ist bei unaercr Speeica tIoI reicUidMr 
entwickelt, woiliirr h r!<T IVi!v[ii't)'i|oek ciin' kugel- oder koiiflTinniire Gestalt anf»enommcn hat. 

Von dieser ausgezeichneten Species liegt n^ ein, aber sehr wohl erhaltenes Exemplar vor, welches 
176 NOUra. boch und 1B1 Miliin. breit iat Sein oberer Thefl, der auf einem knrxen, 88 Miniin. 
dieken Stiele aitit, ist beinabe kagelfftrHNg. Die kopffiim^e Muse wird durch wenige MSkt lange und 
schmale Stemreiben gebildet, welche auf die verschiedenste Weise gel>nrr< n und gewunden, hie und da 
aueli durch kurze Oiier7w<'itre verbunden sind. Dabei sind sie aber doch \\^■\\ von einander entfonit und 
ihre ZMiscbcoräumc werden durch ein sehr stark entwickeltes dichtes L'öneachym ausgefüllt und sie dadurch 
an ciaem kagdßrmigen Knioel veraehnwlien. Die ThSler swiacben den einaelnea Wiadnngen dnd 
18—37 Millim. breit ttod niebt aebr tief, denn letitere ragen Ober H» Obdflkha des CSnenchyma nnr 
4 — 8 Millim. hervor. 

Die Stcmzellen selbst sind seicht und nicht mehr als Ö — 7 Millim. breit; die Lamellen gedrängt, 
abwechselnd aebr dftn. Die Cdumdh wird «famb fia» aebr dünne Llngslamelle dargestellt. 

Die iaaaere Wand der Stcnuellen, so wie ihre Zwisebentbller aind mit fetaen, gedringten, beinahe 

gldeben, gebogenen, sich oft gabelförmig spsitenden Rippen bedeckt, welche Je v'w lieihe zarter •gleich- 
nissisrer Körnehen tragen. Sie erslreeken sirh fdter den ganzen Stiel bis zur hn ld n Ansalzslelle herab. 
Fund'ort: Nefgraben am .Nordwet^tgehunge des Hornspitzc^ iu der Gösau. Sehr selten. 
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2. P. duMea m. Taf. XIV. Fi?. 3. 4. 

Eine sehr kleine Spoiios. Nur 37 — 50 Millim. breite, nicht gaM so hohe, mit kurtem dioketi Stiele 
au&itiendc unregelmäßige kouiligc Müssen. Sie werden voa einer eiazigen sehr verliagerten und achmaka 
StenreOie gebildet, di« k fidfiehen gcruodstm Wiadongm iuiiiiini«ig«llMihlai iil» IKe WuAmUmmm 
aud durch dichte« CSiieMlqfm cnigelUU. 

Die Sternzellen selbst nur 4— 8 MiOiB. breit und seicht, wahrend die zwisrhenlicgendea flachen 
Thüler eine Breite von 6 — 11 MilHm. besitzen. Die gedrängten Lamellen sind abwechselnd dicker, Ihr 
oberer stark bogenförmiger Rand überragt den geruodetea Zellenrand. Die Columella ist lamellkir , aber 
aalr Man. 

Die AusscnwSnde der Sternzellen fallen dachförmig ab und sind dem Raadft nnichal acharf und 
ziemlirh hoch gerippt. Rald iiber;£rchen diese Rippen aber ia «ehr aoKgdiBfarife , dch oft fedemlig 
spaltende, verbSltnissmässig dicke, gekörnte Streifen. 

Faadort: Mit der toi^bb Art Sebr aeheii. 

c) Eumiiim« agtjregatae. 

AttrocBenia M. Bdv. et H. 

1. A. iMtpkfOm M. Bdw, et H. TiC'Vni, Fif. 4^. 

M. E d w. et H. Ann. d. sc. nst. X, tWL«— HUMgrtphi» dM pdjp. fimu pdeM. pif. IS. — d^Orblgay, 
Prodfama. IL. pag. 20S. Nr. 2M. . 

Attrata deeaph^a Hjehaiiii, U c. pag. 302, Taf. 72, Flg. 1. 
iwttailiira Ooidt (pro |HHle), l. e.Taf. 84. Fig. tO a. 

RÜdef Viigelige oder halbkHge!i»re Massen , welche «^fwölmlich den Dnrchmc.S!<er ron 50 Millim. 
nicht übersteigen, sehr selten den tuu 100 — 126 Millim. erreichen. Auch als ÜberrinduDg fand ich aie 
auf Cydolite» elliptica und Thamnastraea ogaricUet, ^ 

Die Sierae, wddie einen Darehmeaaer ro» nicht mehr ak S'5 — 3 MilBin. beaitien, aind nnrefel- 
nissig 5 — Cecki? und ntehen dicht an einander gedrängt. Sie werden nur durch eine schmale Zwischen« 
wand getrennt, welehe oft oben scharf und dann nur mit einer Reihe gröberer, zuweilen aber auch Ctwu 
dicker und dann mit mehreren unregelnUissigen Reihen feinerer Köroer besetzt ist. 

Die Stemtdlen aind wenig tie( aeichl-tridrterfönnig. Die Axe ainlenfBimiig, eotapact, endigt oben 
in ein kldnea« nur wenig vomgendea KnOpfehen. 

Der Lamellen beobachtet man im Ganzen 20 ; 10 dickere und narh innen mit convexem gekörnten 
Rande zu der .\xe herabsteifrende und 10 damit abwechselnde sehr kurze und dünne. Von den Krsteren 
gehören 6 dem ersten L'yklus, 4 jenen gleich entwickelte dem zweiten Cyklus, von den letzteren aber 
iwei in der fintwickdnng zaHlekgebliebene noeh dem sweiten, Ae Sbfigen dem dritten CjUaa an. 411a 
Lamellen sind an den Seitenflächen fein und spitz, {li^ekörnt. 

Zwi.schen die (Trössereii Sterne siud zahlreiche sehr kleine eingestreut. Zuweilen (Fig. fi^ kann man 
die Theiluug einer Multerzelle in zwei beobachten, die letzteren auf den verschiedenatea Stufen der 
Bntviekelung. 

Die Niehelin'aehe AbbOdnng iat offeabar nadi einem eehr abgerollten Exemfbure eatwwlhn. 

Fundort: Nicht häufig im N* f- und Rontograben in der Gösau; auf der Sedetten- Iwi St» WeUjgaag 
and bei Piesting in der neuen W elt. — Auch in Frankreich bei den Baina-de^ennen. 

2. A. magnifica m. Taf. Vlll, Fig. 1—3. 

Uorcgelmussig gestaltete, mitunter selbst lappig zcrthciltc Kaolico, bis 1 Decimetcr im Durchmesser, 
bald mit beinahe ebener, bald hochgewölbter Oberfläche. Die 2Vi — 3 Millim. grossen eckigen Sterne 
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stehen dloht an einauiler, zuweilen, wenn ihr Umkreis regelmässig hexagonal ist, in beiMhe genJea alter- 
nirenden iteihen. Sie sind durch verhSttnissmissig dicke Zwischenwinde geschieden. 

Die SteniMHea aAM% tiief. Die Ax« grilreinrmif , obea hi eis kleteM, mttai^ TonIdiendeB liiMeheB 
endend. 1 6 ziemlich dicke Radiallamellen , von denen die abwechselnden 8 (jene des ersten und zwei des 
zweiten Cyklas) gleichmissig entwickt-lt, dicker und länger sind, als die zwischenliegenden. Ihr freier 
Rand ist mit drei runden starken Höckern versehen, deren unterste — innerste — die Axc nach Art der 
Kronenblittchen umkränzen, aber nichts als ForUatse der Septallamellen selbst sind. Neben diesen drei 
HMwn beÜMlet lick DMb taeaea auf jeder Lamelle eia rierter ataritar piffelflirm^ar HSckcr. der bart 
am Rande des Sternes liegt. Dadurch werden auf jeder Zwischenwand zweier Sterne zwei (lOckerreihen 
gebildet, zwischen welchen man noch eine dritte Reihe wenig kleinerer, aber ebenso gestalteter Höcker 
wakmiaunt, so dass mithin jede Zwischenwand drei Reihen perlenartiger, io senkrechter Richtung etwas 
Teiliagerter KaUehea lifgt 

. An «nem Vertiealscbnitte bemerkt man, dass in regelmässig^en Abstindea Taa den SeptallameUen 
ziemlich dicke horizontale Querbälkchen zur Aze, welche an der Verbindungsstelle etwas verdickt erscheint, 
sich erstrecken und zwar so, dass die von den benachbarten Sterolamellea ausgebenden nicht in deineelben 
Niveau liegen, sondern mit einander alterniren. 

Ea wire aehr kiehi aiSglieh, data aaear» Spaeiea «t der AtlrteMmlm KudiiM M. Bdw. aad B. 
(AUnam fitrmeta Miehelia, 1. c. Taf. 71 , Fig. 5; Atlroeoenia formota d'Orh., Prodr6me, pag. 205, 
Nr. 282), welche ebenfalls aus iler Gösau angeführt wird, identisch sei. Die letztgenannte Speci es ist aber 
offeabar auf schlecht erhaltene, abgeriebene Exemplare gegründet und auch das von Mi c hei in abgebildete 
iat da aakkea. Dieaa AUildung genügt daher dieaao wea^, ab die Beaehreilbwif bei ICIae Edwarde 
(Aaadaa I. ae. aal. X, füg» 297) nr Eatalddinig der abaa aaa((aaprodi«Ma Veronthnaf , «ad ieh haba 
daher die von mir gefundene Speeles mit einem eigenen Namen belegt. 

Fundort: Ziemlich häufig im Nef-, Wcgacbeid- und Rontograbaa in der Uosau, seltener bei Piesting 
ia der neuen Welt, 

i. A. retiatiata M. Edw. et H. Taf. XIT, F%. 13. 

M. Edwarde et Aaealea d. se. nat X, pag. 297. 298. — Menegr. d. polfp. fiiss. paleei. pag. M. — 

d'Orbigny, ProdrÄme. II. pag. 20S. Nr. 282". 

Aatraea retlaüata Goldf. (pars). 1. e. 1, pag. III. Taf. 38. Fig. 10 b. c, (teste Edwards). 
ArtTMm mMUmOkn Miehelia . L e. pag. SM, Taf. 72, Fig. 2. 

Pnljpaaatoek dw Atta aiebt «ahi|r, aoadern fewBhnlich naregelaiiaaig verdifickt , hSckerig. 

INa nicht viel über !•?> — 1 Millim. pressen, eckig-rundür bon Sterne stehen nahe und sind durch Zwisehcn- 
ränme von wechselnder BesebalTenheit getrennt. In den oberen Theilen der Zweige sind sie schmal, seharf- 
rückig mit steil dachförmig abschüssigen Seitenflächen; in den nnteren älteren Theilen der Zweige sind sie 
digegea hrdter, faeber, aiit sebwaeb geaeigfea SeilealSeliea: ia der Regel iat aber aaeh hei ihnea ia dar 
IBtte ein sehr feiner fast fadeoartiger Kiel — als zurückgebliebene .\ndeutung des früher vorhanden gewe- 
senen scharfen Rückens — wahrzunehmen. In allen Fiillfn ist (lie Zwisrhennanri mit sehr feinen pedrangten 
KSmeheo bedeckt, welche regellos stehen; nur auf dem erwähnten Kiele bilden sie eine geordnete Reihe 
Dia'StaniflileB aaaiBeh tief; aaf ihrem Grande daa adir kldae KaSlahen, ia «debca die griffelförmige Aia 
öbea eadat, haam aiefatbar. 10 dSaae LameBea, tob deaea die abwadMladea 8 (• priadb« aad 2 aaeaa- 
dlre) etwas dicker sind und mit dem freien Rande herabsteigend sich mit der Axe uaterhalh dea KaSteheaa 
Teftiadea. Der obere Rand der SeptallameUen ist ebenialls fein gekörnt. 



t) ladM-AbliUaaf (ng.lS)iiaidiaUnMrim|nNsgMaidhMl. 
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Flnndart: Gemein im Nefgrabeu, Uüotograbt;n, Wegschcidgrtben in der Gösau; sehr selten im Uippo- 
riteablk der TkvHBwmd bei Rttsabaehmf . — Nteh Hiliie Edward« ■nek 'm Rcaabndi in den Corbi^. 

4. A. raama M. Edw. et H. Taf. Viii, Fig. 10: Taf. XIV, Fig. 14. 

H. Blw-nrds et H. AmbI. d. sc. rat. 1t48. X, pag. 296, — Monagr. d. pol. foas. paleoz. pag. 6S. 

Atlnea ramom So wrrb y. in Geolog. tnUMMt S. Off., III, Itf. >T, Fig. — HieholiB, L «. 

pag. SO». Taf. 72. Fig. 4. 
BiuMo€9«trim twmtm d*Or b i g u y . Piodrtao. pag. S4N(» Nro. 184. 

bt der Torigei Art Mkr Undieb und leieht daonit tu renrcebaelB. Die Aste dee Poljpeasloekeo amd 
tber gewdbnKch dicker und mehr re^cltnji.<is«ig wiilzonförmig. Die i ljonrall» nur 1 — l*lt HGUim. grossen 
eekig-nindlichen Sterne werden in der Regel durch breitere, oben flachere ZuiMheiiriiium' innhieden. die 
aar «n den obersten Zweigspitzen schmäler und schärfer werden. Auch sind die Körner, welche sie bedecken, 
wea^w nUreidi und tfeli grSber ab bei A, retieabU. 

Die Axe ngt »n Grunde der oefcbteren Stensdkn dbeniTerblltiuHotMig grotsee Knülehen empor. 
Wie liei der vorigen Art 16 Lamellen, von doncn S (die primären und 2 secundüre) gleichmässig stärker 
entwickelt sind, als die zwischenliegcnden. Sie sind dicker »Is bei A. reticii/ala, während die andern 8 
Septallamelieu dünner und viel kürzer sind. Es findet also zwischen der Entwickelung heider ein grösseres 
MiaoverhiHnisB StitL Ibr oberer Rind iat dieaftllB mall etvu grSberen KOmem beeetiL 

Fundort: In Nefgmben in der Goetu gemein. — Audi in Pkrnnkrdcb bei Sodage, KgaUrei, 
Le BeMiaeL 

5. A, Memlabi m. Tif. THI, Fig. 1 1. 12. 

Steht den beiden vorher beschriebenen Arten ebenfalls sehr nahe. 

Polypenstock ästig, mit nnrecelmiissi^'- hückerigen Asten: die I — 1 •."> Miilim. im Durchmesser hal- 
tenden Sterne sind eckig. Die sie treuueudeu Zwischenräume bald breiter und llach, bald schmäler und mehr 
eefaerfrOd^, mit graben regelloo vertbeÜten KOmem bedeekt Die griÜBlISnnige Aie endet am Grande 
der tiefea .SteniKelici] als ein verhältnissmüssig grosses Knötchen. 

16 Lamellen, von dt niMi 8 ^riWscrc {*] [iriiiiare und 2 secundüre) in Gestalt dicker, am olieren Rande 
ftin gekerbter Höcker iu gleichem Niveau mit den Zwischeawänden der Sterne hervorragen. Ihr innerer 
freier Rand eteigt eeäkreebt berab, und veriiindet eicb ent in bedeutender Tiefe mit der Axe. Die adt 
ibncn attemirenden 8 dQnueren Lamellen aind edv Uein, ereebeinen nur in Geetah Ueiaer ^li«r Hdekcr 
oder verschwinden auch fast ganz. 

Fundort: Sehr selten im Nefgrahen. Rimto- und EdelbarhgrJilicn in der Gösau. 

Milne Edwards iuhrt (Ann. d. sc. nat. .V, pag. 297. — Monograph. despoljrp. foss. paleoz. pag., 64) 
ana der Gosm noehdne Atlneoenia Orbignyana an {A. fwmotMm d'Orb i gn y , Prodrdme, II, p^. 205, 
Nr. 282'), welche sich durch knollige Form, breite, wenig scharfe SternzwischenrSume, sehr seichte Stem- 
rellen, dfcke, fast gleiche Sept;i!lurnolkri vim der>iolbcn Anordnung wie bei den andern Asfrocoenicn , und 
höchstens 2 Miilim. grosse Sterne eharakterisircn soll. Nach diesen Kennzeichen, die höchstens dem Grade 
naeb ron jenen der vorher bcftchriebenen Arien differii^, iit es jedoch gaos unmöglich, die Speciee lu 
erkennen. Audi tKeibrignsnadi einem abgeriebenen Biemplaregieferfigle,eehr mangelhafte Micbelin'edM 
Abbildung (deren vergrösserte Figur 6 mit den oben angegebenen Kennzeleben sogar theilwcisc im 
Widerspruche steht), die von Milne Edwards hierher bezogen wird, gibt uns zu diesem /.werke kein 
Hilfsmittel an die Uand. Ich war desshalb auch nicht im Stande, die A. OrbigHyatia von den übrigen ^Vrieu 
n trennen und in der Gomu naebtuweiaen, and leb mun aufrichtig gestdien, daaa idi dieadbe aar Ahr 
einen fencBedenen Erbahunganatandder A, magm^ea m, A, KaitmdaMM M. Edw. in bnUen geneigt 
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bin, uro so mebr, als seihst die Diagnose Edwards keinen ünterschiol von A. AToninciianfl hervorhebt, 
mit Ausnahme der bei .!. Orhiijnf/inia brcitpren, mehr flachen, bei der letzteren schmäleren utiil seharf- 
rückigen Stemzwischearäumc. Wie wenig aber dieses sehr wechselnde Kennzeichen geeignet sei, zu einem 
dwnkteriiliMkeB Heikmile «rhobca an irardea, IwIm kk weiter oben geie^ wo bei eiaer ^jieeiee, jt 
selbst an einem Exemplare beide diese MerkmuK: sich vereiniget linden. Die jüngeren Sterne werden immer 
durch schürfe Zwi<^rhenräume getrennt; bei zunehmendem Alter der Sterae debnea aicb dieselbea 
«IbnäUilich aus, werden breiter und rerliei'eii dabei ibren scbarfeo Rücken. 

kh kbc nntar n«kn bandcrt EieiiipItreD von Aatroeoenia immr aar «Ha v«i1»caciurid»eiiea Attaa 
•adea ItBaaca, vad voa dieaea atcbea sieh A. reitadalM aad mhnm« ao nhe, «cntea dareh eia« aokke Haag« 
von Zwischengliedern verbunden, dass es ungemein schwierig ist, dieselben in manchen Fällen zu unter- 
scheiden, besonders wenn die Exemplare nicht vollkommen erhalten sind. Ich kann übriijens nicht ^renirg; 
die Veränderungen hervorheben, welche die Astroeoenien durch den verschiedenen Zustand ihrer Erhaltung 
in ihrer Pbyaiognooiie crkidea, ao daaa ca acihr Ueht gaai^hea kana, aokhe veneUedene Erhallnafanattada 
für verschiedene Specie« anzusehen, wenn aiaa aiah nicfaC ia dar Lag« beliadet, dareh Toriiegaada vaifiM- 
eende Reihen ihre Identität tm he weisen. 

Steph an ora enia dUrb, 

1. SLformoM M. Edw. et H. Taf. VIII, Fig. 7—9. 

Utes Edwards et H., Monographie dos pol. foss. paleoz. pag. 66. td'Orbigoy, Prodrome. II. 
pag. 205. Nr. 286'. 
Ajilrtiea formota Geldfuss, Lei, pag. 11, Taf. 38, Fig. 1. 
Aiirata cMcäma Ooldfnts Lei, Thf. 22. Fig. i, b, c. 

Aaf den kugeligen oder itnrq^ehnlai^f haolligen, su weilen g«alieHen Poljpeastodca alAea die 

2— 2"S Millim. grossen rundlich-eckigen Sterne dicht an einander gedrängt und sind von einer deutlidlMl 
Furche uinschriehen, die, wenn auch sehr schmal, doch weit tiefer ist als bei der K I)enden St. intersepta. 
An abgeriebcaeo Eiemplaren erscbeineo die Sterae eckig und durch eine düane furchenlose Wand geschieden. 
Bdde F«mea knaa bmb oflouib m daem und denaelbeB Escni|ilare keobaeklen. 

Die Steraidlaa aind eoge und nur wenig vertieft. Die Axe eradieint an Grande deradbea alt ein aekr 
kleines etwas zusammengedrücktes Knötchen. 16 Lamellen, die an gut erhaltenen Exemplaren dick, keil- 
förmig nach iimen verschmälert, «rewöhnlifh fast pleieli und enge an einander liegend sind. Zuweilen treten 
jedoch einzelne derselben etwas starker hervor. An abgeriebenen Stücken, so wie an Querschnitten sind cUe 
•bweekadnden Landlea etwas dSnaer nad küner; alle aber stekea weiter voa eiaaoder ab. Bs sind also, 
wie bei den Astroeoenien, zwei vollstäudige Cyklen vorbanden, wibrend nur in zwei Systemen tcrtOb'e * 
Lamellen nnftrefeii. In dii sen Systemen sind dann die secundären den prirniären gleich, daher im Ganzen 
jedesmal acht gleich grosse und dicke Ldunetlen. Alle sind an den Seilen mit sehr feinen spitzen Rauhig- 

Vjf«__ I.--.«-« 

Keilen mmiiu 

DiB knotig» Bade der Axe wird voa ciaen KraaM VM 6 Knmenkfittdiea mngebea, wdehe die Gestalt 

kleiner runder Körner besitzen und vor den primären Sternlanellen stehen. Wenn dieselben sanunt der Axe 
abgerieben sind, so kann man sehr leicht zur Annahme einer spongiösen Axe verleitet werden. 

Fundort: iiemeia in der Gösau, im Nef-, Ronto-, Wegschcidgrabeu, im Brunnsloch, am Schrickpalfen ; 
adir adlea hi den Mergdn des Edelbadqfrabeas. Nicht Unfig bei Keetii^ in der nenoi Weit 

Ob Stephameoenia formosingima M. Edw. und H. (Honogr. d. polyp. foss. paleoz. pag. = 
St. formosa M. Edw., Ann, d, sc. n;it. X, p. 301 = Antrea reticulata Michelin. 1, c. png 20, Tiif. 5, 
Fig. 1) von der eben bcscliricbcuen Species wirklich verschieden oder nur auf abgeriebene Exemplare 
gegründet aa, wage ich nicht zu entscheiden. Die Miehelin'schc Abbildung ist offenbar cbMm soleheB 

(Umm.) II 
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enUiomineii« überdie« aber «o unvollkomincn , duss — b«i dem Mangel der PaJis — sich weder das Genus 
nut Bealiiuidirit ofaflna UmI Ebenso wenig ist Stt Sowerby*adie Abbildung (1. c. Taf. 37, Fig. 6) 
braoeUir. Sm wfird« aogir nelr anfeiie Astrococnli fmtn. 

Im Nefgrabeo in der Gösau kommen Exemplare in Gestalt meistens flacher Knollen vor, die sich von 
den typischen Formen der Sl. formosu durch kleinere, 1 — -l'/j Millim. nicht übersteigenHi' Sfrrnf und die 
im wohlerhaitcuen Zustande nicht sichtbaren Palis, die erst an abgeriebenen Stemeo zum Vorschein liommen, 
nitendiadML Alles übrige stuuit llbereib. Ob sie einer besonderen Speeice angtbSren« Bme ieb Ar jetatt 
nnentichif dffn hseen« 

CtluvinüUraea d'Orb. 
1. C. tlrüita H. Ed«, et H. Taf. ri|r- 2. 
Wlae Ell» ards el H., Ann. «!. sc. ind. 1849, XU, pajf. 183 — Monojfr. J. pol. foss. palcoz. pag. 07. 

ilsfrara »trutta Goldfuss. I. c. I, pag. Iii. Taf. 38, Fig. iU — Lamarck, Ann. s. Tert 

11*> edit. pag. 409. — Miehelln. L c. pag. 304. Taf. 71. Flg. 
Attraea variolarü Mir heiin, I. e. pag. 301. Taf. 71, Fig. 7. 
Coluinellaatraea »triata d'Orbigny, ProdriJme II, pag. 206, Nr. 291. 

Unregebnässige, aus über einander liegenden dickeren und dünneren Sehicbten bestehende Knollen 
von SO — 1 1 S mfim. Ditrebmesser. Die 3*5 mUlnn. grossen runden Sterne sieben üendieb gedrängt» 
sind an ihren Rändern frei und r«gen in Gesielt niedriger, oben JIneher KnSpfehen bcrvor, deren Aussen- 

wand mit dichtstcln ndin feinen, gloichen. scliniTi t). gekörnten Rippchen besetzt ist. Die Körnchen stehen 
sowohl am freien Rande der Rippchen in einer rcgelmüssigen Reihe, als auch an ihren Seitenflächen regellos 
serstreuL Auf dem Querschnitte des Polypenstuckes erscheinen die Sternzellen durch dicke Wände von 
einander geidieden. 

Die Stemzellcn nur in der Mitte schwach vertieft. Die Axe ragt al.s ein sebr Uenes« oben mitunter 
etwas zusammi'riijt'driirkti's Knöpfohrn hervor und wird von einem einfachen Kranze von Kronenblaltehen 
in Gestalt kleiner runder Knötchen umgeben, welche vor den primüren Sternlamellen stehen. sehr 
gedrängte, dünne« beinabe gleidie, am oberen Rande bogenlBnüge und nngekümtet an den Seilen dagegen 
■it adir lUnen EBmeben beaeMe SeptaUaMdlen in drei ToUnmunenen CjUen. Im Qnerscbnitte endieinen 
sie abwechselnd dünner und an den Seiten fein jjezähnelt. Die stärkeren Septa sind am inneren Ende etwas 
verdickt, so dass es im Querschnitte den .\nschein hat, als sei der innere Kranz der 6 Palis noch von einem 
äusseren Kranze von 1 2 Palis umgeben. SämraÜiche Lamellen werden durch zahlreiche feine Querbaiken 
mit einander Terbonden. 

Abgeriebene Exemplare hesitzi u t iii sehr differentes Anst iLcn , indem die Sterne dann nicht knöpf« 
ftrmifr erhöht, sondern vielmehr mehr weniger vertieft erscheinen, l'.in solches hat (lolrlfuss abgebildet. 

I^undort: Häufig in der Gösau (im Nef-, Konto- und Streudeggraben, am Horoegg) und bei Piesting 
in der neuen Wdt Selten auf der SeeMiMi bd St Wol^ang. Aueb in Fhakrsieb in den ColbiireB und 
nadi d'Orbigny auch bei Figniires und Le Beanssel. 

Pkgihc9enU N. Edw. et H. 
l.fllL^nMMto d'Orb. 

d'Orbigny, Prodrdme, I. e. pag. 206. Nr. 2fi4'. 

Aatraeu firnntUn Sow(>rhy, I. c. Taf. 37, Fig. 4. 

Die seltenen Exemplare sind so schlecht erhalten und die So werby'sche Abbildung ist so unroll- 
bewnen, dasa die h Esde afdiende Speeiee bnmor aoob nMuicben Zweiüd nntorwoiftn bldbt Sie bldek 
balbkngdige «der flache Knollen tob bedeatendw GrOese. Die bis 22 Hillän. groesen Sterne sind kreis* 
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rund oder etwas in die Länfife gezogen und durch zienilicli ti<'fe und breite Furchen vnn einander grescliicden. 
Sio worden (iiircli eine m-;iüsi|jre SeliiditegrobieUig«r £pitliek, dk «ieh v«)0 den Rippen der eutteloeB ZcUmi- 
röhren entwickelt, verbundeo. 

Dis Gdyoidln radiMiitfr. BnJMiMMcIwi bit tm dottn die dir enlsB OcdDongen gewShoHeh 
l^eidiiiriMg entwiddt, dick «od grow mid. MaAn je nr«ien deiMlImi iat miatoas «La« linen and 
dOmere eiagescbaltet. Ihre Seitenflächen sind mit nach oben divergirenden Reihen M crlnbenen Stldfen 
niHmmenfliessender Körnchen geziert. Die Qui>rhiilkon ziemlich selten und dick. 

Fundort: Selten in der Gösau und am Zlambach bei Au8«ee. 

2. Ph. LÜH m. Taf. IX, Fig. 3, 4. 

Halbkugelige bis 126 Miliira. grosse Kuullen. Auf ihnen stehen die runden, sehen elliptischen, missig 
und ungleich rorrageoden, 6^10 MliB. grossen, Mharfinndigen SIerae uemiich entfernt and ohne 
Ordming aentreut. Die SteraseOeB tehir eeielit Tcrfieft. Die Aie fdih. 

32 — 4 0 nicht sehr dicke, ungleiche, am oberen Hnnde gekörnte Lamellen, tod denen die des enten 
Cj'klus und meistens auch einige des zweiten am meisten entwickelt sind. Zwischen je zwei derselben liegen 
drei kleinere. Die breiten Zwischenräume der Sterne sind seicht vertieft uud mit ziemlich dicken, gleichen, 
eiveibig etaik nnd eeharf gdiflniten Rippen bedeckt Die den Iwnachbiiten Sternen angdtSrigen ateeaen 
in der Mitte der Zwischcnniuniie winkelig zusammen. 

Dns Fossil, dns ieh fineni der ersten geologischen Forscher der Alju-n, Uli von L i 1 i e n b a ch , zu F.lirfii 
benannte, hat grosse Ähnlichkeit im Habitus mit Ph. pediculata M. E d w. und II. (Ann. d. sc. ual. X, {tag. 3ü 4 
« A^raM DmMuuma Mich., 1. c. pag. 297, Taf. 70, Fig. 3), vcnn lie nicht vielleicht selbst damit 
identieehiat 

Fnndert: Geeiu. Selten im Nef> ond Wegsebeidgraben. 

3. Hk. dbeiMMte m.'Taf. XIII, Fig. 2, 3. 

Knollen mit wenig eoBTenr oder (hat iaeber ObeHMtebe. Die Steine ndeaig ibatdbend ; acltai kreie- , 

rand, meist in die L;tn[re jreznr^rn oder luiregelmässig, wenig herTorragend . von ziemlich scharfem Rande 
umgeben. Die Ausscntlache der Stcnie mit dünnen, scharfen, nicht sehr gedrängten Rippen geziert. 
Die Sternsellen trichterförmig vertieit. Keine Axe. 18 — 28 Lamellen, sehr ungleich, nach innen sich 
aduieO verdinnend, an den Sdlenflicben ndt nnoatrableBden Belhen apitier Hlelterehen bedeekt 

Exothek stark entwickelt. Querlamellen hiufig. sehr dünn, fast horizontal* dn lodBeiet Nelaverk 
bildend. Die Aussenwand der einzelnen prisniiitisidu ti Polypenrüliren sehr dünn. 

Fundort: Selten und schlecht erhallen in der Uosau und am ZIambach bei Aussee. 

Placvcocniu dOrb. 

1. PL Orbignjfona m. Taf. IX, Fig. 1, 2. 

30 — 88 HilKn. groaee knollige Maaaea mit OMbr wraiger convexer oberer FCi^. Die 2V* — 3*/, 
WBSm. grooaen, krdamaden, ftat gieieben Sterne tmA war wenig erbabea and aleben in ungleieher, nie 

aber grosser Entfeniang. Die Axe wenig hervorragend, zu einer kurzen, am oberen Rande gewöhnlich 
drei rundliche Kerben darbietenden Lamelle zusammengedrückt. 24 Sturnlamellen in drei voilkonmipncn 
Cyklen; sie sind dünn, abwechselnd stärker und länger, die 6 primären treten gewöhnlich mehr hervor. 
Alle aiad am freien Rmde gekerbt ond an den SeiteaflSefcen ant Mnen, epitien Mekerebea beaeliL Die 
Anaaenwü nde der Sterne sind mit gekörnten, ziemlieb ataiken Rippen, die Zwiedieniiiiae der Sterne aber 

feinCTJegelhVs zerstreuten Körnern ge/ierf. 

Sehr selten im Nef- und Koutograben. 

«• 
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2. Pf. irrrfjnlaris in. Taf. IX, Fit^. 9. 

ich ziehe diese Koralle nur mit Zögern zur Gattung Hocoateniai da die OberftSche des Polypen- 
itoekes mIt ibgindh ond im hneren lor die Stemdka «Aaltea mni. Das Übrige ist durch Versteinerung 
in eomfMte KaluntaM venruideit, tn der ib»d keine Stmetar mekr wihrnmeliaiea Temug'. 

Auf einem Querschnitte des Polypenstocbes erscheinen die Sterne ziemlich weit von einamipr ahstehcnd, 
stark in die Länge gezogen, nur selten dem Rundlichen sich nähernd. Die A\p pino sehr entwickelte dicke 
Querlamcile. Z\ — 28 Septallaroellen, von denen die abwechseludeu gleichniatM>ig dicker sind und bis zur 
Axe reielieii. Dieser tniAehat rerdidcen sie mA, ao dtas diram das Anseien ron bonenbttttelien eoMeht 
An den Seiten sind sie sehr fein gezähnelt. 

Fundort: Ein einzelner 1 38 Millim. grOMW gewSlbter KooJlen ans dem NelQsnben in der Goan. 

Heteroeoenia M. Edw. et H. 

1. //, grandüm. Taf. X, Fig. 1, 2. 

Ist eine der H. crmaulamellota M. Ed w. und H. (Annal. d. sc. nat X» pag. 309. — Slyänu CTasto~ 
ImuBüta Miehelin, L c. pag. 2it, Taf. 7, Flg. 7), Ton der aie aidi imA nllnr itekenk, mehr vorra- 
gende Sterne unterscheidet, analoge Form. Eine genauere Vergleidmng lit aber wegen de* «ehr adÜeebtMl 

Erfaaltungszustandi-s der Rxcnipiare von Uchaux nicht durcfifulirltar. 

Unsere Species bildet bis 1 'S Decimeter grosse, uaregeüuässige überriudende Massen, die anKcheincnd 
aus fiber einander liegenden Schichten besteben. Die bto tt — 6 Millim. im Durehmeiser haltenden Sterne 
ateben sehr anregebiAB%, bald sieodicb nabe, baU eutfenrt. Sie ragra als küne, nvdlen mdir wen^fer 
schiefe Kegel über das umgebende Cönenchym hervor. Ihre Wändi' slmt äusserst dick und zeigen aussen 
0 kurze dicke ^^enindete Falten. Innen erscheinen die Sterne sechslappig. Nur 6 Stemlanw llon in drei 
Systemen und zwei Cyklen. Die drei primären sind sehr dick, die drei dazwischeniiegeaden kürzer und 
dimer. Mitunter bemakt nnn xwiaeben je zwei primiren drei aecundire and tertiire LaneDen» deren 
Ictstere mfinientir nk blease BBeber craeheiaen. Die Zrä^enrlame der Sterne sind, ao wie ibre Anaeen- 
aeite, mit sehr feinen, in dicht rerschltin!:rrnr' iii)regelmSs«!ge Reihen zusammenfliessenden KSmeben bedeekt. 

Fundort: Sehr seilen im Wegscbeid- und Stöckelwaidgraben in der tioeau. 

2. //. prnrmriidi» M. Ed«, et II. Taf, X, Fijr. 3, 4. 

Milne Edwards et H., Ann. d. nc. nat. X, pag. 3U9 — Monogr. d. pol. foss. paUoi. pag. 69. — d'Orbignj, 
PMdrtaie. II, fag. m Nr. 917. 

Stylina provinciali» Michel., I. e. paj;. 26, Taf. 7. Fig. 8. 

Bis 1"5 Decimeter grosse, unregelmässig lappige oder selb.st fingerförmig zertheilte Knollen, deren 
Oberflüche zwischen den Sternen mit feinen, dicht und regellos zusammengedrängten Körnchen geziert ist. 

Ebenao nnr^ebribsig und gewShnBeb itemlleb eatfenit etalien die 1*5 — 2'5 Mfllio. groseen Sterne. 
Sie sind meistens von gleicher Grüs.se, übrigens sehr unregclmässig gestaltet 6 Stemlamellen in ',\ Systemen, 
die abwechselnden viel kürzer und düiiiuT. Nach aussen sind sie sehr dick und ragen am Sternrande als grobe 
iiöcker hervor; nach innen verdünnen sie sich rasch. Zuweilen sind auch noch Rudimente eines dritten 
Cjkbu Toibanden;,oft sind aber anck die Lnndlm bis anf eine eimige aldMngebliebene verioreu gegangen. 

Fiadort: SeUen inWegaeheid-tind StBekctanddgnben in der Ooaan.— Anck in Fkankreieb bei Udnos. 

3. E. dendrcÜe» nu IUI X, Flg. 8, 6. 

Ästige, 5 — 9 Millim. dicke, rundliehe oder etwas zusammengedrückte Stämmeben mit V/t—Z HillHn. 
grossen, sehr rntfernt und unregclmässig stehenden, dft in l'unn von Höckern stark hervorragenden 
Sternen. Diese sind tief und von 6 kleinen länglichen Höckern umgeben, welche die Anfange der selir 
knrm and rerkillniMMlaijg Snäasn LaneDen abid. flewiknilek aind beide drädblige Cyklen gleich 
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«■twiekelt; nur manchmal sind die Lamellen des zweiten Cykhu etwM kleiner. Zwischen den erwShnten 
Höckorn stchi n hism iliMi alternirenrl 6 weit kleinere — die Rudimente abortiver Lamellen eines dritten Cyklus. 
Zuweilen sind aber auch bei dieser Species alle Lamellen bis auf eine einzige dünne und lange verachwunden. 

Die ZiiitdMiflNiM der fltarae ried iusaent fein und dicht unr^elmässig gek5rnt. 

Fudort: Oomhi» Sedeiteii bei St YfttU^niag, Bmawinkel bei St. Gügvn ea Wol%agiee, nSfdlieli 
von Pieefa'ng in der aenea Wdt; abendl idfeii. 

4. H. verrueota m. Taf. X, Fig. 7, 8. 

Ästig, mit unregelmässigen, bis 13 Millim. dicken Ästen. An ihnen stehen ziemlich gedrängt, aber 
regellos, nach allen Seiten hin gerichtet, die 1 — 1'33 Millim. grossen, bald niedrigen, bald stärker hcr- 
Torr^enden Stemclten, die nn der Auaenaeite , »o wie das swisehenliegende Cdnenehym, uoregelmässig 
didit «ud fein geiUlmt aind. 0 Sefltllemellen, von denen die nbwechiielndnn viel dünner nnd kflfser sind. 

Fnndort: Scbr leiten in Ne%Fiban. 

1. irtneinM H. Bdw. et H. 
aj Ä. Urta» H. Bdw. et H. 

Leptop kyllia «. gen. 

Polypenstock einfach, mehr weniger kegel- oder kreiselförmig, en der Basis festsitzend. Keine Aze. 
Sebr xahtreiche und gedrängte, dünne, im Centram unoiittelber luannimenitoeMnde Sternhunellea, die am 
oberen freien Rande nrit einer Reibe aebr denliider regelnbajger, ^itiiger bvier Zibne beaetit nnd. 
Die Aussenwand ohne Rpithek, mit deutUehcn Rippen, wdcbe ebenfUDa nrit starken nnd qiili^gen k2mcr> 
artigen Zähnen bedeckt sind. 

Uot^scheidet «ich von der sehr ähulicheo Gattung Montlivaltia durch den Mangel der äusseren 
BpitbdK, von TrocboeniKB dureh die Zibanng dea frden Raadee der Septdkaiellen. 

1. L. irrtfuUrüm. Td. VII, F%. 2, 8. 

Gemde, mit dicken Stide auiUtiend, anragelndtoiig, naammengedHIebt, oft ao breit, ja aelbet breiter 

eJe hoch, durch breite Längsfurcbeu etwas gebppt. 

Auf der AiisHcDwand znhlreiehe gedrängte, iäst gleiche, grobe, regek^baig gekSrnte und dadurch 
gekerbt erscheinende Läogsrippen. 

Der Stern etwas verlbigert (Ann wie 4 : l'B — 2), mehr weniger biiebtig, sebr aeidkt vertieft. 
LaaeDea «ngeaMb aaUrdeb (bei graeaen Biemplaren bia 268), fest gieidb, diebt an einander Begeod, 
den Sternrand nicht überragend, an den Seitenflächen mit vielen, in bogenförmige Reihen geordneten Kör- 
nern besetzt. Ihr oberer freier Rand durch eine Reihe spitzer Körner gekerbt erscheinend. . Die dicht an 
einander stehenden kleineren inneren Körner geben dem Centrum des Sternes das Ansehen einer papillüsen 
Cobmalla. 

Querbalken, besonders im unteren Tlieile dce Pci^penitodne, aebr röcbieb vorinnden. 

Fundort : Gösau. Selten. 

2. L. clavata m. Taf. VI, Fig. 3—0. 

Verlängert-keulenfbrmig, bis Millim. hoch, mit einem mehr als 25 Millim. hohen und 7 — 8 Millim. 
dieken Stiele aufsitzend, oben sich becherförmig ausbreitend. Im obersten Theile steigen die Seitenränder 
bdnabe eenkredit empor. Die Aoseenwand tH^ gedriogte sebr fiamt Rippen. Zwisehcn je zwei breiteren 

und flachen , unregelmässig gekörnten liegt eine doppelt sehnndere nur mit einer einfachen Kijrnerrdbe 
besetzte (Fig. 6). Nach oben vermehren sie sieh thcils durch Diehotomie, theils nehmen sie an Hrcite zu. 
Auch tragen sie dort alle nur eine gröbere Körnerreibe (Flg. 4}. Die Zwischenfurchen sind sehr schmal. 
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Der Stern run<i, soicht vertieft. Die Lamellen sehr zahlreich (an einem Exemplare 12ß), gedrängt und 
dÜJio, besouders gegea dks Ceotrum bin. Sie überragen den Sternraad nur wenig, den SeitenflSrhen 
dnA lie mit ntdreiehen feinen HQekcrcben besetxt, weicbe nicht selten mit denen der Nachbarlanielleu Ter- 
aehmdsen und ntellnnweine nnterbroeheM Qaerbnlkra bidest die benmden im unter«« Tleile den PoljpeiH 
•tedKe reichlich entwicVelt sind. 

Fandort : Selten im Brunnslocii in der GoenUi 

Montlivaltia Lamck. 

1. 31. rudm M. Edw. et U. Taf. VF. Fig. 14, IS. 

Mike Edward» el H., Ann. d. sc. nat. X, 258. — Honogr. des polyp. fo$s. paleoz. pag. Ii. 
CjMUhoi^hnH rwh Snwerby, in 6e»i. fnnaut 2** «er. ID. Tif. 9T. Fig. S. 

Turhinnlla atprra Sow., ibidem Taf. 37, Fig. 2 (juvoii.). 
Thccosmiliu rudi» d'Orbigny, Hrodrdnie II, pag. 203, Nr. 2K8. 

Dia SO Millim. hoch und 37 Millim. breit, verlüngert-kegelionnig, an der Bnaia mit kleiner Fläche 
nngelieflett suinmmengedrflGitt, unten in der Riebtung der Unereo Aie gekrihnmt, mit gerundeten ScMen- 
rändern; Snsserlieh mit einer starken querrunzeligon Epithek iieileekt, die bis in die Nähe des oberen 
Randes rcielit, aber sehr oft ganz oder theüweise MTStört iet und dann ncbarfe Lnngwippen aeben liaat, 
von denen jode vierte gewöhnlich dicker ist. , 

Der EndUem mit fenmdetem Runde, eDiptiseh (Axen wie 7 : IS)« ia der Mitte ichurneb verlieft. 
IKe Rnfinlinniellcii ndt oberem bogeBfUnnigmu Runde, deu Stemnmd iibemgend, uuMreidi (ia dnem 
H7 Millim. langen Sterne 120), aussen dick, nach innen sich sehr verdünnend, gedrängt, ungleich, jede vierte 
gewöhnlieh viel länger und dicker. An den Seitenflächen sind »ie mit in bogeUfSrmigen Reihen stehenden 
Körnern besetzt und durch häufige Querbalken verbunden. * 

Fundort: Nidit ueKeu in der tkiun. — Nueb d*Orbigay undi ia FVualdrddi bei Cndüre, Udmmc 
md dea fiuua de Reaaea, no wie nueb ia Cntaionien. 

2. Jr. e^MO^bmU m. Taf. Tl. F%. 16, 17. 

Ris 43 Millim. hoch und nnr wonig breiter, kreisellormig, gerade, sehr nen^ lUaUBUMUgedrildttt mit 
gerundeten Seiten und kleiner .Anheftiingsstellc an der stumpfen Basalspitze. 

Der Stern breit-oval (Axen wie 4 : 3*2), ziemlich stark vertieft. Die Kadiallamcllen sehr zahhreicb 
(bin 220), uagldeb; jene der letitea Ordnungen nieht bis mm Centmm den Sternes rdchend und aebr dOan. 

Die Epithek iat an den vorliegenden Exemplaren 7.erst(>rt, sodass man die 7.ahlreichen , sich durch 
Einsetzen neuer vermehrenden l.ängsrippen <ler A'.i'isenMand, drrcn a!iurcli'-i !ii.!i- sehr fein sind, so wie die 
in reichem Masse vorhandenen feineu, die Septu verbindenden i^ucrlamcUen wahrzunehmen im Stande ist. 

FInndort: Sekr adten um Zhmbnch bei Auaaee. 

9. jr. «A&Mto ai. TO. m, Fig. 9, 10. 

Gerade, mit breiter Bnaia nulbitiend« andi obea deb uUndibBcb nuabreitend, bnid mdir bafd weniger, 

!<ü dass die Höhe öfters von der Brette Sburwogen wird ; gewöhnlieb unregelmiissig und schwach zusammen- 
gedrückt. Der untere Thcii der Anssienuand mit einer starken concentriseh riiiizt lipri'ii K]iitlieli versehen, 
die aich auch höher oben durch einzelne ringförmige Wülste zu erkennen gibt. In den Zuischenrüumea 
treten gedriagte ndmrfe, dnredmhd dluura, mit demlich grossen spitzen, aufwärts gerichteleB Slge- 
dhaea beaelile Rippen berror. Lnmdlen uuUreieb, gedrüqgt, ubweebielud dünner, um oberen bogenlBr' 
migen Rande gezähnt, an den Seitenflächen mit rdhenRndg geordneten HBekerehem. Keine Axe. Quer- 

diasepimenle sehr reichlieh entwickelt. 
Fundort: Selteu in der Gösau. 
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Theeosmilia M. Edw, et H. 

1. Th. deformi« m. T»f. V, Fig. 10—12. 

Nicht viel über 23 Millim. hoch, mit kurzem dickem Stiele aufsitzead, nach oben sich facherfSrmig 
tnIfdiMlindsfttkvilingleiehianoimeDgcdrflekL Der SDibtiiid^ Stern hmggezogen, unrcgclroässig, 
oft 2 — SHappig oder Nck nilelit sidk in ioolirte mndlidM Sieme apoUend. Die AuMenwaail einer 

dicken concontrisch-streifigen und runzeligen Epithek, die mitunter bis an den oberon Hrmd reicht. Dieaeni 
HinSelist, und hd die Epithek entfernt ist, sieht man dichtstehende ungleiehe Lüngsrippen. 

Die Sterazellen wenig tief. Laracllcu sehr zahlreich, gedrängt, ungleich. Zwischen je zwei dickeren 
Hippen gewShnlieh drri dünnerot denen die der teilten tMnnngen «dir knn und dünn aind. 

Fundort: Nidit aelten in der Goatn. 

Brachyphylliu n, gtn. 

Polypenstoek zusammengesetzt, niedrii? , durch seitliche Rnd-ipenbilduniEr sich vermehrend. Die ein- 
zehiea Folypcnzellen aa der Basis durch meist wenig reichliches Cüueuchym verwachsen und nur im oberen 
Tiieiie fre!« inuner'nl»er niedrig, nicht nekr reribigert. Die Stemiellai gemu begremt, iveiamnd, eehr 
eeieht. Die Ax» aterk entwidtell» epongifle, im oberen Ende fein geldlmt Rippen der Anaaenmnd etark 
entwickelt, grob gekörnt. Keine F.pithek. Endnthekallamcllen sparsam. 

Diese Gattung hat f^rosse Ähnlichkeit mit der Gattung Mussa, von der sie sich aher dadurch zu untcr- 
acheiden scheint, dass die Sternzellcn immer rund und isolirt sind, nie zusammenßiesscn, und dass die Ver- 
nialniig nicht durdi Spdfmg, rielmehr dmth Kno^ung m nnferen Theik der ZellenrShren ataltibideL 
Bmehyphjfli» atellt gideheim eine snnnmeigeaetste GSreofhjOii dir. 

1. Br, dl^rwM m. Trf. Q> Fig. 8 — 10. 

Ist der Mtissa granuloau M. Edw. und H. (LobophgUta gnatuiMm Hieb., L c Tif. 1], Fig. 1) ni 
denmiociinen Tertiärschichten von Turin ähnlich. 

Polypenstock nieilrig, gewöhnlich nur 20 Milhm. hoch, mit «ehr breiter Basis aufsitzend. Die ein- 
idaen ZeUenrühren bie unwdt dei obwen Rnndee vwwidkaen, in dieaeni ober frei, «ehnf «ngrenst «nd 
durch tiefe breite Furchen gcadUeden. Sie atehen lUenirend in s««i Reihen nnd endigen oben beinihe in 

einer HorizotilMlfl'fne. 

Die Ausscnwaud ohne Epithek, mit gedrängten groben Laogsrippen bedeckt, deren abwechselnde 
beinihe diqipeh ao hteit Am), da (Be sm'ichenliegenden. ADe mid «atweder nir nit eiaer Tertieikdhe 
grober aehr regdniaaiger KBmer t»edeekt oder ea atehen jedeamd mehrere kleinere Körner auf deradbei 

Rippe in einer horizontalen Reihe neben einander. 

Die Sterne kreisrund, 25 Millim. und darüber im Durchmesser haltend, von wenig scharfen Rändern 
umgeben. An den vorliegenden Eaemplaren waren stets nur 4 oder böchstena ä Sterne vorhanden. Die 
Stemidlen adeht ▼ertleü Die Axe aterk entwickelt, im Queradinitte aponpSa (P^. 10). LemeHen'eebr 
nldreidi, ungleich, den Sternrand kaum überragcml. Sechs Sy.st( im . 7 voUkommene Cyklen, der achte 
gewfihnlich nur in der lliilftc d»'r Sy-iiiTne entwickelt. Die Ijamellen des ersten und zweiten, theilweise 
auch des dritten Cyklus sind gleichförmig eotwickelL Die Obrigen dünner und kürzer, so dass zwischen je 
svd attrkeren drd otmw dOinere eingeaoMoaaen aind; jedocih iat diea lieht immer debfRdi anagesprochen. 
ADo aind im oberen Rande mit eiaer Reihe grober KSmer maeben. Die Epilhek nnr in Spuren Torhandmi. 

Fundort: Gösau und nördlich von Piesting in der Mvon Wdt. An Iteiden Orten aeihr «dton. 

2 /// Dormitieri m. Taf. XIII, Fig. 4—«. 

Pol} penstock klein und niedrig, nur 11 Millim. hoch, mit ziemlich breiter Basis aufgewachten. Von 
ihr gehen, nnr wenig dirergirend, die einxdnca kurzen and nidit «id Ober 0 MBba. diekan StararSbren 
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aus, die im oberen Th«-iIo — auf 2'5 — 3"5 Milliin. Ausdehnung — frei sind und beinahe in einer Ebene 
endigen. Sie stehen nicht, wie bei der vorigen Spccies, in regelmäßigen Reihen. Die AuMea\iand mit 
terUltananiM^ graben, ftat gleiehen, gekSrnteo Liogsrippen bedeekL Die kreimmden Sterne aetelt 
. Tertieft. Die Aie riel weniger entwickelt als an der reijgeo Speele« oben ftna gdüSni. ZaUreiche Qm 49) 
Ungleiche, am oberen Rande gekörnle Radiallamellen. 

Ick habe dieser Species den Namen des Herrn M. Dormitz er, Cu&tos am böhini»chen Museum, der 
MV die «refKebea ZeielneiigeB bemebe elMtlieher lier beedriebeaer AaAewm gtfiOigBt entvorfea 
bet^beigdegt 

Fwdort: 8ebr eeltea in Ne%nben fa der Oohhu 

3. Br. glomerata m. Taf. II. Fig. il, 12. 

Kleine (2.1 Millim. grosse) rundliche Knollen, die durch Verbindung mehrerer (0 — 7) röhriger 
Eiozelpoljpeo mittelst reichlicheo Cönenehyms entstehen, so dass diese nur mit ihrem oberen ivnde in 
geringer Anidebnang frei Neiben. IKe Sterne >ind giQner de bei Br, DwmUxtrit liegen dier nieht, 
wie bei dieser und bei Br. depreata, in einer Ebene, sondern sind, regellos nach allen Seiten gerichtet 

Die Aussenwand ist mit <:r''<lrfincrteu ziendicb dieken» durch acbnüUere Zwifldienfiirclien geaeaderten, 
regelmässig gekörnten Längsrippclieu bedeciit. 

Die Stera^ 10 MIBIni. gross, kreisrund, nur in der Mitte imaent leicbt vertieft. An idcbt eebr ent- 
wickelt, k8m%. Lundlen edv aahbvicb (84), eebr gediingt nnd dünn. INe der «raten twei Ordnungen 
und ein Theil der dritten Ordnung sind gewöhnlii h ^^leich enlwickt lt ttnd n ichen bis ztim Centnim. 
Zwischen je zwei derselben liegen grewöhnlich drei schwächere, von denen wieder die seitlichen am dünnsten 
und kOrxesten sind. Alle überragen kaum den Stemraud und sind am oberen liande fein gekönit. 

Fnndert: Sebr •dten in der Goinu. 

Mu99a Oben. 

1. Jf. nUreetetom. Taf. IV, Fig. 4—6. 

Auf breiter Rasis erhf!)nn sieh in unordentlichen Reihen stehende, kurze, im oberen TheÜe freie, sehr 
unregelmässig gestaltete Aste neben einander. Ihre Seitenflachen sind mit feinen, aber deutlichen, beinahe 
gleichen, gekSmten Längsrippclivn bedeckt (Fig. 6). 

Die Sterne «eiirvereeldeden geetalfet, fint nie randKeb, meist eekig, gebif pL Zaweüen fliceaea mehrere 
derselben zu kurzen, meist sehr unregelmässigen Reihen zusammen. Die Sternzellen sehr seicht. Die Axe 
niäsjii<7 entwickelt, oben fein gekörnt, im Querschnitte sponpiös (Fi?. .'•). Lamplien sehr zahlreich, dünn, 
besouders nach innen sehr gedrängt, ungleich, an den Seiten stark gekörnt. Endothck reichlich entwickelt. 

Ftandert: Sebr erUen in der Oeonu. 

M^ceffkpllia H. Bdw. et H. 

I. M. antiqua m. Taf. XXlil, Fig. 9. 

Hallilsiijrclformige, am Rande wenig gelnpptp Knnlli ti mit flach gewölbter oberer Fliiehc I>ie Aussen- 
wand mit schmalen ungleichen Rippen bedeckt, welche mit kleinen dornigen Höckern besetzt gewesen zu 
■ein acheinen, die «ich aber in Folge von Abreibung an den meisten Stellen nur alsKinwr eriidlea haben. 

Die neial Ininen nnd breiten, nnregehnietigen Stemrdben eind nur wenig dentBch und dnreh hanm 
bemerkbare, mit einer schwachen LSngsfurche versehene Erhöhungen geschirdt n Die sebr seichten Stern- 
zellen lassen sich durch die Richtung der Lamellen, deren einzelne in der Richtung der Sternreiben selbst 
verlaufen, erkennen. Die Axe vollkommen rudimentär. 

Die Sterninmdlen w^'g zabireieb, mriit nur awd CyUeUt «tfcnt 8tebend,'dlinn, gkieb, nn den 
Seiten fein gdtOmt, nm oBereö bngenAnnigen Rnnde etark aad (bat gidefandwng gaalbni 
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Fundort: Ein einziges gut erhaltenes Exemplar aas dem Uippurilenkalkc der Sceieiten bei 
SL Wolfgang. 

' CmlmmophylUa Blaiar. 

1. C fumtnti m. Ttf. V, Flg. 20, %\, 

Die ■Ahakwi wahigieii, in TvndieloMr Mm «Uk g*beU8inB% TeriMelndeB SMnmek«i steigen 

sSmmtlich in ziemlich paralleler Rirhtimg; senkrecht empor, liepcn an einantler iind bilden auf diese Weise 
dichte Rfisrhel. In unbestimmten Abständen werden sie durch dicke, aus zelliger Epithek gebiMete Quer- 
brücken verbunden. 

Ikra Innen ObeHBelie ist. so weit es steh an 4en wSu weniger lAgeriebenen Exemplaren erkennen 

tisst, mit groben, od ubwcchscind dfinncren Ungsrippcn bedeckt Die Sterne sind kreisrund : die nirgend 
gut erhaltrncii Stt rM7»^!lt n ■;ch<'in( ii srieht gewesen zu sein. .Aussennand dick. Stcrnlamellen 24 — 36. 
Zwischen zwei längeren liegen gewuhulich drei kürzere, von denen die seilliehen zugleich sehr dünn sind. 
Ihre naek innen gelegenen Sdtendkne sind so sIbiIe «ntwNskett, dass sin bei den grösseren Sternen mit 
jenen der NaehbarlameUen au ekiem hwkeren Nctie veriiinden, 'wdcbee die gans radimentfre Aze angibt. 
Fnadort: Sekr selten am Zbnbadb bei Anssee. 

2. C. mullicineta m. Taf. VI, Fi^'. 12. 13. 

Der Piilypeiislitck dürfte unlil ^nibeiiisti'f gewesen sein mit büschelförmigen aufsteigenden Asten. 
Immer werden aber nur, wenn auch (33 — Millim. lange Bruchstücke einzelner Zweige gefunden. Sie 
sind bis 25 üfflin. diek, fuA stets stark zvsammcngedraekt Ibra Auisenaeite ist mil nahe stdieadeB 
dOnnen, 'scharfen, gekSratea LEngsrippen gesiert, deren nbweckaebde rq^elndbMig viel stirker vorragen. 

Cber dieselben laufen in unbestimmten, nie aber grossen Abständen rahlreirhe dünne Querwülste, die sieh 
manchetteniormig etwa« auswärts verlängern. Dem oberen Ende zuoichBl ziehen sich die Äste nicht selten 
etwas zusammen. 

Den ZcOenstem fknd ich digends wohl erkalten. hnQncrsdtlilfe beobscbtote ieb jededi nbireiebe dünne, 

na den Seitenflächen schürf gekilradte, abwechselnd viel kürzere li iiliiill^nnellen. Die Axc ist rudimentär. 

Fundort: Genuin, aber imaier noT ftagownlSr und sehr schlecht erhalten, in der Cosa« (im Ne#- 
gnben, Traunlinch u. s. u. ). 

RhahdophyUiu M. Edw. et II. 

1. Rh. leHHic9»ta m. Taf. VI. Fig 18 — 21. 

Peljpeastock kanaifSnuig, g:ibelig-ästig, mit nA sehneil senkrecht anfWirts wendenden walzigen, 
demlieh huigeo Ästen, wddie in Ihrer ganten Llnge beinahe gleieh dick kleiben. ibr Querdureknesaer 

betrügt S — 9 Millim. Die jüngsten Aste sind gewöhnlich etwas zusammengedrückt. Die aus-scre Fläche 
ist mit sehr deutlichen abwechselnd dünneren, gekörnten Längsstreifcn versehen, die zH ischen denVeritste- 
luogspunkteu ganz gerade verlaufen, au denselben aber sich oft gabelig spalten. Die Sterne sind rund 
oder-elliptisek, immer aker sehr sehleeht erkalten. Die 24 uagleichen Lamellen verbinden skdi im Centram 

des Sternes und scheinen eine Art von Axe zu bilden. 

Fundort: Nicht seifen, nlu r stets sehr schlecht erhalten oder in f. Nfes (Jeslein eiogewacbscn in der 
Gösau im Nefgrahen, m uie auf der Seeleiten and bei St. Gilgen am Wulfgangsoe. 

Aplophyllia A'()rh\^n\. 

1. A. craasa m. Taf. Xi, Fig. 7 — 9. 

Unregdmisslig litig. Die Äste hMag, ebander b&scbelfSmig genäkert and keinahe lenkredit aHftte»i> 
gend, Sftera anch verbiigen; übrigims 12—18 Mfllinu dick und mehr wen^r wahig. Die Aussensdte mit 

(■mm*.) U 
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sehr fuiacu KörucheD bedeckt, die ia LSagsreikea stehea uud »ich nur •eiten xu sehr flachen Streifen 
erheball. Die Winde sehr dick md eompnet. 

Die etme «nregeindMgen, endstlndigea Sterne an den «tele im fetten Geetdne dngevi^ienen 

Asten beinahe nicht erkennbar. An einem Querschnitte (Fig. 0) erkennt man 48 — SO sehr dünne, an 
den Scitciinfichen mit iMilft rnti n, aber sehr spitzen Zähnen besetzte Hadiiillamellcn. Ihre innersten sehr 
langen i^ähnc vertlectilcu sicli zu einer Art sehr lockerer rudimentärer Axe. Die abweciiaeluden Septa 
aind ieir kiin und dünn. 

Fundort: In den Meiijeln dee WeiaieniMelithBiM bei Annee in SIeiennnrfc von Dr. C Peter e 
aufgefunden. 

Hymenophyll ia M. Edn-, et H. 

1. //. Ilaucri M. K.l«. et II. 

M. Edwards et liainie.. Moimpr. d. pohp. fnss. paleoz. p;ig. 82. 

Ich war bisher nicht so giüeklieh, diese vun M. Edwards nach in der Miehelin'schen Sammlung 
befindüelien Eienpleren beeeliriebene intereesante Speeles nnler den laldreiehen von mir onferaueblen 
GoeaukoraDen aufzufinden. Ich kann dalMf aueh keine Abbiidnng Uefem nnd renreiie anf die knne am 

angefnhrtcn Orte liLfindiiehe Deschreibiinff. 

Fundort: (iosau, wie es »chcint, äusserst selten. 

Vloplnjllia M. Kdw. et H. 
1 . V. rrixpa tu. Taf. XI, Fig. 6. 

Pulj'penstock verkehrt-kegelfurmig mit flach gewölbter oberer Flüche, mit demuotereu rerschmälerteu 
Ende anftitzend. Die Awa«iilche iat an dem TorB^eaden Exemplare aebleekt erbahen nnd mit aebr . 

feinen, etwas unregelmissigen Längsrippchen bedeckt, welche Spuren von Körnung wahrnehmen lassen. 
Hie und da sind Theilc einer dünnen Rpithek erhalten. Die Oberseite ist mit kurzen, sehr unregelmässigen, 
winkeligen, ziemlich tiefen Thäleru bedeckt, welche dureh hohe, aber ungleiche, scharfrückige, schmale, 
aieb in den verschiedensten Richtungen kreuxende Hügel geschieden werden. Die Centn der in den 
Tlilem b vereeluedencr, doeb nie groaaer AmaU liegenden Sterne deutHeh gesondert. Die Axe spoagüSs, 
■iehit sehr entwickelt. Die dünnt it Lamellen sehr zahlreich, abwechselnd stärker, am freien Rande aebarf . 
gexShnelt, tm ilcu Seitenflächen Ktark körnt. Die Endothek sehr reichlich rorhanden. 
Fundort: im Kontograben in <ler Gösau gefunden. 

Latomaeandra d"t)rbigny. 

1. L. atiraeoidea m. Taf. XXI, Fig. 7, 8. 

Flach gewUbte oder balbkugeiige, im Umkrdae rundKdift, ineruatireade, mitaater aneb knn 
gestielte piliflirmige Maaaen, an den fideii Theilea der Unteraeile mit finaen gdSmelten Ungarippen 

nnd einzelnen Sjuin-n einer conecntrisoh-wulstigen Epitbek. 

Die Sterne selten und dann höchstens zu zwei zusaniincufliesscnd, gewöhnlieh umschrieben, 
6 — iSlüllim. gross, sehr unregelmüssig, eckig und ungleich gross, seicht vertieft. Die zwischenliegenden 
HOgel aebatMekig, mit aanit rieh abdaehenden Seitenwinden. Axe nribeig entwiekelt, gekOmt, im Qaer- 
adinitte spongiös. Stei iiliiiiiellrii sehr sablreirh und dünn, am oberen Rande n gclmiissig fein gekörnt mit 
gegen die Axe bin abnebmender Grösse der Kdmer. Die Lamellen werden durch xaUreicbe Querbalken 
verbunden. 

Fundort: Nieht Uiufig in der Gosen (Roato-, StSekelmld- nnd Ncfgrabcn), anf der Sedeiteo bd- 
St, WoHgang nnd im WeiaaeabaehOale bei Aumee m Oberataier. 
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Kugelige oder stumpf-konische, gewöhnlich kurz und dick g"ostii lte Knolii-ti von 37- — 88 Millitn. 
Durchmesser, deren Unterseite mit sehr feinen gedrängten, einreihig gekürnton Längsstn ifen versehen 
ist. Seltener sitzen sie mit breiler Basis auf. Die Thaler kurz, uuregelmiUsig polygen, scharfwiokclig, tief, 
Airek holie aebnle» MbiifHielngiD nd iteü abfidlende HQgel hegrenst, wodareh die-gaiue Oberilieh« eni 
Mir «Mtpi lil iiwij g ^ tidMatigt», «MditKliBltclies Ansehen gewinat. Viele Thalrertiefung«D amfanen mr 
«nen Stern, andere mehr, nie aher viele. Sehr oft sind auch diese vioilcr iliirrh Rrhöhungen. liie aber 
weit niedriger sind, begrenzt, oder sie werden doch durcb einige in der Uichtung des Thalea verlaufende 
Lamellen angedeutet. • 

Die apongiSee Ate »ehr wenig entwiekelt. Die Steinlundlcn nhlreicli; dOnii, fcst gldeh, am obwem 
Rande fein und gleiehmü&sig gekürni. 

Fundort; Nickt Iiin6g im Mefgraben in der Goaao. 

3. L. anQuIiisn m. Taf. XI, Fig. 3. 

Flache, .Ulf der Unterseite fein längsgestreifte Ausbreitungen von 'i — 3 Deeimeter Durchmesser. Ihre 
Oberfläche stellt ein äusserst unregetmässiges, scharfwinkeliges grobes Netzvierk dar. Au manchen Exem- 
pkren aiad aiamilüehe, SS—SO MDIini. grosse, polygone, sehr spitzwinkelige und ungleiche, nicbtadir tiefe 
Stu-ae dtrck aeharfkanfige Hllgel nät ebenen, aiek aanll abdadmdaD Seiten «ngreast Zoweilea llieaate 

aber mehrere derselhen, immer nber nur wenige. In eine Thalvertiefung zusammen, indem die zwi^ehen 
ihnen liegenden Erhöhnngen sehr niedrig werden, viel niedriger als die die gesaramte Sternreihe 
begrenzeuden. 

Die An der aeiekt vertiellen SCenxdlen föb papOUa, wen^ entwickelt; die Steriilamdleii adir laU- 
reidi und dünn, dicht an einander gedrSnu-t, am oberen Rande fein gekSrnt. 
Ftandort: Nickt selten DSrdBck ron Piesting in der neuen Welt 

4. L. concentrica m. Taf. XYII» Flg. 1. 

Ebenfaü'i Iii? 3 Fterim. grosse, unten fein längsgestreifte Polypenstöckc. Ihre ebene Oberfläche 
gewinnt durch <lie Anurdnung der Stemthäler ein eigen thümiiches Ansehen. In der Mitte sind dieselben 
kBnter, sehr unregelmtissig in Oeatalt and Richtung. Diese werden concentrisek vaa aekr langen und 
aekamlea, luek oAmab gabdig apaHeadea TkUern uangebea. Die aie trennenden QSgel alad diea ao sekmil, 
wenig ke<^ ziemlich scharfrückig. Die Zähl der zu einer Reihe zusammenlliesscnden Sterne ist bedeutend; 
sie werden nur durch seichte g^üIiclit narliiTo Vertiefungen angedeutet. Die Lamellen, welche in einer 
Sternreihe sämmtlich dieselbe Richtung verfolgen, sind dicht gedrängt, sehr fein, am oberen Rande zart 
gekirnt. Die Axe nidimeiitir, 

Fnndart! Sdir aalten olfaNOiek von Piealing' in dar DeueB Weit. 

8. L. fnwi'Mgite «. Taf. XI, F%. 1, 8. 

Unleraebeidet nek aekon dorek die Fenn dea Poljpenatoekea n« den Tedgen Arten. Er bildet ent- 
weder mehr weniger unregelniiJssige Knollen oder pilzförmige, mit einer nur wenig verdünnten Basis auf- 
sitzende, mitunter selbst hoeh-konische Mn.sscn, die zuweilen eine (irösse von 130 — 170 Millim. erreichen. 

Die Sterne sind bald mehr vereinzelt, sehr uuregeluiässig, scharfwiukelig, bald laufen sie zu gewöhn- 
lick kamen verworrenen Reihen zusammen; n«> adtea bilden sie lange, in xionlidier Ausdehnang paraOel 

verlaufende Reihen. Es erseheint daher die gesaminle Olicrfluchc des Polypenstockes von ziemlieh hohen, 
schmalen, sehr seharfriiekigeu und steilen Hügeln liiin lizoiren . die irewr.hnlirlt mcIi \lc!f;»(li krurninen, 
verastein und netzförmig verbinden, wodurch ein scharfwinkeliges uuregclmässigcs Netzwerk entsteht. 
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Stellen« ei^ii:' verlaufen aber auch mehrere Wl' ^ l : :f weitere Strecken parallel neben einander. Die TUlef 
sind bald sehr kurz, sehr reirellos ircstaltel, 5rh:irlL( kiu: und dann etwas breiter und gewöhidich nur einen 
Stern umfassend; bald wieder laug und schmal, mehr weniger gerade oder hin- und bergebogco, zahlreiche 
nuammeiilUeaMBde Sterne mnfeieeiid« die mr dareb seidkte grabenertige Vertieflragen »i^r^atet «erden. 

Die Axe nur wenig entwickelt, im Queruhoitte spongios. Septa äusserst dünn und zahlreieb 
(68 auf 23 Milliin. nn-ite), sehr gedränirt an einander liegend, gleich dick, di u Sc ifi ri ilurcti vidi; feine 
Querlamellen verbunden. Die meisten verlaufen iu paralleler Richtung, senkrecht auf die Längsaxe der 
Stemreibeo; nur wenige sehr karze verbinden die neben einander liegenden Sterne. 

Ftuulttrt: Gen.ein ia der Qt&n Qm NepN WegMbeid^ und StSdcdwaMgraben)» aetten nif der See- 
leitei bei St WoU^pug . 

e. ih atfen-ima m. Taf. XVIII, Fig. 3. 4. 

Polypenstock balbku<rt'li<r oder weit häufiijer kurhcnförmig, mit wenig gewölhtiT Oltorseile, mit breiter 
üasis oder ganz kurzem Strünke aufgewachsen, auf der Unterseite gedrängte ungleiche, zum TJieile 
unregelroässigc Längsrippen darbietend, weiche durch eoneentriache Wülste and Ruoseln onterbracbea 
«erde«. Die TlÜOer. b«Mmden an der Peripberie Her ovnlen oder madKehen Maaaea, rieidieh luig, aber 
unre<;elniils!4i? prebogen, zuweilen verzerrte concentrische Kreise darstellend; hSullger jedoch, vorzugsw eise 
in. der Mitte der Polypenstöckc, kürzer, UDri urcltDiis'ii«.'- eckig. Immer sind sie aber ziemlich breit und tief 
und die nahe stehenden einzelnen Sterne »iud dariu durch grubenartige E^nsenkungen stets erkeoabar. 
Die Hügel sind massig hocb, breiter ab die TUicff, mit winkeligem, abtr lüebt aebarfen lUleken, nadi beiden 
Seiten bin gerade und dachfSrmig abfallend. IKe iai Dnrehaebaitte af eagilee Axa sebr mmag entwickelt. 

Die Lamellen dicht an pinamlcr liegend, dicker als bei den früher beschriebenen Arten, znldreich 
(60 auf 25 Miilim. Liinge), gleich, am oberen Kande mit einer einfachen Reihe sehr regelmässiger spitziger, 
selbst dem freien Auge erkennbarer Körner geziert. An jedem Sterne züldt man 24—26 SeptallameUcn, 
von deoM gewBhaUeb 2 — 3 aueb der Uage nach im Tla^rande too eiaen Sterne wm anderen verbmfen, 
also in einer den übrigen Lamellen beinabe rechtwinkelig entgegengesetzten Richtung. 

Fundort: Nicht selten in der Gösau im Nefgndwn* aeltener in der neuen Weltt n&^cb von Piesting. 

7. L. agaricUen m. Taf. XI, Fig. 4, 5. 

Maeattärina agaricUe» Goldfuss, l.e.1, pag. 109, Taf. 98,F^. 2. — Milae Edwards et H. .\uq. d. le. 
nai n, pag. t88. — Meaogr. d. poijp. foss. paleos. pag. 90. — d^Orbigay Prodrime, H, pag. 2T8, 

Nr. 1316. 

Flache AuslireiliinL,'''!! oder riicdriL'c unrcprelmrissigc Kiinlii n. !>cdfckt mit bald kurzen, bald langen, 
ziemlich tiefen, schntaleu, nur stellenweise sich etwas ausbreitenden Thälem. Sie werden durch an der 
Daaie brdtere, dien in einen aebarfen Oral auaianfende, daeblBmig abeehössige , vidfiMih reiistelte nnd 
anaaloiBaairendie Hügel geaehieden. ia den Ilngcren 'fhllaii werden die nnridlkonHnen gesonderten Sterne 

durch sehr schwache kleine Vertiefungen angedeutet. 

Die -Axe rudimentär. Lamellen sehr zalilrcidi und dünn, dicht gedrängt, etwas uuregeimüssig, am 
oberen Rande regelmässig und fein gekörnt, last alle iu paralleler Richtung quer über die Hügel verlaufend. 
Sie werden dureh sehr viele QnerballMn rerbnndeo, so daes ein Verticabcbnitt ein sebr iKehtee nnd feinea 
Mascheuwerk darbietet. 

Fundort : Selten im iNefgrabcn in der Gösau und bei Piesting in der nenen Welt. 

8. L. Urachjgyra m. Taf. XIII, Fig. 11, 12. 

Kurze, aber dicke, unregelmiLssig höckerige Sfämmchen , 12 — -30 Millim. im Durchmesser haltend. 
Die Überfläche ist von vielfach Itin- und hergebugeueu, oil verästelten, gewöhnlich kurzen, verhältniss- 
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■biiy breiten, ■dtaHrückigen und dachfSraiig abschüssigen Hügeln von wechselnder Höhe durchzogen. 
Die ron ihnen umgrenzten Thiiler sind kurz, seiclil tmt! an rli n Einlt n zugenindet. Die in ihnen liegenden 
StemzeUen sind aovollkomntea begrenzt, geben sich aber stets durch die nach «Uen Seiten ausstrahlcodeo 
LuDeOen in eikennen. AOeSeptaOmwIkn aind TerhiKnimniuig dick nnl « ftden IfamJa iMt gekSniL Sie 
lieeaen umnilteftar mit jenen der Naekbtnterae snauiUBen. An den Säten abd aie dnreb ebenfidb siendiek 
^ke Quersepla verbunden. Die kSrnige Aie wenig entwiefcelt. 
Fundort: Nicht selten im Ne%raben in der Gösau. 

Maeandr im mhmmek. 

1. M. SatMitfgm»i$*) H. Edw. et H. TaC XT. Fig. 12. 13. 

Mila« Edward 8 et Hai m«. Ann. d. sc. nat. XI, pag. 284. — ll«Mgr. dea ft». peleai. feg. 90. — 

d'Orbigay. Prodrome. Ii. pag. 207. Nr. 321'. 
JHBMndMM iemeOa Hiehelln . I. o. p«g. t9S, Taf. M. 1%. 8. 

Ris 75 Miliim. gro.<ise Knollen mit gewölbter Oberfläche und deutlieber lingsg«rippter Epithek. 
Die Thäler nu ist kurz, oft sehr kurz, sternartig, unregelmässig gt bnfren, enge, aber ziemlich tief. Die 
dazwischen hegenden Högel viel breiter, dachförmig abschüssig, oben winkelig. Die Wanduagen der ZeUen- 
nihen Cek und eompnet IMe A» eint dBcMe,.atdlen«da« «nregelinieaigr Terdiekle Lenelle. 

Die SeptaUeaaeHen gcdrfogt, almeehaeind diek nnd edur dinn; die enteren am inneren Rande 
verdickt. Ihre Seifenfielien mit rdiienweiae geordneten eebr epitiigen HSiskerdien liceetst. nnibraile 
2—3 Miliim. 

Fundort: Selten im Rontograben in der Gösau nnd bei Piesting in der neuen Welt. — Auch in 
Annkreieh in den Corinteea, bei llhrl^Kaea ood nndi d*Orbigny nnch bei Fignifarea und Le Beanaeet 

2. 31. Micheiini m. Taf. XV, Fig. 8,9. 

Halbkugelige Knollen nrit fieitt radial gerippter Unterseite, avf lieaalidk breiter Beaia adäitsettd. Die 
langen, vielfach gewondeaen, breiten, aber seichten Thäler sind durch ebenso breite einfache sebarfrüelqge 
Hügel gesondert. Die stark entwickelte Aie sebwammig. Die sahlreiebea Landkn abweebadad aefar dünn, 
am freien Rande fein gezähnt. 

Das einzige bisher bekannte 1*5 Decim. grosse ii)xeinplar befindet aieh in den Sammlungen der k. k. 
geokigiaeben Reidiaanalalt n Wien und atammt ans der Oeeav. 

Diplorim H. fidw. et H. 

I. D. mmo hmeiftta M. Edw. et IL Ttf. XV, tlg. 10, 1 1. 

H. Edwards et H., Am. d. se. n«t XI, p«g.t91. — Voaogr. d. poljp. flws.pBleei..fag.H.— d'OrbIgny, 

Prodrome, II, psg. 208, Kr. 330'. 
Bis 75 Miliim. grosse, unregelmässige Knolk-ii mit langen, stiirk iinri violfarli (j-e«iindcncn, scliiiiiilen, 
gleichbreiten, wenig tiefen Thälern. Die Rückenspalte der Hügel ist doppelt so breit als die Thiiler, 
gihr uan^eindiBaig, «ffanala neb alaik andirdtend, laat ebenso tief ala die TbUer. bn den brdlen 
Baebten derselben liegt ddit adten ein ringe abgeacbloaseMs rondBcbea oder dliptiaebea Ueinea TbaL Die 
in (1( r ROdtenapdte deblbaren Rippen alaik eatwidult, gedringt» ecfaarf, gedUnelt, abwec^dnd rid 
schmäler. 

') leb gUttbta d«D aapMimi gebildeten Namen ambildeo tu mauen, um ig mehr, da dadurch nicliU WMWtKdtM geiadcrt wird. 
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Die Ate im g^iinzcn Verlaufe gleich entwickelt, apongios. Die Septaliamellen gedrängt, abweebMlnd 
dünner; die grösseren bosoiiders nach aussen hin sehr dtcky am ioncreB Ende <tft kweüptltig. Thslbraite 
3 Millim. Auf 25 MiUini. Länge 04 Septallamelleo. 

Fvadort: Selten in Ne^ wd WegwIieidgnlMii ud bb Honegg öi der Goem. 

Lepl»ria H, Edw. et H. 

1. L. KvMtt M. TA XV, Kg. 1 — 4. 

Mamtmlrina Konineki M. Kdw. et II., Ann. d. sc. nat. XI, pag. S84~lleiMgr. d< petjph f)M. peleoi. ]Hlg. M. 

— d'Orhigriy, Proilnimo, tl, pa?,'- 208. Nr. 324'. 

Sehr ähnlich der Miwanäriiia pyrenaka Michel. (1. c. p. 294, Taf. 67, Fig. 2}, weiche ebenfalls 

111 der Gattung Leptoria gehSren mlidite. Se dürfte eich mir ddf^ breitere TlmlAirdien wteneheideD» 
dcnii die Dieke der SeptaHaMlIeD» die lid £i. Knumdd g e ri e ge r eein eoll, irt iNÜä wüAlL gen eoMlmt. 

l'nrrgelmässig knollige Massen, mllunfer von mehr als Fii.sslünge. Die Hügel breit, nicht sehr hoch, 
daher vom Hinklig<>n (üpfel unter stumpfem Winkel nach beiden Seiten abschüssipr. Bei etwas abgerii benen 
Eiemplareu zeigt sieb auf dem Röcken derselben zuweilen eine sehmale vertiefte Liiugslinie, welche der 
dicken conpecten imecten Zdlcnwind «etapridit. 

Die ThalvertieAngen sehr schmal und lang, hnid vielfach gebogen und verschlungen, bald wieder in 
grosser Aii!5(1f'linung sammt den Naclil>arthrdern iu j^i tailcr paralleler Richtung verlaufend. 

Die Ate (Flg. eine compacte , ziemlich dicke, ununterbrochene Lamelle, die am oberen Rande 
gelappt ist; ifadier eie am Grunde der Thiler m liendieb regehOssigcn Abelbden unterhroohen mobetaft. 
An einxdnen SfeOen rerdickt lie sieh etwia , wie bei den Heeandrinen. Uaaere Sfieeies hOdet daher ein 
ObergangsgUctf von dieser Gattung zu I.,pptoria, »ich jedoch letzterer mehr nähernd. 

Die Ijamcllen stehen sehr gt'driin?t (.14 auf der I.ängc von 2:5 Wliim.) und sind an den Seitenflächen 
mit feinen spitzigen Ilöckerchen reichlich besetzt. Sic sind überdies sehr ungleich, abwechselnd sehr dick, 
an dreien Rande sogeaeUbrft. An inneren Ende breiten sie sieb ans und rcrbindea sieb mit den Naebbar- 
lamellen (Fig. 3). Mit der Columella verschmelzen sie durch kleine Querbalken, und zwar in sehr regel- 
mässigen Abstunden, so dass man im Vcrticalschnitte ( Kiir 4) auf jeder Seite eine Reihe beinahe gleielier 
Poren neben der Axe wahruinunt Die Poren der einen Seite alterniren mit jenen der anderen Seite. 

Fnndort: Häufig in der Gosen (in Nef> nnd StSekelwaldgraben, im Brunnalocb, nn Hem^^) ; seltener 
aSrdfich ron Piesting in der nenen Welt. 

2. L, deHealtila m. Taf. XV» Flg. B^— 7. 

BHdet grosse flache Knollen mit sehr schmalen und edebten, oft in weiter Krstreckung fast gerade 

lind par;i!Ii'l M'rlüiifi-nilfii, nn tnidiT« ii Sd lli n « ifdcr kurzen, gewundenen Thiilern und sehr niedrijjen noch 
schmäleren Hügeln. Die Thäler sind am (irunde ganz flach und eben. Die Wandungen der Zellenreihen 
ainddönn. 

Die Axe erscheint nuf der OberiKd« dareh Einsdinitt» gleiebBan in Lappen getbeOt, in Qner> und 

f.<ängsschnitle aber als eine gleichförmige, dünne, compacte Lamelle. Die Septallamellen stehen sehr ge<lrangt 
und sind ahwpchselnd -si itr dünn. I»ic dickeren verdicken sich nach innen hin noch mehr. In der Länge von 
25 Millim. zählt man beiläulig HO Lanielleu. Überhaupt ist L. delicaiuta von weit zarterem üaue als die 
rorige Spedes. 

nrndort: Sehr selten in der Gosen. 

8. L. pateäüHt m. Taf. XIV. Fiif. 9—12. 

Von gunz eigcnthümliehcr Form, liildct 2'.'t HO Millim. grosse, rundliche, o!umi (l-.icti-HcliiisscIförmig . 
Tertiefte, höchstens 8 Millim. dicke .Massen, deren Unterseite mit vom Mittelpunkte ausstrabieudco, nach 
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aussen sich gabelförmig spallcndcn Rippen bedeckt ist, auf welchen man wieder selir feine peseldrin^'clte 
ebeaso verlaufende Streifen wahrnimmt. Die Hippen werden von conceotriscbcn Falten und Furchen 
miterliradiei. 

Die Oberseite zeigt dichtatebende niedrige Hügel mit wiakeligen RüdMii nnd abseklinigeB Seiten, di« 

im Mitlelpiinktc .= i'tuissi lfi)rmigen Polypenstockes gebognen und gcwiindfii sind, daoi iber in c;ernder 
Richtung gegen die Peripherie ringsum ausstrahlen, wobei sie sich n^ch aussen hin spalten oder durch 
Einsetzen neuer vennehren. Die Thiler sind eben so breit als die Hügel und sehr seicht. Die Axe iat eine 
mmterbraebene dOme Lunene, die tiber iin obertn Rnde, wie bei den vorigen Arles, in r^ifelnlBa^p« 
Abständen gelappt erscheint. Die Seplallamellen dicht gedrängt, fast gleich gross, dünn, gegen die Aie 
hin sieh ei was rerdiekend. Dörfle wobl dea Typut einer digeaea Gattung bilden, die den Nunen (^^mria 
führen könule. 

Rndort: Sehr edlen bei Pieeliag b dar aeue^ WcÜ 

Hydnopkoru Fiaeber^e Waldbein. 
. 1. ir. aiiyrte« H. Bdw. et H. 

VHna Ed w. et H . Ann. d. sc. nat. XI, pag. 3M, — Monggr. d. paL toa. fdeei. peg; 94. — d'Orbignf. 
Prodrdne, II, pag. 207, Nr. 319. 
JHbiiffciiJieplB allrriaM Mlebei., L e. pag. SflS, Taf. 68, Fig. t. 

BiUet bia 3 Decimeter greaae, veradikden geataKete KnoDan, vtleha rawdkn nach icegeUSnaif 

oder gelappt, oder selbst in Icurze dicke Äste gelheilt sind. Sie bestehen aus ungleichen über einander 
liegenden -Sehielitcn. Ihre Oherflnehe ist mit gedrängten, nnp-leichen, I — l'S Miliini. hohen, breit-konischen, 
oben stumpfen, zuweilen auch etwas in die Lauge gezogenen Hägelchen regellos bedeckt, an denen man 
6 — IS nneh abwfata ridb venKekende gesihnte LameDen wtbnuiimnt. IKe Breite der aviaelien ibnen 
lielndlichen Thrdchcn ist gering; sie wechselt von \'a — 2'5 Millirn. An einem Verticalschnitte bemerkt 
man, dass ilie Lamfllrn durch sehr zahlreiclie iinrrp'fliTiiisKin'i' , ntifiestehende Querbalken verbunden sind. 

Fundort : Kine der gemeinsten Anthozoen. In der Ciosau im Nef- und Wcgsch eidgraben, im Brunns- 
loch, am Sehriekpalfan und an Homegg; in der nenea Welt bei Piaatiag und liulbnannsdorf. 

2. H. mMmdlom m. Taf. XIV, Fig. 6. 

Kegelige eder pibAmige Knellea ron 37 — BO Millim. Durebmeaaer, die ebaalUto aaa Aber etBaader 

liegenden Schichten zu besteben seheinen. Sie unterscheidet sich von der ror%en Art dereb die l»ei 
gleicher Hohe viel l)reiteren, an der Spitze •<( Iir sdnupren, sehr oft in die Länpre «rezoprcnen llrigel, dcrea 
mehrere mitunter in einen kurzen Längsrücken zusammenfliesscn. An Jedem Kegel zählt man 15 — 36 
gezähnte Lanellen, £e dünner sind als bei H. t^fiiaea. Die Tbaibreite betrigt 3 — .Millim. Da we 
3—4 Kegel snaaumenateaaea, aiaht man deutlieh die adeht vertiaflea Siennellen ndt 12 — 18 alait 
gezahnten Septallamellcn. welche oft g^ebosron sind und sich gabeKBnaifp ifallen, indem aie Aste zn zweien 
der Naehbarkegel zugleich aendea. Mitunter fliessen Z — 3 Sterne inaanBieB nad aehnna daaa eine hm^ 
gezogene Gestalt an. 

Fnadert: Sdlen ia der Ooaau. 

e) Attnmauu iendraideae. 

Cladocora Ehrenberg. 

1. Cl. manipuhiOi m. T;if. VI, Fig. 22, 23. 

3 — 5 Millim. dickr, \i :»!zenfiirniin-e. lanp;*». sparsam jErabelästijre, znweilen büschelförmig gehäufte 
Sümmchen. Die Ausseniläche mit gedrängten, groben, einreihig gekörnten, geraden Längsrippehen bedeckt. 
Die AaaianwBad aieht aehr did. Die Sterae nmd, nitaaig tirf, aa «tea Toriiegeadea EzemplnreB aebledit 
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erhalten. Ate inäss^ entwickelt. 24 sehr dünne, entfernt- und ^pitz-gezühaelte Laiiieilt;n ; 0 derselben 
icklwa li«iar Ai«; iwiaeb» je iwd nta di«seBBeg«B stets drei sellr dBiue and korse. 

Fmidort: Nicht selten, aber stete iB Ucin«R Broekstüdkwi ia der Gossu (im Ncf- und Wc^^sekeid- 
gnben, an der Trauuwand u. s. w.). 

2. a. tenui» m. Taf. VI. Kifr 24, 23. 

Sehr dünne, 3 — 4 Miliiai. im Durchmesser haltende, wslzige, sich gabeUunnig spaltende, zu ge- 
driogten BSsekela trereiaigte Stinmehe« ssit sehr knmieii «»ter offifiaen , «Mmter %mmAm KeUcfln VPaikel 
eitepriigeadee Äste«. Die sieht dieke ikussenvaad nitSi-'ZS sekr gedfingten and dilnaea, eiaNikig 

fein gekörnten Langsrippchen. Die Stcrnzellen fand ich nirgends wohl erhalten. Im Querschnitte sieht msn 
die dünne Axe umgeben vcm Rehr kleineu körnigen Kronenblätlchen und 24 — 28 an dt-n Soilen spils- 
gezähaten Lamellen, deren Hälfte bis zur Axe reicht. Die damit alteruirenden sind Sfhr kurz und dijnn. 

Fundort: Ittulge BnieksMickeiai mergdigen ffipporiteskslke derSeeIcitea kei St WoUgang; gemein 
in densdbea Gesteine im Brunawiakel bei St Gilgei. 

3. Simngi m. Taf. XU, Flg, »—7. 

Lange, S — 8 Millim. dicke, «alzige, sparsam dichotomirende StSmmohen, deren Aste gewdhnlich 
schon tief unten unter spitzigem Winkel <'nls|iringcn und alle in ziemlich paralleler Richtung lu iniihc senk- 
recht in die Uühe steigen, wodurch dichte, ins 180 Millim. im Durchmesser haltende Rasco mit hailikugelig 
gewSlbter oberer Flidie eatetelwa. Ia unregelmissigen Absttaden ist die Anssenseite der Stimmdien 
mit einem schwachen Ringe Toa Epilhek umgeben, der sidi brüekenartig m den beasdbsrtea StänuDcbes 
erstreckt und diese vi rhindot. 

Die übrige Ausseoseite ist mit feinen scharfen jj^ekürnten Lsngsrippchen bedeckt , zwischen deren je 
swei sfvte eiae ml aiedrigere emgeeckobea vL 

Die aEkere BssebsÜNikeit der ruaden Stemadlen ergibt rieb ans dea Toriiegeadea EMmplaren nicht 
Axe wenig entwickelt. 48 Lamellen, von denen 12 bis zum Zentrum rt'ichen. Zwischen je zweien derselben 
liegen drei kürzere, deren seitliclic — die des vierten und fünften t yklns — sehr fein und kurz sind. Alle 
sind übrigens dünn und spitz gezähnt. Die innersten Zähne sind die längsten und verbinden die Nachbar- 
I i—Bjm nntar dBSBdsr. 

leb habe dieser scbSnen Speeice den Namen dea eifrigen Alpeaforsekn* Herrn Prof. Fr. Simonj, 
der nueli der erste die Cmwn im grösseren MssBstelte «osbeutete und dnea grossen Tbeil der voa mir unter- 
suchten Exemplare sainnielte, beigelegt. 

Pleura c n ra M. Edw. et II. 

1. PI. Hauen M. Edw. et H. Taf. VI, Fig. 2«, 27. 

Milse Edwsrda slH.» Aas. d. nstXI. psg.Stt.— Msnogr. d.poi7p.lbss.pBl.psg' M.— d'Orbigny, 

PraOräme, II. ^ M4. Nr. 269. 

12 — 37 Millim. prrnsse unregclraiissige Knollen, die hnid mit breiler Ba.«is atifsit/en, balrl mit dnnne- 
rem Stiele, und im letzteren Falle ein baumiormiges Ansehen besitzen. Aus der Oberfläche de.s Knuilcns 
rsgeo regellos nerstreute, bald nahe, bald entfernt steheade, bSehstens 6 — 7 MDGm. höbe, einfache, cj lin- 
driaehe Jlste hervor, welche die 8— >S Wllim. grossen, runden, seiekt rertteften Sterne tragen. 

Der AussenllSehe der Aste zeigt gerade, mit sehr feinen spitzigen Körnern ohne Ordnimfr hesfrentr, 
ziemlich grobe Rippen, welche aueh auf die Zwischenräume der Aste uberp-eben, dort aber einen mehr 
weniger gekrümmten Verlauf nehmen und mit den von den Nachbarä^ten lierubluufendeu winkelig zusam- 
meastossen. Die StendameUen sind lablreiek (4S). Die der ersten swei Ordnungen sind am dicksten, rer- 
dünaea sidi aber naeh innen allmiUicb. Jene der dntlen Ordnung nnd dünner, reidien jedoeb noek bis 
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zum Ccnfnin», während jene der vierton und Rinfton Ordnung kürzer sind und sich nach innen gewöhnlich 
bogenförmig mit denen der dntten Ordnung verbinden. Alle sind U den Seilen stwk geiähnt und KUcb 
am oberen Rande mit kurzen fciueu Spitzen besetzt. 

Die Axe iMpiMto. Die IranenUtttcfceii Uein, «ehr «II geilbit mi amregdnlaa^ vcriMgei. 

Fudert: Hiebt ecken ia der Oeem. 

2. iV. niAf M. Ter. XI, Fif. 18— IS. 

Bit 9— 1 0 Millini. dicke, wnlzige, höchstens an den Veristelungsstellen etwas zusarnniengedriickte 
Stimmcfien mit geuijhnlich kurzen diehottunen Asten. An der Gabelungsatellc zwischen beiden Asten 
befindet sicii immer ein sitzender Zdicnstern. Die Aussenfläche ist mit groben, tbeik geraden, thciis wurm- 
fSrmig gebogenen, aelir stnrk einreihig gekikmtea Lingsrippen bedeckt Die Stcfne kiciaraad, rienBcb 
tief, aber cleU eebr eebleefat crinlteB. 

Die Axe papillös, »rnig entwickelt. .Scptallamcllen 'i\ H'i, von denen gewöhnlich 10 stärker ent- 
wickelt sind. Jene der vierten Ordnung sind nicht in allen Systemen vorhanden. Alle sind dünn und feiu 
gezähnt. Die vor den Lamellen der ersten zwei Ordnungen stehenden Krouenblittchen sind klein und dünn. 
Die AmsenweiMl eebr diek» beeondere ineb imtea, «o lie die Zelleiib8bta«g eebr tetta^ 

Unterscheidet sich von Pleurocora Hmteri durch den deutlicher banmformigen Ilal itn^. dii längere« 
ÄKie. die Stellnng der Sterne, die weniger entwickelte Axe, die «pareamereii Lanelka und die grSberen 
Hippen. 

Rndort: GeoMfai im llippuritericelke der Treniwead, nicht edlMi im Ntf- nad Ronlognben; «neb 
in der mimd Weh bei Pieetioig. 

dj Aitraeinae aggregaia». 

.^«<rae« Lerne k. 

1. A, Smangi m. Ttf. IUI, Fig. IS, Itf. 

Hisher haben sich nur kleine Knollen und BmohetQcke grösserer nit liemlich ebener Oberdüche 
gefunden, auf wpich. n die ungleichen, 4 — f> Mllüm. n-r^'scn, nicht vollkommen runden, etwa 1 '5 — 'i Miilim. 
hohen, von fast senkrechten Händern cingefassteu Merne ziemlich gedrün^t stehen. Die Sternzellen 
ndÜMif Tertieft. Die Axe.zieBlieb etark eetwiefcell, tl^ gekilnl, wenig herrorragend. 

LeneOen nUreieb (U — 48), gedrlngt, dien, mgleidi (die primiren 6 detttfidi grBner), en 
freien Rande und au den Seitenflächen mit vielen spitzigen Höckerchen besetzt. Die Aussenwand der 
Sterne ist mit dünnen, scharfen gekörnten HipjK'n bedeckt, weichein den engen Zwiachenrnumeo der 
Sterne mit jenen der .Nacbbarstcrne winkelig zusammenstosaen. 

In Hebitna ist die Speeiee sdir ihnüeb der A,IhMieri Hiebe L Q. e. peg. 299. Tef. 71, Fig. 2). 
Die Abbildung derselben lässt es aber im Zweifel, ob sie mit einer Axe verschen sei oder nicht. Von 
MHoe Edwards (Monogr. d. polyp. foss. paleoz. pag. 08) wird sir nach dem VorgtOge d'Orbigny'a 
(E^odr6me, II, pag. 20ü, Nr. 292) nicht ohne Zweifel zu PhjUocoenia gezogen. 

Fvodort: Sehr eetten in der Gocn. . 

2. A.«tnlkrknkTalt. IX, Fig. 7, 8. 

Knollen mit mdetens wenig gewOlbter oberer FKche. Die 4 — 6 Millini. groaeen, meiat rnnden, n« 

einem erhabenen gerandeten Rande eingefrasteti Sterne sind nur durch seichte Zwischenräume geaebieden. 
Dil' Sttrnzellen massig vertieft. Aie stark entwickelt, am Grunde der Sterne ein flaches Aggregat unre- 
gclmässigcr Körner darstellend, welche die Enden dünner gewundener ColumeUarbalken sind. Im Quer- 
aeb^tte eradieint die Aie fein netzförmig. 

(Bmm) n 
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32 — 36 UDgieiche, weuig über den Sternrand vorragende, am obereo Rande und den Scitcnflachea 
gekirnte Lwdleii. Vier OrdauDgeD, vea dem die fierle oll in ivei Sjefemea ni^ entmckeit isL Die 
eeeuiAiren Lemellee «tdieii mit den primiren fest eaf dersdbee EatvickehiBgieliife ; die der ktitea Ordaug 

digegen sind sehr dünn und kurz. 

Dil- Aufsfiiwand der Sterne ist. pl eich den ZwiHchenriimnon diTsillteii, rnil scliiirfrürkijren, gekörnten 
Rippen bcdeikt. Jene der Nachbarsterne stossea winkelig zu»amnica und erseheinen im abgeriebeneo 
Zwtmde dvrck eine sehr leiehtet aclionle Firche bagreui 

Fnidert! Sdten in Rente-, Wegieheid- ned Nelgreben and nm Homegg ia der Goewi. 

3. A. coroHoUt m. Taf. XIV, Fig. 7, 8. 

Kunisehe oder fingerförmige Knollen mit 2 — 3*^ Millim. grossen, regelmässig kreisrunden, miuig 
nahesfehi ndcn. von l inoni scharfen, wenig hervorragenden Rande eitigefasstt n Sternen, deren Aiissenselte 
24 grobe gekörnte Kippen trägt, die in jene der .Nachbarzellen entweder unmittelbar übergehen oder 
winkelig nit ikeen soMUBmeneteieen. Zwieeken dieeelken afnd ebeaio viele aekr teknele, ebeaftll» gekSnite 

Angeschoben. 

r>ir spongiöse Axe nur weni'^' entwickelt, fast nuiininifär: 24 srhr (Ifinne, an den Seilen spits 
gezähnte SeptaUemellen. Drei ToUkommene (Jrdnungen, deren zwei erste gleich entwickelt aind und bie 

Pyiadert: Sekr eeMea im Rentegmben in der Geeno. 

4. A. hpUa m, Tnt HI. Fig. I. 2. 

Bis 120 Millim. grosse, gewölbte, knollige Mueea. Die 3*5— »4 HÜBia. im Durehmesser haltendea 
Slerne niml. iiif hf sehr nahe stehend, beinahe gleieh gross, wenig vorspringend. Dii- Rippen fein, gekörnt, 
die Sternzclleu st hr seicht Die spongiöse Axe ziemlich stark entwickelt Die Sternlamellen (24 — 30} 
gedrängt, dünn, gezähnelt, ungleich, abveebaelad viel feiner, dnreb saUreiche Querinmelen Teibunden. 
Jeae der ernten iwei Ordaungen beianke gleidualnig entviefcelt. 

RindoTl: Genna. Wurde bisber nur in edteaen, immer nbgeriebeaen Exemplnrea en^eAmden. 

5. A. ciHrulpiii m. 

Ähnlich der .1. »culpla Michel. (1. e. pag. 299, Taf. 71, Fig. 3). die aber nach Milne Kdwards 
und H. eine PhgUoeoenia sein soll (Aon. d. »c. nat X, pag. 304; Monogr. d. polyp. foss. palcoz. pag. 07}. 
Jedock dürfte dies niekt gern luverüarig sein, da die n Gebete stdienden Eiemplare sekr aeUeekl 
erkdtea gemsen m sein edieinen. 

Meist schlecht erhaltene, zusammengedriirkte breitaslige Knollen, »n denen die bald niiher, bald 
entfernter stehenden, 2 — 3 Millim. grossen Sterne nur wenig über die Umgebung vorragen, llire 
Zwischenräume sind mit deutlichen scharfeD, gekörnten Rippen bedeckt, welche da , wo sie mit jenen der 
Nnekbaraleme sueanuneasteesen, etwns gebogen sind. Zirisdien je zwei deneiben eeUebt rieb gmrOknliek 
eine aehr feine ein. 

Die Stcrn/clli-n wonig vertieft, mit. 24 Septallamellen, von denen die des ersten C'yklus am grosslen. 
Jene des dritten Cjklus viel dünner und kürzer sind. Die papillöse Axe mäa«ig entwickelt. Die äuGscren 
Papillen deneUwn gdien dem Gannnn dns Aneeken* nls ob KronsnUltteben rerbnndea wlrcn. 

Fundort: Gosen und St Wel^snng (SedeitiBn). An beiden Orten eelten. • 
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AieUeiraeu m. '). 

. \. A. leptophylla m. Tat. XII, Fig. 4. 

Knollipe Massen, bis I ii Deciineter gross, mit mässig gewölbter Oberfläche, deren riitersoite mit 
sehr feiaeo und gedrüng^en, abwechselnd stirkeren, gekörnten Längsrippcben bedeckt ist. Die bis 0 Millixn. 
gronen randen oder ehrw ntwogBrnna. Sterne nfen in Oeetelt flieher Knöpfe bierror und etdien eininder 
bald aehr nahe, bald eind aie S--^ HBiii. von dnander enlfanit' and durcb licnGdi tiefe Fudnn 
geschieden. Ihre Aussenseite tat» gldcb ibren ZviaebeniSanwn, mit adr gedrfoglen «nd ftinei, aelnrf 

gekörnten Rippen verzierf. 

Di« Sternzcllcn nur in der Mitte sehr schwach vertieft. Axe sehr wenig entwickelt, fein papillös. 
SeptaUanenen ieUreieb (32 — 00), ««br dim nad gediingt, ftat gkicb, aeltarf and feui geilhnt 

Ftednrt: Goeau. Sebr selten. 

ITlattrAea IL Edw. et H. 

1. K Eiwardri m. Taf. XVI, Fig. 1—3. 

Incrustirende halbkiigelipe Knollen. Die 3 — 4'5 Millim. {rrosfiLii krcisntrKien oder wenig verzogenen 
Sterne stehen sehr gedrängt, nur durch sehr schmale, aber ziemlich tiefe Furchen vuu tinanilcr geschieden. 
Sie sind Ton einem scharfen Rande vaisckrielien. Ihre Aussenseite zeigt sehr kurze, feiue, gekörnte Rippen. 

Die Axe atailt iratwidteH, oben geküral, 'in Qoendinitle netsOnnig. 24 — 82 SeptaHamdlM, 
•ebr dünn, nach aussen wenig vcrdidt, an den Seiten mit verbiltnissmisaig groeseo, spitzigen, dornigen 
Zahnen besetzt, abwechselnd etwas dünner. Zwischen je zwei längeren liegen gcwShnlich 3 — 5 kürzere. 
In den kleineren Sternen, die meistens mehr weniger verzogen sind, zählt man drei complete Cjrklen ; in 
den grieaeren sind bi 4 Sfateoaen aneb Lamdlen der vierten Ordnung vorbanden. Die Exotbelc spnraani 
entwickelt. Die QuerbÜttehen der Sterne liemlieb «reit von eüiander entfernt. 

Fundort : Sehr selten in der Goann. Ana der Sammlnng dea Linier llnaenma mir dnrchEerm Onatee 

C. Ehrl ich gefälligst mitgetheilt. ^ 

Prionafttraeii M. Krlw. et H. 

1. Pr. Hörnexi m. Taf. XMI, Fig. 7,8. 

Wenig gewölbte Knollen bis zu 1 25 Millim. Durchmesser. Die bis 8 Millim. grossen polygonen, sehr 
mgldebea Sterne ateben didi an einander und aind nur dureb dOnne, aber aebarfe nnd gedUmte 

Zwiachenwünde geschieden. Die massig tiefen Sternzrlli n /eigen eine ziemlich stark entwickelte, unregel- 
mSssige, «rhwammige Axe und zahlreiche (lüinie, sehr ungleich geziihnte Septdlliiiiielkii. Gewöhnlich 
xShIt man ihrer 48 oder darüber, von deueu sechs . und zuweilen auch jene des zweiten Cyklus, stärker 
entwickelt sind. Zwiaeben je swei priadiren liegen meialena fiinf bnnere nnd dBrniere, die aber «neb 
wieder nigleieb aind. 

Fnndort: Goaan. Sdur aalten und aeUedit erbahen. 

laattraea .M. Edw. etil. 

1. /. dk tyophora M. 

Bis I S Deoimeter grosse, ziemlich dicke Knollen mit sehr wenig gewölbter Oberseite, bedeckt mit 
einem Netzwerk 4 — 5 Millim. grosser, polygoncr, zuweilen sehr unregelmässiger, hart an einander 
aeUieaaender Sterne. Sie sind xiamGeb tief nnd dureb aebarfe gezähndta Zw'nebenwlnde geseUeden. 



') Da Aar imprüogli«be Name ConfusiKlr«««, wie so riclc »Dtlcre d'O rbigu y'>rh« »Dien, t. B. Latutatlrufa etc., (USapfadk- 
«Uriif gakiMat Ul, M gUtdtU icb deaMlb^a mit dem rkbligwa Nwbcb AikUutrata vartiuMhea n mfiaiaa. 

II* 
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24 — .10 (iriiHie, uD^eiehe, gczälineltc Larnoticii. 7uis<'hi-n (liroii jp zwei gWtMCrai gCVSlnKdl dm 
düttuere cingc»cboben sind. Die Axe ist sehr ueoig entwickelt, actjcfürmig. 
Fnndort: Sehr «plten io der Gonu. 

2. /. pnifttnila m. Taf. IX, Fig. ö, Ü. 

Die voriiegeoden knolligen BniclutBcke nnd dureligeheBd« anToUkoBiien eriiaiteo. Die nur 3 bis 
4 Maiin. groMen Sterne aiml pidmon» sehr unregdnlMlf and tiet Sie verdea dnrdb niebt «ehr £eke, 
oben Bcharfriii kiLN Zwisohenwinde getrennt. An eiMn Qnenchoitte (Hg. 6) lielit vom, diie «De Aimea- 

mnd der ciiizeint n SdTiu.i'llen nur dünn ist. 

Die Axe nur wenig entwickelt, spoiigiös, scheint nur durch das Verschmelzeu der iouersteh Lamel- 
leutihiie gebildet zu werden. IKe Lemellen Hod nhlreieh» gewSlnltdi 40 — 48, lijiiiiiflicli dfinn« 
ibweehscind .sehr dünn und Iton. Alle zeigen an den Seiienflicheo feiiie, tl»er atarit herrorireteade Zflne 
und sintl durch zahlreiclie z:trtf Qürrlüilkchen verbuniii'n. riiffri' Spccifs hat, soweit <*s sieh nach der sehr 
unvoUkoiiiiiieacii Abbildung beurtbeilen lisst, grosse Aliniiehkeit mit Avt I'riontt»trafa GuettardanaW. Bdw. 
und H. (Ann. d. sc. nat. XII, p. 137; Monogr. d. poIyp. fos. paleoz. p. 103. — .Utraea formo- 
9Mma (Sow.) Miehel, L cp. 23, Ttf. 8* F$g. 4). Dieselbe Spedes wird mcb d'Orbignjr's Vorgeoge 
von M. Edwards mm iweiteo Ihk ab GwiatlnKa Sedfwkkwu i eqgelBhrt (llMiogr. d. poL foss. 
psl.. p. 114). 

Fundort. Sfhr selten In der Gösau. 

i) im 0 rp h(i »t r a c ti tl" 0 r b. 

1. D. llaueri m. Taf. XIX, Fig. 11. 

Schwach gewölbte, S8 — 40 ffilBm. grosse, mit eiMBB BMht sehr Iturzes dicicen Stiele sufgewacb- 
senc, auf der Untersdto mit feinea gekKmten Uagsrippen bceebte, eOipliaehe oder orale Massen. Die 
■nrollkoBBien gesonderten kleinen Sterne stehen in unregelmässigen conccntrischen Reihen nai aWgc wenige 
grSftsere und regelmässiger ausgebildete (VnlralstL'Vne. Die einer Reihe angehörigen Sterne »erden durch 
eine seichte Furche verbunden. Eine fast rutlinieiitäre papillöse Axe. Die Sternlamellen ziemlich dick, 
abwedudad dOnner, wenig lablreieh (16 — 18) und nidit sehr gedringt stdieod, an d» Seiten grob 
geahnt, am oberen Rande gekörnt, Iheilweise etwas gebogen. Sic laufen, mit Ausnahne wcn^er, die 
der LÄngsrichtung der Reihen folgend die Naehbarsterne verbinden, alle in paralleler Riehtuag gegen den 
Rand des Polypenstockea herab. 

Fundort: Selten im Nef- und Rontograben in der Goaau md bei Piestiig in der neuen Welt. 

2. n. glcmt riita m. 1 af. XIX, Fig. 12. ' • 

Ovale oder eiiiptiscbc, bis 1 Decim. grosse, mit kurzem dickem Strünke aufsitzende und sich nach 
oben nnsbreitende PolypenslSehe mit nAtaig eonrexer oberer PBek«. Die Unterseite mit feinen Lings- 
rippchen bedeckt. Auf der oberen Fläche stehen in der Mitte einige grössere Sterne, um diese ringsum in 
iinr-'^'t lmiissifjen concentri.'sehen Reiben zahlreiche andere kleinere Sterne. Die in einer Reihe lie^jenden 
sind einander oft sehr genähert und fliessen zusammen, werden aber doch immer durch die nach allen 
Seilen ansstraUenden Lamellen ab solehe erkannt SämmAUcbe Stemlamelfen , biegen sich aber raaiA in 
«nd rerianfea in paralleler Riehtnng dureb alle Stemreiben bindareb beinahe gerade tnr Peripherie des 
Polypeusfoekcs herab. Die Lamellen sind fast gleich dick, zahlreicher (18 — 30) und nüher an einander 
stehend a1<i hri der vorigen Art. Aucb «nterscheidct sieh D, glomtrata von derselben durch die stark 
entwickelte spongiüse Axe. 

Fnndort: SAea im Nef- iiad Rontograhon in da* Gösau. 
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3. D. nutcoM m. Taf. XVH, Fig. 2. 

Stark gewölbte, mitunter kug«>!i?rp KnolliMi. mit breiter Basis aufsitzend, deren Unlerfläche, da wo 
sie firei ist, mit abwechselad breiteren und schmäleren gekörnten LUngsrippcbeo versehen ist. Die Oberseite 
aeigt ia tehr anregdinlMigin CMeeBtaiMhea Reikeit am einige wenig grössere oder selbst gleich grosae 
Centnlitenie tteheade Stenie, wekbe aavollkoaiMB gMobicdM riid. IKe ia einer Iteilie fi^atai 
Sterne stehen einander näher, als die Tersehiedenen Reihen angehürigen, und werden durch eine 
breite seichte, nicht selten unterbrochene Furche verbunden. Jeder Stem ist in der Mitte Tertieft. Die 
Ate müssig entwickelt, papiUüs, im Querschnitte netzförmig. 

SS — S6 Sepfadhmelleii« diek, «m «berat Ibiide g«k6rat, tn dm Seiten dareb nUreiehe dime 
Querbalken verbunden. Der grösste Theü denellieii tüurt in paralleler Richtung von den inneren SterncD 
<lureh die weiter nach aussen gelegenen gegen die Peripherie rli s Polypr tivfockos hin; nur wenige kviW 
erstrecken sich in querer oder schierer Richtung su den nebenliegenden äteruen derselben Reihe. 

FtandoH: Sehr selten im Rontogriben in der Goenu 

4. />. fungif'ormi» m. Taf. XXI, Fig. 4 — 0. 

b der Geetalt der TlbnuNMtrMa eompotUa Ibnlieb. We dieae mit einen Bitmler mir knnen rer- 
dOnntea Stiele tnftHiend «nd eben «eh adnraminf5mig «uebreitend. Die oben Hiebe eebr wenig eonrei; 

die untere, so wie der Stiel, mit dünnen, abwechselnd feineren, einreihig gekSrnten gedrängten LSngs- 
rippcheu bedeckt. Die Sterne mit deutlichem, vertieftem Centrum, aber seitlich zusammenfliessend zu 
unregelmSssigen concentrischen Reihen , in deren Mitte einige vereinzelte und vollkommener begrenzte 
•Idwn, ebne aieh aber dnreb bedeatendere Ortete aunaieielioen. Die Reiben werden dnreb aeidle, breite 
Furchen bezeichnet. Die Lamellen sind ziemlich dick und gleich gross , oben grob gekSnit. In den 
mittleren Sternen zählt man ihrer 20 — 24. Die papillöse Axe ist sehr wenig entwickelt. 
Fundort: Sehr selten im Streudeggrabeo in der Gösau. 

Thamnagfraea I^esauv. * 

1. Th. compoHilu M. Edw. ef II. Taf. XX, Fiff. 1 — 4. 

H. Edwards et iL, Mmiugr. d. polfp. iuss. paleoz. p. 109. 

fh/Mutnua e«mpM(fyt IL fidw. et K., Aan. d. ae. nat. XD, peg. 148. — dTOrbign j, Fradrlme» U« 

peg. ?06. Nr. nnf . 

CfuAtphDllum compositum Sow., in Gcol. traitsact. 2. üer. III, Taf. 37, Fig. 3. 

Anageneiebnel doreb ibre pilaftradge Gestalt Der mitunter liemlieb lange, gerade oder gebogene, 
randot 13 — 28 IGKim. didw Stiel, mit welchem der Polypenstodt au%«wacbaen war, übeigebt oben 

rasch in eine hiitförmige, auf der Oberseite ganz flache oder sehr sehwach conveie Ausbreitung. Die 
Ausscnwand des Polypenstockes ist bis an den oberen scharfwinkeligcn Rand mit sehr gedrängten , ilachen 
und ungleichen Längsrippchen bedeckt. Gewöhnlich wechselt immer ein breiteres mit einem doppelt 
aehmlleren ab. Alle aind dieht and regeiloe mit feinen kSntigen Raidi%keiten beriM. 

Die Sterne rind im wohlerhaltenen Zustande ziemlich rund; nur einadne. eingestreute kleine mehr 
eckig und unrcgelmSssifr. Ihr Cetttnim ist seicht vertieft , indom drr Stern gegen seine Peripherie hin 
eine schwache Anschwellung bildet, welche die Centraldeprcssion ringförmig umgibt. Dadurch entsteht 
nneh awiecbea den lieaaehbarfeii Stemea eine aebr eeiebta Depreieion, wodnreh ibre fi^reninng ange- 
denlet wird. Sie eiad bU IS Milfim. gcooa. 

Die Axe massig entwickelt, papillös, im Querschnitte netzförmig. 34 — 40 Septallamellen, aussen 
dick , nach innen sich etwas verdünnend , wenig gebogen , am oberen Rande stark und regelmässig 
gekerbt, wobei die fast gleichen Kerben sehr schmal sind. An den Seitenflächen sind sie mit vielen spitzen 
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U9ckerchen besetzt, die ofk mit jenoi der NMUMrlamdlea »i knnen and ferhittnesedeMg diekea Qaer^ 
bilken verschmelzen. 

l % an m t ul rMa FirmatUma M. Ed w. nad H. (AtbrßM FSmaritm« Michel., L e. p. äü5 , Taf. öS, 
Hg. 4), wdelw «uerer Speeles eelir ikdidi iat, vnleneleidet rieh mv dureh die bedeutendere OrBeae der - 

Sterne, die g-twölbtere Oberseite des Polypeostockes und die rudimentäre Axe. — Auch Thamnastraea 
/ Syu(txlnmi) corbarica A' Orh. (SffnaJttrai-ii mn/ia \\ \ v\\ c]. , I.e. Tat 70, 4} TOD Soillage und 
«ien Uaias-de-Keuoes scheint unserer Species nube verwandt zu sein. 

Fundort: Gcmttn , im DorehmeeMr der hntfllnnigen Anebreitaug von 28 — 88 Hillim. «ednebd, 
im Nef-, Ronto>, Wegeeheid- und 8l8ekelwaldgrabea, im Bruonsloch und am Homegg in der Gösau ; 
selti n im KnuBwinkd bei St Gilgen en Wol%»ngaee. — Naeh d'Orb.ignj andi bei le Betusaet in 

Frankreich. 

2. n. exaltata m. Taf. XiX, Fig. 5, 6. 

Hnch^ewölbte, halbkufrelifre mlcr noch öffiT slittnpf itnil hoeh-konisehe Polyponstöeke , weh-be bald 
mit breiter Basis, bald mit eiueni sehr kurzen Strünke aufsitzen. In letzterem Falle erscheint die Unter- 
seite mit gedrängten, gewöhnlich abwechselnd breiteren , regellos fein gekfir^a I^ngsrippchcn bedeclU. 
Ältere Exemphre erraehen eine« BreitendnrdbmeBaer von 1 Deeimeler und eine HBle von 75 Wifim. INe 
madliclin Sterne sind in der Mitte eeiebt rerfieft und wie bei Th. compoitita von einer scbr schwachen 
Depression umgeben, (J — S Mlllim. gross. Die papillöse Axe ist miissig entwickelt. Die Siptallaniellen 
sind dünner als bei der vorigen Speeies, dicker als bei Th. media und agaricitea, gleich dick, znro Theile 
an der Peripherie der Sterne etnrk gebogen, an oberen Rande in adkmale regdmiaaige KSmer ser- 
schnitten, mit den benaehbnrten dureh inhlrciehe Querbalken Terbnaden. Jeder Stern besitzt an der 

Peripherie 2iS — \0 Lnmcllen. vnii Henen iihrr nur IS — 20 bl> BUm Centmm T«icheD. Die tOTtilrai 
verbinden sieh an ihrem inneren En<ie uft mit den Kceuadären. 

Fundtfrl: Gemein im Nef- und Wegscbcidgraben in der Gösau; »eltener am Sehrickpalfen daselbst. 

3. TL multiradüita m. Taf. VII, Fig. 1. 

1— 1'2 Decimeter grosse, bisweilen gans kugelige Knollen, die mit 12-^2S Nülim. grossen, 
nur In der lEtte aeieht vertieften Sternen bededtt lind. IKe papOlÖae Axe nieht sehr entwiekelL Der 
dünnen, wenig gebogenen, am oberen Rande fein gekerbten» an den Seiten mit Zihnen beaetiten und 

durch Queriialken verbundenen Septallaim llen ziihlt man in einem grosseren Sterne bis SU 60. 
Fundort: Seiten im .Nef-, W'egscheul- und Stock ei waldgraben in der (josau. 

4. Th. aijtirintei< M. Edw. et II. Taf. XIX, Fig. 1, 2. 

Milrie Bdward.s, Monugr. d. pnlyp. (om. pnleuz. pag. 109. 

Sgna»traea agariritet M. Edw. et H., Ann. d. sc. ntil. 1849, XII, pag. 148. — d'Orbignj Pro- 
drome, II. p. 206, Nr. 302 z. Th. 
Attrara agariritet Goldfuss, I. c. I. pag. 66, Taf. 22, Fig. 9. 
Hidrrmtraea agaricite Blain Tille, Dict. d. sc. nnl. LX, pag. 336. 

Halbkugelige oder uoregelroässige Knollen mit mehr weniger gewölbter «herer Pfilclie, miit breiter 
Baals nofriliead, die oft aus Ober einender Begenden Sehiditen in beetehen adicinea. Die Sterne aind 

Ö — 9 Miliin), gross, ungleich, Oders unregelmissig, in der Mitte wenig vertieft. .\n der Peripherie der 
Sterne :iO — 30 Scptallamcllen, welche dünn, dicht gedrängt, wenig gebogen, am freien Rande sehr fein 
gekörnt und an den Seilen gezähnt und durch uhlreichc Qucrfudeu verbunden sind. Die papillöse , im 
Qaencbnltte aetzfllmiige Axe liemBeh stark entwiekelt. 
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Milnc Edwards vereinigt mit 7%. affarfcites tnch Tk. componüa Mirhelin (I. c. Taf. 70, Fig. 6), 
die sieh abur durch die viel dickeren und weniger zahlreichen Septa von ihr bedeutend untcr.scheidct, wie eine 
flüchüge Vergleichuog der Hiehelin'schea Abbildung mit der Gold fuss'Acheu Originalabbilduog 
Migt. Sie dOrfte vieMr mit Tk. exOtatm m. fbereimliBiMD. 

Fundort: Häufig in der G«M« (im Nef- und Rondeaugraben, am llurnegg; aehr Miten htt Edll* 
bachgrabeo), bei Pieati^g id der nenea Welt und auf der Seeleiten bei St. Woi%eqg. 

». Th. media M. Edw, et H. Taf. XIX, Fig. 3. 4. 

Milne Edwards et II., Monn^r. d. polyp. foss. pmleoz- pa^. 109. 

Sjfntutraea media M. Edw. et Ii., Aon. d. sc. iwt. Xli. pi^. IKO. 
Amrmea «wMi Sewerby. in Geol. InmaMSt. t. aer. III. Taf. ST, füg. 8. 

Ich wSre sehr geneigt, nach d'Orbigny's Vorgange die«« SpeciM nit der Torigen zu verbindea, 
da difi an sich wenig bedeutenden Unterschiede, welche die extremen Formen darbieten, an den 7,ahl- 
reicheu Mitlelformen zu verscliwindeu scheinen, und mau daher oft im Zweifel bleibt, welcher von beiden 
Arten man ein Eiemplar heixihkn soU. 

f%,mgMa Uidrt iMgecteltige «afegdaiaaige Kußra, die ms Iber eimiider Kegeaden SeUeUen n 
bestehen scheineo. Die S — 8 Millini. grossen Steriw nebr weniger eckig, oft sehr unregelmassig, in der Mitte 
8tarl( vertieft, eine gewöhnlich etwas vierseitige Depression darstellend. Die papillO^e Axe entwickelt. Septal- 
hunellen 30 — 4ä, dünn, fast gleich, wenig gebogen, aber uuregelmäsiMg, am freien Räude gekörnt, an 
de« Sdicn geiSbat and dardi eehr sablreiehe(tMiflden unter einoder vcriiandeib Die JQugeren l4imeBen 
▼«binden mSk mcb innen bin mit jenen der üteren Cj^den, dnber eneh beiB«l|; nur dielUlfte dit Stem- 
eentrum erreicht. 

Fundort : Häufig in der Gösau im Nef-, Ronto-, Stöckelwald-, W^seheid- und Streudeggraben, 
am Schrickpaifcn. 

(i. Th. ronfusa m. Taf. XIX, Fig. 7, 8. 

Sehr unregebiäasige, aus coneenlrischen Schichten bestehende Kuolleu. Die Stcroc weit kleiner, 
alt bei den flrOber beeehriebenen Arten, S«S — S IGHin. groae, unregelmüssig, in der Mitte eeiebt vev» 
tieft. Die Axe nur wenig entwickelt. Die Lamellen sehr fein und zahlreich (42 — 48 en der Pei^berie 
dee Sternes), fast gleich, massig gebo<;en, am oberen Rande regelmässig fein gekiirnt. .lone der itin<roren 
G^fUen verbinden sieh nach innen mit den aecundiiren, daher auch nur 18 — 24 das Cuutrum -des 
Sternes erreichen. 

An den nitmler aenkreebl »UbAenden Seiten der Poly^enstSeke liegen die Sleme oft sehr entfernt . 

veo einander und dann laufen auch alle Lamellen in beinahe paralleler RieIltU|r nach abwSrta. Ein solches 
abnormes Eicnipliir ist das abgebildete, wt'l<-ht'.s :ilso den Charakter der Species nicht vollständig wiedergibt. 
Fundort: .Niehl hütin^' im Nef- und Uuntograbeu und am Schrickpalfen in der Gösau. 

7. Th. e.ri!iiia m. Inf. WIM, Flp-. 3, 6. 

Kleine, bis 88 Millini. im Durchipesser haltende, aua über einander liegenden Schichten bestehende 
KnoUeo, mit nur Z — Z'S Millim. grossen, in dbr Mitte sebviehTertieften, etwas nwegelniangen Sternen, 
deren Ate beinabe radinenttr ist, nar ans weaigen KBrndien besteht; die nUreieben Laniellen (24 — S4 

an der Peripherie der Sterne) sind hcIip dünn, wenig ungleich, etwas gebogen, oben sehr zart und regel- 
mässig ^ekiirnt. ISei den an der Peripherie de« l'olvpen.sluekes gelegenen Sternen wenden sich alle Lamellen 
nach einer Seit« und laufen in fast paralleler iSichlung lum Uande desselben herab. 
Fuadnrt: Sdten im Rontograben und am Honiegg. 
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8. 2V/. prncfrn m. Taf. V, Yv^. 1,2. 

Der PolypLUstock ist immer iu die Lange gezogen, höher als breit, entweder hoch konisch oder 
unregelmissig walzenftirniig , 13 — SO Milliin. dick, mit breiter dteaer BuU au^cwacbsen und »a der 
gMiMlilirigea OberlSehe mil Sternen beseist. Diese rind 5 — 8 IBBb. gron, sehr nnregetanlidig gcelallet, 
in der Mitte seicht vertieft. Die Aie beinahe rudiinciiirtr, l iii bis liöchsfeui Tier kh ino Körnchen im Grunde 
des Sternes darbietend. Im Umfange dir Sd m. 24 - IM) Se|itallamt'llen, von drni n nhi r nur 12 — IG bis 
zar Aie reichen. Sic sind Übrigeos fast gleich dick, wenig gebogen, am oberen Uande in eine Heihc sehr 
regelmässiger KSmer senehnitteB, Ton denen die der Aie snniebet gelegenen nnr veniy Idenier dnd Ab 
die Süsseren. Die jüngeren Lamellen rerbioden steh meh innen mit den nehenliegendcn illeren. 

FWort: Ittdig in Ne%nben in der Gomri md «uf der Seeleiten bei SL Wol%an9. 



Bis t Decimeter grosse, mehr weniger kugclijj.' Kmtll.Mi. Die .Sterne 8 — 10 Millim. gross, ziemlich 
r<^elmä8sig rundlich, in der Mitte schwach trichterförmig vt rtieft, wodurch sie deutlich begrenzt erscheinen. 
IKe Axe beinahe rudimentär, durch wenige Körnchen angedeutet, 90—96 niaa% dicke S^tallamellen, 
velebe nieht •» enge nn ehmder gediingt sind, nb bei den firifter bceehriebenen Arten. Am oberen Rande 
sind rie geiihnt. Die Zühne sind jedoch nicht, wie bei allen bisher gt>schildertea Arten, kdmerartig zuge- 
rundef, sondern spitz, den Zähnen einer feinen Säge vergleichliar. Die nach innen pelejTfnon sin«! zugleich 
bedeutend kleiner als die äusseren. Die jüngeren Lamellen verbinden sich am inneren Ende mit den älteren, 
wodureh £eae gieiebnm veribteh enebeinen, en du* m Ganien nur 12 — 10 LnmeDen bU nur Aie 
gelangen. Alle werden durch ziemlich entTemt stehende Qneriidken Tcrimnden. 

Fundort: Sehr selten im Nefgraben in der Goean. 

Parastritca M. Edw. et H. 

1. P. graiuUjl^ra m. Taf. XVI, Fig. 10. 

Meistens flache, selten halbkugelige Knollen, 80 — 160 Millim. im Durchmesser haltmid , mit breiter 
fosis aufsitzend. IKe Sterne nahe stehend, nnr durch 1 — Z Millim. breite, seichte Vertiefungen geeebieden, 
sehr groet (14 — 81 Mafim.), eelten mndlieh, gevSbnGdi polygen und lunnighdi versogen, nut wenig * 
erhöhten sehr flachen Randern. 

Die Sterniücllen nur in di r Midi- >. lnv;u ii vorlieft, mit kleiner grobkörniger Axe. Lamellen zaidreich 
(30—48), dick, am oberen ItHiide mit groben rundbchen Kerben regelmüasig besetzt, perlenschourartig, 
an den Seitenflichen geilbndl nnd AmA Querldkcn Terbunden. 

Wo die Unterseite des Polj-penstociM nidiC ndbirirt* ie|gt MO Spuren einer qneminieBgen Epithek. 

Fundort: Niebt gnr teilen in der Goea«. 



H hiza n (fin S\. Kdw. et H. 

1. Rh MicheUnim. Taf. VII, Fig. 7, 8. 

Poljpeustöcke sehr klein und kurz (2 — 3*5 Millim. breit .und ebenso hoch), an den senkrecht 
abfallenden Seiten mit einer dünnen Epithek Aberzogen und nur dem oberen Rande sunielbt läugsgcrippt. 
Sie werden darch achr llaebe dOnne» mit ünn gekernten LüngMtreiren bedeekte und nefiftrm^ miteinander 

anastomosirendc Atisiäufcr von dcrsclhcn Breite mit einander verbunden. 

Die Stcrnzdit n bieten nur in der Mitte ein vertieftes Grübchen dar. Dir w cni? entw ickelt, gekörnt, 
sich mit den innersten Körnern der Lamellen vermischend. 24 — 48 den Sternraud kaum überragende, am 
oberen Rande dieht ond fein gekOmte, aebr gedringte und beinahe gleiebe LanwUent die dudi aahhneiebe 



9. Th. MUtUmum. Taf. XXI, Fig. 11, 12. 
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.sehr kurze Querbülkchen mit pinnridcr \ i>rl)iinr!cii y\nA. JcM d«t letoteD CyUOk bicgCA ASä wit ilram 
innercu Ende gegea die näctut iiJtcTfn LmiiicIIl'u um. . 

Fuwiort: ZicmBdi telteB m Nefgnibea io der Gonii. Sitet stets uf aodereD Polypenstdeken, wie 
i)ieMU» i^^ftktt, Diptaeienivm lutmitm n. s. w. 

t. ilL Se^ieU m. Taf. VII, fig, 0—11. 

Beinahe stets flndet man nur rort>inzcItc Polypenzellen; nur einmal traf ich swci durch einen wobler- 
halteiicn si-hr ditunen fciii-laiigsp:cri[>pton Stolo vcrbuiiden C**''"- 9)- finzeiiu-a Polypenzellen sind sehr 
niedrig, cjliadrisch, nur ü — 9 Miliiiii. breit und halb so hoch, mit der gaazi-u üreile aufaitzeiid, nur im 
vntersteii Tkeile mit einer l>« medr%en Eienqihren kann wtlradnbareR concentriidi-nni^gen Epithck 
nngcben. Zunächst dem Sterne sind die sehr feinen, gediingteB, gskSrnten LingMTippehM 8lehth||r. An 
eiorai nur 8 Millini. breiten Kxempliin' ziilille ich deren I 12, 

Der findstern ganz flach, nur in <ler Mitte ein Grübchen darbietend. Die papillösc Axe wenig entwickelt. 
Ober 100 aehr dOoBe and gedrängle, fast gleiche S^ptallainelleR, welelie an tdea Rüde didbt omilig 
gekSnt dnd and den Stemrand wenig flbem^fcn. Die jOngaten biegen ridi ait Omm inneren Ende gegen 
die Siteren. 

Sehr selten findet man Exemplare, die einen iliireh Spallunir enlstamlenen doppelten Stern besitzen. 
Fundort: Nicht gar selten auf Cgclo/iles, Dijtiaclenium . Cyullmseri« und anderen aufsitzend in der 
GManu md bei Picaling. 

E. FugMlA Dana. 
laffhaMtbaa M. Bdw. et H. 

Cjfchlite» La m ck. . 

i. C. uudulata iilainv. Taf. XXII, Fig. 11 — 13. 

C. HHdulata (and temtra^ata) Blainv., Diet d. ae. aat. LX. pag. 301. — Blainv., Mai. d'aeÜMlagie 

p;>^'. 3;j;i. - Mich Clin. L e. p«. 283. Taf. 64. Fig. 3. — d'Orhigny. Prodrome II, pag. 201. 
Nr. m. — Broaa. Lsti^gaaga. S. AulL 4. Lief., pag. 14«, Taf. 29*. Fig. 16. — Milaa Edw. 
et n.. Abb. d. se. aat — Honogr. d. pd. Ibas, paleoz. p^;. HS. 

FuMjia uudulata Goldf., i e. l. pag. 49. Taf. 14, Fig. 7. 

Fungia raiHala (»uldf.. I. c. I, pap. 49, T:if. 14, Fig. 8. 

1 3 — 75 Milliin. gross, gewöhnlich elliptisch, sehr selten rundlieb, scharfrandig. Die obere Fläche der 
Peripherie «machst niedergedrfidtt, dann nncb innen bin sich plötzSeh aleil eriiebewl nn dnem nedr^n. 
etwas in die Ling« gelegenen, eben abgerundeten Kegel. Die Unteracite Bneb oder in der Milte aebwaeh 

eoucav, mit starken concentrischen Runzeln und .Streifen. Diese sind besonders nach aussen hin sehr dcut" 
lieh; nach innen werden sie von enlfertid ti. flaeh erhabenen rudialen Streifen diirelikreuzt. Nur im Centrum 
bleibt ein kleines rundes Feld, das ais Haches Knüpfchen vorragt und die Steile der früheren Anheftuog 
andcnleU ghtt. 

Die Lamellen der Oberseite sehr zahlreich (an einem 20 Mil. breiten Exemplare 294), dünn, dieht an 
einander pedrängl, meistens etwas welletifonni'^ «rebo^'en, am aben'ii Rande fein und regelmüssig gekörnelt. 
Sie sind überdies ungleich, indem zwischen je 2 etwas dickeren ge\«öhnlich '6 oder auch ö sehr feine liegen. 

Die Centralgnibe befindet aieb anf der nilllefan kegelförmigen Erhöhung, beideraeüa ron elwna 
mMg angaaebwellcnen REodera etngaläait Sie ist llngüeh, aebnäl nnd tief. Ibra Lbige betrlgt ein 
Drilthcil der Gesammtlänge des Polypenstockes. Gewöhnlich verläuft sie der längeren Aie deaaelben 
cenform; doch nieht seUen durehkreuzl sie dieselbe aneh scliief oder selbst quer. 

Bisweiien wächst der Pol)peü«tück ungewöhniieh in \crticalcr Richtung, wo sich dann die Auaseuwand 
?en ibre« borinoatalen DaaaRbdle pUtaEeb lecbtwinklig umbi«gt and ringanm aenkreeht in die Habe atdgt, 

(Bim.) w 
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niiUitiler 7.11 einer Höhe von HO — 42 Millim., wodurch der ganze Polypenstock eine walzenförmige (iestalt 
anaiiniiit. — Auch an anderen Verkrüppelungen und Verzerrungen der Nurmalform fehlt es aicbU 

C^dUlto» wtduMa und tv&to Goldf. gcMrw ebne ZveUU ianAm Sifetk» u. Bnterer iteHl 
Dur «bgeriebene Exemplare des Letzteren dar. 

Fiindutt ; <;(»s;>ii (;im liiiii(i<^'sttM) im Ncfgralipn tind am I'ass (iscliiltf, ^ü-lten im Rontograbeii, Edcl- 
backgrabeu uuil am liuruegg) , nürdiich von Fiesting, im S. der Pieatinger Spinnfikbrik, wo beinahe au»- 
■cUieMÜdk diue Spedei Tornkonufn mIimbI. 

Auch n Frukrddi, b« deo Biiu-de*llemes, bei Ihrligiies, MtMngaei« le Bemiet, Pcrijgci» und 
in Spani«! ia deo PjreaSen Kataloniens. 

2. r. tmiaosiama m, Tiif. XMI, Flg. 8—10; Taf. XXIII. Fig. 4. 

breit-elliptisch (beide .\xcn in der Uegel wie 15: 4), oben jyleichmässig gewölbt. t>ie Unterseite flach 
oder sehr schwach convei, im mittleren Theile oft etwas vertieft, im ganzen Umfange mit einer concen- 
trbdt-rans^n und «trciffgeii EpHbek Qbenogen. Nor nriiebeii den etradooi Raudn keniwi tnf kone 
Strecken die Itadiailamellen zum Vorschein, wenn die Epithek abgerieben ist. Die radiitlen Rippchen, welche 
bei ('. umhiidtii i!;ts Centnim der Unterseite umgeben, feUea stets. Der Seitennod ist stumpf, nur bei 
niedrigen Eieniplarcn mehr winklig, nie aber scharf. 

Die LniaeUn laasenl mblraieb (an dnem 7t Ififfim. langen Exemplare 380). gerade, dieker ak bei der 
Torigea ArtnadvcaigerMagleieh. Zwisdiee je swd stärkeren befindet sich geirübnlieb aur eine ach vidkere, 
selten und nur hei gössen Exemplaren 2 — 3. Sie sind am oberen Rande mit einer Reihe grober sehr nnregcl- 
müssiprer Körner geziert, wodurch sich unsere Siieeies gleich hei dem ersten Anblicke unterscheiden lässl. 

Ein anderes charakteristisches Kennzeichen ist die Länge der s<:hniiilea, nicht sehr tiefen, nicht von 
nafgewalsteten Sdtenrindem etagefbasten Centralgrube. Sie betrilgt */«* jn eelbal Vi des Hagefea Dnmb* 
aiessers des ganzen Polypenstoekes. 

An einem der vorliejrendcn Exemplurc liefinden sich nclu n der Innfren fentralirrube und dieser parallel 
noch ö kürzere Gruben, auf der einen .Seite eine, auf der einen Seite 4 (in zwei Reihen vertheilt, in der 
aacb innen gelegenen 3, in der Inasera nur 1). EiM KsabiMan^, die aieb nach bei C. ^I^ftka «iedar- 
findet and gteiehsam einen Ohergaiv na den suaanuneimfeBetiteB Pnt^nea bildeL 

Auch andere Missbildungen hatte ich Gelegenheit zu beobachten. Auch bei dieser Speeles wächst der 
Polypenstoek zuweilen säulenrünnig in die Flöhe (Taf. XXni. Fi(j. 4)'). An anderen Evemplaren liegt die Cen- 
trülgrube nicht im Längendurcbmcsser, sondern ist schräg gegen die Scitenränder des Gehüuses gerichtet 

Eines der vorliegenden Exenplare war offenbar ' wSbread dea l/diMs des Tbierea entsweigeiHroebefl 
und dadurch zugleich verdrückt. Beide Bnichatficke aiad apitef wieder SUsammen^'eNvnehsen. Die L»mellen 
haben dadurch fht il.n iM' eine selir fjehogcne Lage angenommen und die beiden lliilflen der Ccntnlgrube 
liegen nicht mehr iu einer geraden ljuie, sondern bilden in der Mitte eine winklige Krümmung. 

EintebM Bianplarc en^ben die Länge ren 1 1 S HiUim. 

Pnndort: Goean. Am bialgaten nnd grBsatea in Ne%nben, aalten am Pnas Gaebltt, im Ronlo- and 

Wegscheidgraben. 

3. C. depremtn m. Taf. XXII. Fi«r. 4 — ö. 

Bis 37 Millim. lang, elliptisch (Länge : Breite =11:0), stark niedergedrückt (Höhe : Lünge =1:4), 
nuf der Überfläclie wenig gewölbt. Unterseite flach mit einer concenirisch-gefalteteu und gestreiften Epithek 
and sngleieh mit finnen Radialr^jipeben, die mitnnter anr «nf dem mittleren Felde aiebtbar sind. 

') Ob dt TM MichaliD (I. c. paf.tta. TA U, Fiy. •> kaMhri«b«tie und abgtbadate CgtMUm ntgMm aiaht ««eh «im uMm 
■MbmtMl irgwa «ioir Spwiw mIb mHI«. ns Aw danh Abraiboag die B^iHi* Am nrtiniM TMIm Mtfenrt wMrta iHt 
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Ctnttul pnitc sehr verBifert, TfMtoiMinliwg brait ud ti«f. Ihre Ung« bdrigtVuder Oemimt- 
Uülge des Pülypenstockes. 

LaniefleD zahlreich (360 m einem 31 Milliiu. langen Exemplare), ilüau, feiner als bei der ibnlicbeu 
C ma erM im i Uk ngdaSang eiiniUg gdAnt» dkank «twas gebogen. 

Fundort: Sdir mIImi b der Oeam Ne%ftbcn). N»di fisein|ihreB in der k. feologlMiwB 
RcidimMtalt m adUeHeii aneb bei Debrava m Untertleier. 

4. C. eBiptica Lanelu Taf. XXIH, Fig. 1^8; Taf. XXII, Fig. 7. 

Lamarck, Anim. s. verlebr. 2'' ediU II. pag. 367. — Blainrille. Man. d'actlnol. pa^. 33o. — Miclielin. 
1. c. pag. 2S1, Tat. 64, Fig. 1 a. b. — Milne Edwards et H., Monogr. d. polyp. foss. palcoz. 
pag. 12S; Abb. de«, sciene. nat. — Orbigny, Prodrdmc II. pag. 201, Nr. 236. pag. 276, Nr. 1281. 
Fungitt polymorpha Goldfuss (pro parle), I. c 1, paf. i8k 49, Tat 14, Fig. A g, h- 
Guettard. M^in. lU. Taf. 21. Fig. 17, 18. 
Parkinson, Organ, rea. n. Tkif. 10, Flg. f— 4. 

Ois 138 Milltn. hlg; gewöhnlich sehr breit-elliptli^ (Axen wie 11 : 10); doch zuweilen auch etwa« 
mehr in die Länge ^crop-en; ohon gleichförmige stark trf'«öl!it, aber nie halbkugelig'; mit sfiimpfpm, 7irge- 
randetem Satearande. Die untere Fläche eben, in der Alitte etwaa concav, ganz von einer conccnlrifich- 
randigen und it re i lgiw Eptftek überzogen; dne Badialr^qiei oder nur nil Spnren dtasMlici. Daa Cen» 
tralkiiB|ifelMn liuaent klein und wenig romgend. 

Lamellen äusserst dünn und zahlreich (an einem 43 Millim. langen Exemplare 533), sehr gedrängt, 
am freien Rande regelmüssif^ fein gckSrncIt, gerade, ungleich. Gewöhnlich liegen zwischen je 2 titürkereti 
3 — 5, seltener 7 oder nur Z sehr feine Lamellen. Die dickeren fallen an woblerliuitcnen Kxempiareu 
■ehoo bei Rücktigem Anbiieke dnreb die etwaa mehr Tormgend«« KSmer auf. 

Centraignibc lang, sehr schmal und wenig tief. Ihre Lange beträgt */\ des Längeudurchmessers des 
^•\\\7A-n Polypenstoekes. .\uch bei dieser Species liinlcti sieh mniieliprit-i Abnormit'iton. Ztiwi'ilen ist sie 
UDgewöhnUch in die Länge gezogen und dann atebt die Münilmig nicht selten acbief oder selbst senkrecht 
anf der Riehfan^ der Lingsaxc (.Miekelin, L e. Taf. 64, Fig. 1 , b), oder die bdifMuea zeigen eine 
grSaeere oder geringen Anlage mr VerKngening in Tcrticaler Rlchlangt wo tän dann die «ebon firSher 
erwähnte säulenförmig« Gealnit annebmen, welebe nbcr bei C. «fl!§pfiM weniger enlwidtelt zn aeia ylegt, 
ab bei C. undulala. 

.Mitunter sitzen zwei Inditiducii auf cinaiuler, wobei sie sieb ganz oder nur theiiweise decken. 

Endlieb gibt wie bd maerotlma, Eiemplare, weldie neben der hi^ien Centra^be noeb 
mehrere kürzere l^jen* So befinden sieb an einem der vorliegenden Ezemplare auf eiuer Seite neben der 
Mitlelspalte zwei liurzc NebenspaKen, -.v rihrond mnii an einem anderen grossen Exemplare (Taf. XXIII, Fig. 3) 
auf einer Seite der Mediangrube eine Ueihe von zwei langen, beinahe zusammenstossenden, auf der anderen 
Seite dagegen zwei Reiben von je drei kurzen Nebenapallen wabrnimmt. Jede dieeer Reihen eonrergirt an 
ibrcn Enden g^n die Mitlclipalte. Sdbet lunter dieaer* mit ibr in einer geraden Lfaiie, ateht noeb eine 
zwaile ninde Grabe. Zwtaeben dieaen Spalten baben die LamaUen Banihailel weilrafSmi^ begangen 
angenommen. 

Die von Goldfuss abgebildeten Exemplare sind schlecht erhalten und habeu durch Abreibang tinen 
Tbeü ikrer charafcterialiaebea Kennzdeben verloren. 

Fundort: HlHlIg io derOoaan (kn Nef-, StScketwalil- und Wegschridgraben, an den beiden enteren 

Localitäten besntulers gemein und gros«), bei Griinberfr ohnweit Piesting in der neuen Welt. 

Auch in Frankreich. Nach d'Orbiguy im Turoaiea von Buius-de-Renues , d'Ailaucb, Martiguea, 
Piguieres, le Beausset, Perigeux und in der weissen Kreide von Royan. 
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J». ('. hcmiiphoeririi lyrtriick. TaT. XXII. Fig. I4>— 18>« 
Ldmarck. An. *. vcrl« Ii. pag. 307, 2^ edit. 

BlaiBTille. Man. d'aclin. piig. Taf. 65. Fig. 6. — Hilne Edwards el H., Honagr. d. |mL fiMa. 

|iS(leii7.. p;iL'. I2j; Ann. d. sc. nal. 
Fuigia ptli/morpha G o I d f. (pro parte}, I. c. 1, Tu f. i\. Vig. 8 a, b, e, f. i. 
Aa^jaWIfa A«H»«qfA«tfr«bi d'Orhijjrnr. PMdidae 11. p»g. 202, Nr. MO. 

8—120 Hiliin. im DurefameaMr halteid. Unterwlictdrt aieh« trols der Svwereii Ähnlidikeit, vm der 
TOi%eB Form, mit welcher «ic \on Coldfuss wieder /.usammengeiroifeil «arde. Die Htupliurteneiiiede 
li^rn in den rinrisscn und in dff firÖs-^e und Gestalt dir Ccnlnilspaife. 

Uer Polvpeiistock ist im Imfange ateta kreisrund mit nur ganz geringen Abweichungen. Die obere 
FlSehe »leigl von dem beineVe reeblwieUigea Raade aldl empor ind Inldet rine gleiehmiaiigebdbkngefige 
Wölbung, auf deren etwii a^estutetcm Gipfel aieh die Cenlndapelte befindet. Diese iat linear, enge, «eaq; 
tief und nie SO rcrBagcrt« «ie bei C, dli^tiett, Sie a'nimt nur ein Drittheil der GeaammtUnge des Potyp^a- 
Stockes ein. 

Die Ba»alflüebe iat eben oder in der .Mide eluas eoncav, in ihrer ganzen .Ausdehnung von einer sUrk 
coneratriseb-niaxligea and streiBgea Epttbek ilberaogea* die ia ihrem mitticrea Tboile entfernte, vom 
Centnmi ausstrahlende, flache Rippehen zeigt. 

Lamellen äusserst zaldreieli fiiri crrirni 'M MilÜni. grussen Exemplare schon .'500) , sehr dünn und 
gedrängt, am freien llande sclir fein und regelmässig gekörnt, ungleich. Jede sechste oder achte Lamelle 
ist etwae dirker oad r«gt aa aicht abgcrlebeBen Eiem^aren dareb ihre grüsserea Kürncr etwaa nM^hr hervor. 

Abweiehnagea voa der tjpieehea Fora had ich bei dieeer Spedee- am eelteneten; am Mnlgifea 
•Cbciaen aoch Vcriiingcrunpen in senkrcrliter Richtunjif und dadurch bedingte Anuüheriing an die Süulen- 
form zusein. C. hemiupkaerka .Michel.. Taf. LX1\ , V\\;. 2, und ('. Corbiniaca Mic h., Taf. LXIV, Fig. S, 
die voa M. Edwards liieher gezogen werden, gehören otfcnbar nicht bieher, da ihre Cenlralspaite rund 
ist and Lamarck aeiae C. henn^haenem aasdriiekBcb mit feilgeaden Wortea eharakferiiirt: «rW- 
rwArfff* 99peme eonma , Itwunu centrali oblonga . . . Damit stimmt auch Blaiaville'a AbbOdaag 
vollkommen fiherein. Obige Citatc geliorcii also hoIiI ohne Zweifel zu C. dUcoiJea. 

Kundort: In der Gösau seltener ab die vorige Art (Wcgacbeidgraben. Hornegg); gemein und vor- 
«raltead bei Nolbamaaedorf (Unzgraben, SteiabrOebe am Mnadloeb de* Barbara- nad LaaanM-StolleBs)eBd 
fleffieb and aSrdlicb voa Pieatiaf . — Aadi m FVankreieb bei Daia^^de-ReaaM, Allaaeb, Hart^gaes, Uchaiii. 

6. C Haveri Hiehelia. 

Ilicli e I ; II . I 0 pag. 284» TbT. «I» Flg. 4. — H. Ed w. et H« Henegr. des poL fsas. paleot. pag« 1«: 

Ann. d. sc. iiat. 

AmfiMlIi Bmurkmu d*Orb., ProdrAma Ü. pag. «1«. Nr. 241. 
Dicae Speeica, welche in Frankreich bei Dains-de-Rennes und Martigues vorkömmt, wird VOnHilao 
ßdwards auch »us der Gösau angeführt Mir ist sie bisher nicht zu Gesiebte gekommen. 

7. C. äucttidta Dlainrille. 

Blaiartlle, Man. d'aetin. pag. 33S. — M. Edw. et iU Muaogr. des pol. fuss. paleoz. pag. ISS: Aaa. 

di>.s sc. nal. — Lamarck, Hi.st. des »ii. vertelir. 2. sdlt, IL p> M8> 
Fuiigia dUcoidea Gold f., I. e. pag. SO. Taf. 14. Fig. 9. 
Funginella ditcoidea d'Orbigny, Pr«drtmc II, p. 202. Nr. 242. 
CysMÜTea AetMM;>/ia<-riVff M i c h e Ii n . I. c. pa<r. 282, 1'uf. 04, Fig. 2. 

corhu-rüicn Micheliu, !. c. pap. 284, T;if. C4. Fip, K (juvenil), 
trreicltt keine bedeutende Grosse. Die grSastcn Exemplare haben J7 Millim. im Durchmesser. Bei- 
nahe atela kreiarand, sdlea etwaa veittagert OberaeÜe misiig gearUlbL Uatmeile oft llaeb, oll aber aaeb 
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ctnas eouvcx, besonders in der Mitte , die dann al« ein sehr niedriger Kegel hervortritt. Ja zuweilen ial 
die panzc Unterseite etwas kejrelftinnij!: hervorgetriebon. f{p«ondera findet dies bei jungen Exemplaren 
Statt. Übrigens ist sie, wie bei allen Cycloliten, coneentrisch gerunzelt und gestreift. Die HadiallamclJeu 
wcrdeB wir an abgeriebeiwii Rramphrfii, wie dto vimi Goldfuss abgebildete, iiekllnr. Nie fcUen aber 
entrcrote, breite, jedoch niedrige Radiakrippchcn , die hier unter «Heu C|dofit»n MM meiileii entwickelt 
aind und sich nicht selten über die ganze untere Fliehe anadelneil. 
Die Centrabpalte fast rund, klein und seicht. 

Lamdlea eehriabbticli, beinahe gleich dick, gekdrnelt. Nur an abgeriebenen Exemplaren werden die 
die fiBmeOen rariMndenden Qneiftden rieMli«r, wie ele Ooldfnae ebbildel. 

Auch die Esmqtlarc dieser Species verlängern sich zuweilen in senkrechter Richtung zu konea SialM. 
Fundort : Ziemlich 7cmein in der Gösau, besonders im Neigraben und in der Sebaltaa. 

8. r. nummiilH.'t m. Taf. XXHI, Fig. 5 -S. 

Vun sehr kleinen Üimensionen. Das grösste mir rorliegende Kxeiiiplar ist lü Millira. lang und ä Millim. 
bneb. Der Umrles iet beinle krehforniig; die Breite wird von der Dnge nnr eehr weidf fibenrog«n. 

Die Oberseite iit flach gewSlbt Die Unleneite bia auf das sebr kleine und flache CentraUraBpfclieii 
fast cbi n. Sie zeigt nur unbedeutende Spuren veo cneentrieeher Strcifing und aebraebwaeh «ugepfSgte 

radiale Linien. 

Die aieoiBdi tiefe Centrabpelle wenig verliiigert. ihre Lfaige betrigt nicht ganz ein Drittheil der 
GcnnmtUinge de« Pdypeaaleekea. 

Die Lami'llcn z»h!reich (an einem ISN. Inngen ExempIareetWM Iber 100),aehrungleich, Indem bei- 
läufig 30 — 3U viel dicker sind und stirker vorragen. Zwischen je zwei derselben sind 2 — H feinere ciiicre- 
schoben. Der freie Rand, besonders der dickeren Lamellen, ist mit ziemlich groben linglichen Köruern besetzt. 

Ich wfirde diene Spedes für einen Jugendnatend vom C, ttaueri gehalten haben, wenn eldit Hleheltn 
derselben ausdrücklich eine runde Centraigrube und abwechselnd aHlkcre Lamellen zuschriebe. Sie für 
Ui'dt einer anderen der beschriebenen Cjdolilen-Arten 11 halten, gestatten die dickeren LaJoeUen und die 
gröberen IfiMirlichcn Körner nicht. 

9. 6. piticenta m. Taf. XVII, Fig. 4—0. 

3S — 75 Nillim. lang, breit-elliptisch, kuchenartig niedergedrückt (llSbe: Liege» 1 : 4 un Hittel). 
Bsit sehr atanpfwinUlgem Rande. Die Unterante eben oder sdr scieht oonear, mit alariien eoneentriseheo 

Ftarehen und Streifen. Obere Riehe sehr wenig gewölbt. 

Centraizelle schnuil imrl seicht, ziemlich lansr, beiliinfifr «in: Hiilfte der fiesammtlänge desPolyponslockcN 
betragend oder wenig kürzer, in ihrer Richtung nicht mit «ler Längsaxe des Polj-pcnstückes zusammenfallend, 
riehnehr fieseibe unter spitzigerem oder atnmpiferem Wbikel» aehr oft auch rechtwinklig durehkreuiend. 

Lamellen sehr nbfareieb (an einem 58 IQiim. langen Eiemplare 527). iasserst dünn und gedili^« 
an oberen Rande vclir fein gekSrnt; gewöhnlich jede fiinflo etwa^ stlirkcr vnrr;iprcnd und dickcT. 

Fundort: ZiimlK h stHton im Ncfgrahon in der Gösau und am Zlarobach bei Auasee. 

10. C. aculellum m. Taf. XXII. Fi^. 1—3. 

Bis 40 Millim. lang, breit-elliptisch (Breite: Länge «* 5:5), sehr aiedergedrückt (Höbe: 
Ui^s 1 : 5), ndl sehr scharfem Rande und sehr weaif gewülbler Oberseite. Untere FlidM eben, mit 

conecntrischen Streifen und Runzeln; im Mitteitheile mit sehr dadicn entÜBmlaB Radiihrippen. Der IGtlel- 
punkl ra?t als koniffhrs Kriöpfchen vcrliäUnissrnrissip- «t:irk herror. 

Die Centraispalte länglich, seicht: sie beträgt nicht viel Ober ein Fünftheil der Gesammtliingc des 
Poljpenatoekes. 




126 



Lamellen sehr dünn und zahlreich (beiläufig 300 :in t int m 'JS Millim. langen Eiomplwe)« feil gcUntf 
fast gleich. Nur zuweiten scheint jede fünfte oder sechste elwus stürker vonnrtgen. 
Fundort: Sehr selten in der Gonu (Nef- und Cdelbacbgrabeo). 

Gj/roserit «. gen. 

Polypenstoek frei, ein&ch, icbeibeii- oder niedrig-kreiselfSnnigf. Radiallanicllen zahlreich, durch Ouer» 
btlkcD mriNudcB. Ebe kün^ge Aie. Aiiaa«iwaod Biedriff-koniMli mit diefcer* eoneealriadk-wuli^ier E|dlliek. 
1. Q.fldhri» m, Tif. VII, Fig. 18— tl 

Bit 25 Millim. gross, kreisrund, verkehrt niedrig kegelfSmiig oder beimlie scheibenförmig. Oberteile 
fast ganz flarh, in der Milte seicht schiisselffirmig vertieft. Aussenwamf cinieenfriseh-wdlstif,' iiiiil irestrein, 
mit entfernten, breiten Hadialrippcben, deren jede durch eine seichte Lüngsfurche in zwei Hüiften getheilt 
wird (Fig. 1 4). CenlralTertieiiing ruad, ambl. IKe Ate tteOt » rtcm Eide «üet Haufen raoder 
KSrner lir. Lmdlea nIt nUreidi (in einem SS MiUim. graeaeii ErnnfilaN 127), dflm, am oberen, 
•ich nur wenig fiber die Aneenwind erhebenden Rande mit einer Reihe grober KSrner besetzt. Die Sei- 
tenflüchen der benachbarten Lamellen sind durch kurze Querbalken veriiunden. Die jfiogeren Lamellen 
verbinden sich nach inneu mit den nächstliegeDden älteren. 

Flmdort : Sehr eelteii in der Goeni in Ne%raben. 

Tr9€k»$trU M. Bdv. et H. 

t. 3V. m, TaC XVIII, Pig. f , t. 

25 — 75 Millim. hocb und eben an breit, mit Aekerliliger Basis aufsitzend, breitelförmig, im oberen 
Theile sich nnslireitcnd, unregelmässig frelapi)!. Die Aussenwand mit freilraiicrtcn feinen, fast «^leielien, 
gekSmten Lüng.sstreifen bedeckt. Der Slern etwas länglich, unregelinüssig gelappt, mit »eharfem Rande 
upigeben, mittig tief. Lamellen ungemein zahlreich, oft gebogen , am freiea Rande ger.äbnell, an den 
Seiteaffiehen alsrk gd^Srat. 

Fundort: Sebr odlco in der fiosea. 

Cyathoserit IL Edw. et H. 

1. C. H,ri>lh,i)eri m. Taf. XX, Fig. 7, 8. 

Kreitelformig, 25 — 100 Millim. breit und 1<S — 75 Millim. hoch, mit dickem kurzem Stiele »uf- 
Mtiend, aieb nach aufwärt« allmählich verdickend und am Ende sich zu einer flachen, scharfrandigen, 
unrq|[elmiMi^[en Seheibe unbrcHead. Ihre obere fliehe wird von mehr weniger hohen, sieeriieh admrfeB 
Rücken durchzugen, die vom Rande aus sich in versebiedener Lil^ nach innen erstrecken und nicbta nie 
Duplicatureo der äusseren Wand des Polypenstoeke» sind. Sie springen, besonders bei jüngeren Eseonplaren, 
»charf hervor ; bei alten verflachen sie sich und die obere Scheikenfläche wird mehr eben. 

Die kmmmwk de« Polypenetoekee ist der Linge nach vielbeh ge&ltet, wodureh breite Ferehea 
von verachiedener Tielb eetstehen. welche bald bia zur Batia henbateigen, bald achon in der Milte ver- 
schwinden. Der Rand des Polypcnslockcs eiselu itit daihireli intret,'i'Imüs>ii'^r ausgebuchtet und gelappt. 
Überdies ist die äussere Fläche mit feinen, ungleich gekörnten, erhabenen Längsstreifen dicht bedeckt, 
die üben gleich gross, gegen die üasis hin abwecliselnd starker und schwächer sind. 

Die obere FKehe der Scheibe iat mit nahe ateheadea, vnregelmlMigea, saaammeallieflaeBdeB, aehr 
aeichten Sternen bedeckt, deren zahlreiche, nicht sehr dünne LaneDeB an oberen Rande mit einer Reihe 
gedrängter !;;^ii.ilM r Körner besetzt ^^inrl Auf rincm Querschnitte crsdNiaen aie im Cenlnim des Stenea 
durch feine Querwände zu einer Art von netzförmiger Axe verbunden. 

Fandort: Sdtea io der Geeaa and bei Piesting in der nemo Wdt. 
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2. r. rarisUlla m. Taf. XX. Kijr. ?>. 

Bis 113 Millim. im DurchmvsAcr hultead, niedng-krciselfSnnig, niil breiter Dasis aiir<,'ewachsen, sicii 
nach aufwärts allmählich zu einer scharfrandigen, fast kreisrundea Scheibe mit beinahe ebener ObcrNeite 
«nretteniil. Die Uitenrite nK gedrfagtoo, graben, geklmtM UtagestreUSNi bedeekt 

Die Sterne klein und entfernt, um einige im Mittelpimkie befindliche, sich aber nlclit durch bedeutea- 
dere Grös^i^ niiszcichncnde in lutferuten uaregelmiissiiren concentrischen Ringen stehend. In jedem Sterne 
our Vi — 18 sehr dicke, oben stark gekörnte Lamellen, welche, »ich rasch umbiegeod, alle in ziemlich 
peraleler Riehtiwg aa den wiHar mdi Mieen gelegenen StanMn lenliea« eo deee eie nneh «llen Pnaktin 
der Per^herie eine rtdiele Riehbmf ndaea. Die pepiniee An tat ndimenllr. 

Aindort: Bin eimligea woUeibittenet Eunphr «» der Goem. 

,A*trme9morpha n. gen. 

Eine ganz ciiTciUliiiinliche Gattung, die in liLzit huiig auf die Unregelmässigkeit der Storno und die 
aamittcibar von eineio Sterne in die anderen ubergcheudeo Lamellen den Thamnastraecn ähnlich ist, von 
denen eie aieh aber ediaa bei ttd^gem AaUkke dmdi weModiebe Charaklere unteraeheideL Die gun 
fladtea, Ueinen, bSebat anregchfäMigen Stene aiUea aar wenige (6—16) eebr nn^cieba nnd naragal- 

mässige, stets aber vcrhaltnissmSssig dicke Lamellen, die an den Seiten nur wenig gezähnt sind, ini 
Centnini verbinden sie sich mit einer eompneten, griffelformigen, mitunter jedoch rudimentären Aie. 

Ganz eigcnthümliche Erscheinungen bietet ein Längsschnitt des Polypenstockes dar. Man erkennt 
dann, daaa die Radialianiellea nicht ia ibrer gaaaen B5be nit der Aie ▼eraehmoben ebid, aondera daes dies 
nar durch in regetmiwigen Abstünden von O'Ö — 0*7!) Millim. befindliche Querbalken bewerkstelliget «tird, 
wodurch an der Grenze zwischen jeder L-.imelle und r Ave i-iru' vt rlicale Porenreihe entsteht (Taf. XVI. 
Fig. 7}. Unter einander werden die Lamellen ebenfalls durch ziemlich dicke, etwas schräge Quersepta. 
trerbandea, die dnrdt die gaazea KammeiabtheOnagea Uadnreh gehen, eo den Jede deraclben dnrah tiae 
grane Zabl iroa Qaeraehcidewiaden ia Iber eiaander liegeade Ablbeibiagi^ geadiedan md. Ibra Aaaabl 
stimmt mit jener der Verbirulmifrsbalken zwischen Axe und Lamelle Qberein, indem sie mit diesen höchst 
regelmässig alterniren. In Betreff dieser Quenepta atinunt unsere Gattung niit dem Genua üatuaatraai 
einigermasscu überein. 

1 . ^1. Goidfutti m. Taf. XVI, Fig. 8, 9. 

KnoUig. Die t — % USSSiOk. gronea, eebr aaregdnlH^ Sterne beatebea ava 10 — 16 dicken, edir 
aaglcidiea uad oft gebogenea, an den Seiten fitat glatten LaneDen, die aar tbeihretw bie tam Centram 

Kichen und am inneren Ende oft mit einander TenehmdieB. Die Aie mdinicnttr. 

Fundort: Sehr selten in der Gösau. 

2. A. cranKinepla m. Taf XVI. Fig. S — 7. 

Unregelmüssig knollig. Sterne nur im Ceotrum sehr wenig vertieft, mit 6 — 9 kurzen, aber äusserst 
dbdtcn and unregelmässigen Lnadien« die an daa Seiten etma ettriter gesihnt aiad» ab bei der vorigen . 
ArL Aie deatlidi, eonapaet, griieHSmig. 

Ptaadart: Sebr eelten in der Goaaa aod aa Zlwdiacb bei Aaaaee. ' 



a laiHlhaila pwfiinto H. Bdv. et H. 
I. UiMiiilaM H. Idv. et ü. 
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1, .1. .tf«r//ma«a d'Orbigny. Taf. XXIV, Fig. 12— 15. 

d'Orbigar, Prodrtne II. pag. 209i Nr. S47*.— HL Ed«, et Hn Moaegr. des pei. Um, palees. pag: 142. 
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Unregelmiasige Knolieu mit rundlichen, zuweilen lafipigen oder selbst fingerförmigen llöekern, 
nw«iien neb cfJindriMh-iMi;, bis 1— l-tS Deeitneler gron. Di« 1*S MilliBU odvr wenig mehr im 
'Dardmeaacff kalleodeB Sterae rtgco, wo mm wohlcrhalteii «nd, diirdi ibrci «vlal^ogfMbwollcaeii 

Hand über die Umgebung etwas vor. An dcrOberflScbe sind sicfa.st kreisrund, während »ie im Querschnitte 
•stets rundlich- sechsseitig erscheinen. Die Sternzellen sind nur schwach virtieft. niissoriii'h von einem 
Kranze von feinen, kurzen, radialen Streifen umgeben. Die Axc ragt als ein sehr kleines zusammeoge» 
drucktet KaStehen benror. Um diceeib« ttebeii 6 — 12 Kroaeablltteheo im ßeataüt Ueioer, ctwM in «Ke 
LSnge gezogener, ungleicher Körner. Die 24 Seitluiluiiiellen sind äusserst dünn, fast gleieb Hod werden 
durch feine Qm^rhlättchen MTlitiiiden, welche besonders in den lieferen Theilen des Zeliensterne!« sehr 
regelmSMlg erscheinen, so dass der Querschnitt eines Astes des Poijpeoslockes ein durch die railialen 
SeheideiriiDde und die MMcalrieeh-ringfltrmtgen QuerUitteheo («bildetee fliet regelmässiges Netzwerk 
du<bi«tet (Fif. 18). 

Die Stemzellen der Jüngeren Ordnungen verbinden sieh mit den älteren ud emiclMa eelbet die 
Axc nicht. I^ie Aiissen« and der Sterne dünn, aber nicht d(ir( tilijehert. 

Ao abgeriebenen Exemplaren sind Septa und Axe ult zeri>türt, wodurch eine grosse itussere .\haiieh- 
keit mit Pidytremaeie berrorgebnebt wird. 

Die ebesen Zwischenräume derSterne sind gekörnt und In den zwischen den K5rnemgelegfaeDPurebeR 
von sehr feinen Poren durchstochen, welche, wie man an einem <Jit< rschnitte (Kig. 14) sieht, oft rii unre- 
gelmässigen, vielfach uaterbroehenen und iiUgeo Reiben zusammcatliesseii, die den Sternen zuniiehst um 
dieselben ctae Art ceac ert riacber AnMdwng fnkndtmm beaeo. Die Körner der OberAäche selbst sind 
itt muaigibeb v«Sstelte>, wumXdnmg gebogeien Reiben Tcrbuadei. 

Foodort: Nicht selten in der Gösau (im Nef-, Ronto- und Wegscheidgraben, am Schrickpalfen und 
Horaegg. sehr selten im Kdeibachgraben); ferner beim Priedhof von Sl. Wolfgang uod bei Piesting in der 
aeuen Welt. — Nach d'Orbigny auch in Krankreich bei Kiguieres. 

2. .1. Huufrim. Taf. VIII. Fig. 13. 14. 

Polypenstock ästig. Äste schlank, walztg, Sterne sehr klein, kJeiner und gedninglcr als bei der 
vorigen Art. kram 0*78 — 1 MOlim. groie, mit etwte ngeecbwoflenem Rande. Die Zwiacbenriamo der 
Sterncben mit iueicnt lidaea KSmehen bodecitt, welche zu höchst unregefaaäaaijgen, vieHbeb Tcmblaagenen 

und verbundenen Reihen verschmelzen. Zu 12 — 14 umgeben sit" iii ktirzcr rirstrcrkung radial verlaufend 
den Umfang eines jeden Sternes. Zwischen den Körnerreihen .stehen sehr feine Poren, welche in der 
nächsten Umgebung der Sterne ebenfalls eine radiale Anordnung zeigen. 

Die Stermellen eiad aebr klein and seiebt. Ibr Raam wird gan tob dem Meinen Aieakattcbea nad 
den dasselbe umgebenden 6 ebenso grossen rundlichen Kroneablittebea eingenommen. 

Fundort : Sehr .selten im Nefgraben in der Gosan. 

3. A. elegam m. Taf. XXIV. Fig. 16—18. 

Ästig, mit ziendieh dicken, etwas zuaammengedrüektea Ästen. Sterne Z'o — 3*8 Nillim. gross, krcäi- 
l und, wenig erhaben. 

18 StembmelioB, aaeb ianca aieb naeb mdÜBnend, am freien Raade mit einer Reibe naeh 

innen regelmässig kleiner werdender Körner besetzt, aa dea Seitenflächen durch zahlreiche in regel- 
mSssigeii Abstanden stehende Querbalken verbunden , wodureli im Vertiealschnitte ein regelmässiges 
Mascheuwcrk entsteht. Zwischen diesen Lamellen, die bis zur papiUösen Axe reichen, stehen alterivrend 
ebenao vido kiraero LuMlbB. Daa Aiookattdmk wird von aiaem DoppeüiraiBB kleiaer goiwadrter 
KronenbBttebaii, die vor den I^uneHen der eratca Cjklen Hegen, amgeben. 
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Jeder Stero iat mit eiaem Krtnxe kuner, siemlicb dicker, oben grob gekörnter, radiaJer Rippchen 
umgeben. • 

Die ZiriMheniinne der 8t«nM Miget groft«, Mhr mregelniarig gealellte, lie und in rerwomne 
Reihen zusammeDflieaeende KSner, swiscken denen Ben nn iIigiriebeMn Eiempbrea mregdadmige 

P^iren wabmimmt. 

Fnodort: Sehr aelten im Rontograben in der Gösau. 

t. PtriMae Dana. 

P^riHt Lnnek. 

1. JP. ffaMte m. Tkt Xm. F%r. 9, 10. 

Ästige Stämmchen mit walzigen Asten. Die sehr kleinen Steroe nicht begrenzl, nur ia der Mitte kaum 
Tcrtiefl und dort eiiun sehr kleinen, gewöhnlich sechseckigen Stern bildeni), in ricssun Milte ein feines 
Knötchen Torragt. Ü — 7 wenig entwickelte Radiallamellen, die sich nach aassen rasch spalten und iu 
die ein eelir inregelmässiges, ron rcriiilteianilMig grossen Poren dnrelAolirtce Rheeliettwerk dtntellende 
Ctaenelijni Obergehen. Dieses, so wie die Lamellen, war ohne Zweifel mit kleinen spitzen Domen be.selzl. 
die aber an den vorliegenden Kxemplaren iliireh Abreihiiii!:- verloren gegangen eisd. Der QlienehniU der 
Aale zeigt ein sehr lockeres, ziemlich regelmassig netzforraigea Gewebe. 

Fundort: Sehr aelten am Hornegg in der Goaau. 

2. F. mmmmalM m. Tnf. X, Fig. 9, 10. 

Bis 50 NOIhb. groeae, nit breiter Bnai» nvAitaende,n«s Bber eäumder liegenden Seliieliten kettefcende 

Knollen, welche ria^H mit grossen rundlichen Höckern besetzt sind. Die unregeliunssigen Sterne sind äusserst 
klein, höchstens 1 Millim. im Diirehrnpsser haltend, kaum >erlieft. Die Ave üb ein sehr kleines, wenig vor- 
springendes Knöpfchen erscheinen«]. Lamellen 18 — li4, dünn, sehr gebogen, am obcreu iiande regelmässig 
fttn gekümt, darek Udne QueriameUea mit einander rerbanden. Jene der s|riltereB Ordnungen vereinigen 
sich gewSbnlich bogcaf&rmig mit denen der ersten Ordnungen, so dass nur 6 — 8 bis zur .\xe reichen und 
daher diese frleiehsara baumartij^ verästelt erscheinen. Die secundären sind den [irimären oft ganz gieicb. 
An einem Vcrticalschnittc des Polypenstockea eracheiueu die Querlanielleo ziemlich sparsam. 
Fundort; Sehr selten in der Gösau. 

Iii. ItMthifU tabikM M. Ed«, et H. 



Aulopsam mia n. gen. 

Poljrpeustock zusammengeaetzt, in seiner ganzen Ausdehnung aufgewachsen, kriechend, uoregel* 
reifsteh, neb dureb Knotpenbildnng remicbrend. Die Wandungen inaseriieb geUtnit und twiacben 
den Kirmern porös, ohne Epithek. Die Einzelzellen sich am Ende in Form kleiner Cylinder oder Kegel 
erhebend Keine Axc. Keine SeptaUaflaellea; an ibrer Stelle an der Inneaaeite der Wandungen nnr eebwaebi! 
LAmellarstreifen. 

OfcvoU diene Diagnose ganz rersebieden Int von der TOB Loasdale für »eine Gattung Epipbasum 
nufgeateUlent äo ghubo lob deeb da* GnaaiKPosail für identiadi ballen an niaaen mit dem von Diton in der 

Kreide von Sussex aufgeAindenen (Fr. D i x o n, the gcology and fossils oF thc tertiarj and cretaceou« 
.formatioos of Sussex, 18S0, p. 261, Taf. XVlti, Fig. 35 — 37). Wenn ich trotzdem dem erstercn einen 
beeondem Namen beilegte, so geschah es nurdesshalb, um bei der höchst verschiedenen Deutung des engii- 
•ehon Poeeil» und der UnmIgKebkeit, dioOriginni-Knnijilnro m veigkidien, neb die leieeete MSgliddEoit 
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Loasiiule iiitUc oiTeubar uur Steiiikerne vor üicb, die er für die solide Axe des Poiyjiariuins an»ah 
und ia wdehe er web ium die du Thier bdierbergendee XcHee eingeseikt didrte. ]>mui nweU mUh^ 
lieh die Atiteemniul gealreift enehdiieo und die Septalleietchen tnUm als eben so viele Forden nnf, wie 

dies auch an einem Tbeili* meines vergi össorlcn Bildes (Taf. X, Fiff. 13) zu seben ist. Die Dixon'schcn 
ICitcnipliiri' zcifrei) mithin nur Hin Alulrufk der Innenseite der Wandung, wiihrend die von mir in den 
(iosaiier llippurileuiuergelu gtfunticnen diese Abdrücke nur stellenweise wabraebmen lassen, übrigens 
•ber die SubetaBZ der auesen geUhraten und porOsen Wandung erhaltea iat. 

Dadurch muss aber auch die Stellong, die das Fus^iii itn Systeme ehinehmcn dürfte, eineg^nz andere 
werden. I/onsdalt' i-L'fliiu't i's iti Kol?«' *ii'inor dlien dargclogii^n Ansicht zu den pohjpiers corliciferes 
Lamarck's (Kbrenberg's p/iytocoratiia ocfactMta), und Tülirt als einen wesentlichen Bcweis- 
gmad aaeb die AebCiaU der Übne in den Pniypenarilen nn> die auf eine j^die AnabI von Tenbdtd« 
aebücsaen laase. Aueh di^r Gnnd ecbelnl nir dadureb Tie! von sdner Beweiakraft tu verlieren, 
dass ich an meinen Exemplaren , die ich selbst der Speeles nach kaum für verschieden von den 
eii<;lisehcn halte, gcuökniich ntebr Seplalleislckea, im Allgemeinen eine von 6 — 12 wechselnde Anxahl, 
beobachtete. 

Die Gattung Anlnfnarnnda bat in der GeataUnng ihres kriediendcn Pnlypenatoekea, der Art ikter 

VeriiM-hnin^: und der aehr unvollkummenen Kntwickelung ihres Septalapparaica eine so grosse Verwandt- 
scliaft niil .\iii()|)ora — eine Wi-wandtschafl. du' icli ;iucli durch <li'n Namen aiiszudriirkf'ti viT-^uclite, — 
dass man sie wohl zu keiner anderen Gruppe ziehen darf, als zu den ZoatUharia tultuioaa AI. Edw. Sie 
weidit von ibnta nur dnieb dkPnren in iten Wandungen ab, in Beziehung nnf «dehn lie denEuptao»- 
nitden mbcrt, von denen sie nber su weeentUch abweiehl , als daas man aie mit ihnen vereinigen kllonte. 
Aulopsanunia dürfte daher, wie es der Name andeuten soll, ein vemdttelndes Glied zwischen den 
ZottKlharia perforata und tuhulom bilden und muss jedenfalls znin Typus einer eigenen Familie erhoben 
werden, die sich von den Auloporideu eben durch die durcliboiirten Aussenwände unterscheidet. 

Von den Brrmtoen, anter denen aie in der luaaeren Physiognomie der Galtung AIceto nahe atcht, 
entfernt sie die Anwesenheit der SeptaOeiatehen nad der Znaammenbnng der HSUungen der Einzel- 
poIypen hinreichend. 

1. .1. Mnrrhisnni m. faf. X. Fifr. II — 1 3. 
"i EpiplitiA-um aidopuroiile» W. Lonsdale in Fr. üixon tbe geol. and fus.«. of the lcr(. and crel. form, of 
Samex. pag.Mt, Tab. 18. Fig. SK^ST. 

Der kriechende Hoiypcnstock bildet bald unregcimiissi^' hin- und hcrjrehopeiie aufgewachsene 
Slämmchen, bald durch Anastomose derselben ein jNetz, bald durch scillichis Zusammcnfliussen kleine 
unregelmässige Platten. Die cylindriscben oder balbcylindrischeu Einzelzellen , die 0*5 — Millim. 
dM( «od 1 — 1*8 HilKm. laag aiad, eadigea am oberen Ende in einen aeakreebt emporstdgenden, 
0*^—1 lEllim. hohen Kegel oder Cylinder, der die Umne runde Öffnung trägt. Die Tuchtcrzellen 
sprossen, wenn sie einzeln sind, gerade unterhfill) der MilmtiMitr. in di r Vi rl iiiiriTiingslinie der Mutterzelle 
bervur; aus den Seiten derselben aher, wenn ihrer mehrere aus einer Zelle enl«prii(gen. Die Mündungen 
atehen auf dea Slimmehen gewSbnKeh nur ehweihig; znwdleB nber, in Folge den Emtnmenfliaisena iweier 
StEarnieben, auch zu zweien neben 'einander. 

Die .Xussenwand ist mit Sosserst feinen, dicht stehenden KSmcben bedeckt, welche zu kurzen, wurm- 
lorinig gewundenen Reihen znsammcnniesseii. Zwischen ihnen befinden sich feine Poren. Desshalb sieht 
man auch, wenn der obere Uand der Pulypcnzellv abgebrochen ist, die Mündung von einem Kranze solcher 
in der Waad belindlidier Poren emgelbaat. bi Inneren der Mündung bemerkt rann 6 — 1 Z sahnnrt^ vor- 
ragende Streifen, die die Stdie der Sternlamellen vertrefen. Das« dieselben sieb an der baenwaad durch 
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die gaazc Länge «les Polypenstockes fortsetzen, erkennt man daran, tlass da, wo die Aussenwand zerstört 
ist, die bIo«sg;elegte Ausrdllungsmasse — der Steiokern — läagagefiircht ertehciikt. 

Faaiktrt! Seoriieh MHea n/t IXoMMMfriw msdla, AeHmeto MmfUnimaa, ^fina^n «lyriflM. 
Asiraea eoroüari; (^/et^tn muarotlmn omI C. dl^fHeß tafgewadiatn in den HippuritenneiselR des 
Nefgrabeu in der Go«M. 

IT. Zeutharia tabalata M. Ed v. et H. 
1. llllcffuMac M. £dw. et IL 

Polytr emacig M. Edw. et H. 

1. P. Parischi m. Taf. XXIV, Fig. 1—3. 

Knollige, inibinter fast kugelige, seltener höckerig-lappige Massen von 18 — SSlBUiin. Darehmeaser. 
Di« 1*8 — 2 llilliiii. groaaeB Sterae aiiid foUkommeii kreiannd. Sie alehc« oline OrdMmg MratrMt uod 

ziemüoli eDtfernt. Sie ragen nur sehr wenig über die Oberfläche hervor, illd«in ihr Rand ctvaa aagc» 
aehwollon ist. Er wird von 24 kurzen, gleichen, radialen Rippolu D Iti'tleckt. 

Die übrige Oberfläche der Koolleo zeigt feine, in uarcgelmäAsigcn, vcrfiatelten und vielfach ver- 
aeUmgsiea Reilkeii atakende, nätnater smaatmealieaBeade Kimer» swia^ea «dcben aieb Poran 
keftkd««t — die Mündungao daa Cönenchym in ftnt paralleler Richtuoff durehsetzender Canäle, die durdi 
sparsame dünne Quersepta unterbrochen werden. Die Poren selitat atehen zu !5 — 1 sfcrnlT'u rnij,' geordnet, 
wie an einem Querscluiitte (Fig. 2) (leiillich zu sehen ist. Pulylremaeis besitzt mithin ganz denselben flau, 
wie Heliopora, ein au.n parallelen, durch (Querwände gelheiltea, feinen Röhrchen beelehendea regelmässiges 
OBBeaekyai und ieli bin aiclil \m Stüde eiaea waaeafliebeB Uatoraebied swiachen beiden aabuRoden. Ner 
M^t flrüiipin a coerttlea, von der Flg. I I ein Stöckclien der Oberfläche vergrössert darstellt« in dem Poren- 
gewebe hie und da ein grösaerea ftöhrehea, deaaeo kreiarunde Mündung von einem Kranze kleinerer 
eckiger Poren umgeben ist. 

Um die Sterae »ndidifl aleliea bei anaefer Sfectea die Porea in 24 kanea radialea Reihen (awiaebea 
dea Kppchen der Oberfluche), gewöbnitcli 4 — 5 in einer aolehen Reibe. Zwiaeben den Sternen bilden !«ie 
selir iiiircLrilmiissiL,'-!» viTselilungcne Reihen. Sic sind durch sehr (irrniif Scliciilc« uiidi- irc<<chieden, nur ini 
Mittelpunkte jedes« der oben erwähnten Purenkränze befindet sh Ii ein dickeres coiiipucteti Süulchen. 

Die Sterne zeigen, wie liei Heliopora, nur der Pcripliurie zunächst 24 aehr wenig entwickelte* 
adunale« aeharfe bat g^iebe Radiallamellen. Wenigalena konnte ieb an keinem der aabirciehen Goaaaer 
Eieinplare die bis zum Sterncentrum reichenden Septa wahroehmeo» die Milne Edwards als haupl- 
sichliches Unferscheiduiifrstncrkmnl zni.schen Polytremacis und Heliopora angibt. I)ie llrdiluttfr der .Slern- 
zeUea wird in ungleichen Absläuden durch sehr dünne, etwas concave Querscheidewändc unlerbi oehen. 
Bbea aolcbe, aber biuHgere and verUUniaamlaaig dirkere Queraepta tbeOen die daa OSnenebym de« 
Poljpenatnckes zusammensetzenden Rdhrchen. 

Ob unsere Speeles mit i-imT der ^ahlrcielieii von (rOrbigny (Prorlnim/' II. p, 200. NV. 339— IJtO' ) 
aus dem französischen Turoaiea angeführten äbereiustimineu, läs^l sieb bei dem gänzlichen .Mangel einer 
Beschreibung und Abbildung nicht beatimmen. 

Rindort: Nicht achr hinüg in der Gösau (bn Nef- und WcgachcUgraben and am Homenr) ^ ■»C 
der Seeieiten bei St WoUijaBg. 

2. P. Blaincilleana d Orb. Taf. XXIV. Fig. 4 -7. 

d'Orbigny, Prodrome U, f. 209^ Nr. 338. — Milne £dwards et R. Monogr. d. poljp. (oss. d. lerr. 
paleuz. p. 149. 

Helimporm BlaimvUlema Xichelin, 1. e. pag. VI, Taf. 7. Flg. t. 

1?» 
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Bildet mitunter mehr als 3 Dccim. grosse, unregdniässig höckerige, lappige oder auch finger- 
förmig «erfteilf* KboHmi. Sie mtencMdet noh TOQ der Torign Art doreh wtU Udnere (1 — l'SlEffiiii. 
grosse), an der Bm'w dw grSMCren KMUea lelv eolftnt ateheNde Sterne, «deke kaum Ober die Um- 

fr<-huii]? iHTtoirnffcn. Nur Lei volikummen erhaltener Olierflärho bemerkt man um dicsolbon einen Kranz 
niriialer Streifen ( 12 — 14 an der Zahl), die aber stets kürzer uiul unregelmüssig ^ind, oft nur lang- 
gezogene Köruer darstellen. Die Rudiallamellen (8 — 14) sind stiirkcr entwickelt, etwas dicker als bei der 
vorigea Speeiea vml uBgleieli, radiea «her ebenftlb bei weitem ideM bie xum llittelpimkte der Stme. 

Die Zwi.scIicnrSum« derselben sind auch mit etwas lingüchea Ktraem besetzt, die wenig kleiner sind 
al» bei P. I'arüu-hi, sehr unrogolniiissijr stehen, alx-r f;tsl iiü' ^ii n* ihon zusammenfliessen. Die dazwischen 
befindlichen Poren sind ziemlich gruss, oft sehr Verzügen und ohne Ordnung zerstreut. Sic sind nicht zu 
kMnen Steinen gruppirt, wie bei der vorigen Art. aoadeni inner verefaitelt (Fig. 6). Die dw Oünenehjm 
uMemaieiiBetseiiden RShreheii eiid diekwiMüg ebeifidle dereh Unlge Qaerwpta »bgelheilt. iknlidw. 
aber entfcniiore. sehr dünne , uhrglasformigc QucrscheideviBde darehsetim Mdi die SteniHlIcii, aind 
aber wegen ihrer Dünne nur selten erhalten (Fig. 7). 

Fundort: Ziemlich hiiullt; im NrfLMahen in der Gusau. Auch in Frankreich b«i Uchaux. 

'A. I'. macvontomn in. l;it. , Fig. 8 — 10. 

Kleine, höchstens 21) .Millim. im Durchmesser haltende unregeluiüssige Knolleu mit bald näher, bald ent- 
fernterttekendeiiS- -4 Millim. groaaen, kreimuidea Sternen. Sie ragen atSrker kerrar ab an den bdden 
vorhergehenden Arten und sind von einem erhöhten scharfen Rande umgeben. Derselbe trägt beiliSufiu' 32 
radiale Rippehen, deren Stelle mitunter auch nur eben so viele im Kreise stehende längliehe Körner \ ertreten. 

Die Slernlamellen sind nur sehr wenig entwickelt, noch weniger als bei P. ParUchi, sie ragen 
an der Innenaeite der Stemwnad nur nh eeknrlii erhabene Streilwi vor. Die Zwiaekenrlnme der Sterne 
sind mit groben, etwae vetllngerten KSmem bedeekt, die in wanaförmlg gewundenen and reraehlungcnen 
Reihen stehen und zuweilen in der Richtnng dieeer Bcihen lueMuncnlieaacn. Die groaaen, elwna eekigea 
Poren folgen derselben Aiinrdnung. 

Fundort: Nicht selten in den hippuritenführendeo Mergeln im ÜruanMiukel bei St. Gilgen am west» 
lickea Ende dee Wol^angaeea. 

t. Chiatetlaae K. Edw. et H. 

SiylophffUum n. ge». 

Von dieser neuen sehr merkwürdigen Gallung liegt !ii>lii r nur ein etwa 83 Millim. langes nnd 
Itt) Millim. breites Bruchstück eines Poipcostockes vor, welches nur Iheilweise gut erhalten ist. Cber die 
Form den Potypenatoekca lieal aiek dakar «nek kehw Anikanft geben; ee'me obere FUeke muaa aber eben 
oder nur sebr Radi gewBlbt gowceen aein. 

Die dicken prismalischen , unregelmüssig poIygonen Zellenröhren sind unmittelbar mit einander ver- 
wachsen. Die dicken Wände compaet und ganz, ohne Spur von Foren oder Löehern. Am Quersehnitte und 
Lingsschnitte erkennt man dcutbch die Linie, in der die Wandungen der Nachbarzellen mit eiuander 
mwadiaen aind. 

Die ZeUeorShren werden durch zahlreiche, sehr nahe stehende und dünne nicht horizontale, sondern 
naeb oben concave, schiisselförmigeQuersepfa gelheilt. Diese sind niehtregelrnässiir. sond rii. » je derVerlieal- 
schoitt (Taf. XXi, Fig. it) und die sehr unregelmüssigen Formen, die ihr Querschnitt am lioi izonlaUchnille 
dce Pdypeaaloekea (Tnf. XXI, Fig. 2) bildet, zeigen, verbogen und gekrOnunl. Von ihnen gehen künere 
und noch dihinere Sepia aua, wekbe gaai «nregelmlselg, aekrig ron einer Qaereekeidewand rar »nderea 
Tcrkufen, dieae veHnÜpfead und kleinere hKaehenartife lUhime begreatead. 
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Die Radi ilhnieüpn sind sehr rudimentär ausgrbildot. Sie werden durch sehr ungleich hohe r!orncn:ii l-pc 
dOone Siulchea gebildet , die in ublreieheo, aber wenig regelmässigeo radialeo Reihen auf den (jucr- 
«eheMmribldM ildiea. EioseJae, deraelbea R«ih« aogcbSrige stehen einander so uhe, das« sie Tendundua; 
•■dm tM M hif , 4ms $ub Siidehen duvtaflen, wddw muterkraeheii darefc ndwewEligeB der SIeni* 
nlie tiidhilvhreichen, sodass die Querdissepineatedeaa gldcbmsiitelmiliiieaeMgcaptMteneMM^ 

Von einer Axe ist keine Spur vorhanden. 

Was die Stellung bctritft, welche man der Gattung Stylophyllum im Systeme anweisen soll, su kann 
es kdiMn ZweüU uaterliegcn, das« rie den Tsbnlaten md svir der Uiitendilbeaing der Cbs«letiaei» ange> 
hör«. Vo» des Milleporiden trennt sie der Nangd daea CBaeDehynsiiad der sehr rudimentär aaigdiildeto 

8ept!ilap|»!irrit : von den Favositinen entfernt sie sii li dtirch die ganUBi mdurchbohrten VVntKliinfrfn. 

Untcrziclit man aber die bisher bekannt gewordenen Gattnngen der Chaetetin^n einer geuaueren 
Vergleichung, so wird man sehr bald inne, das« Slylophylluni von allen wesentlich abweieke, ja mit keiner 
aaeh irar cinge ÄluEelikeit besUxt. Nor der Gstbiiig Mtt^ M. Ed v. et H. albert sie sich eiaigeTBMMMa 
in Beziehung auf die theilweise unregelmSssigen Querwände, welche bei den übrigen Chaetetinen regd- 
mäfisig horizuntal sind. In Hinsicht auf die wenn auch auf eipetifhümlich rudimentäre Weise, so doch aus- 
gebildeten Septa steht sie in der Gruppe der ChaetetincRi <lenen jede Spur der Sterniamellen fehlt, einzig 
da. Aueh in der Gmppe der Farositiaea (ladet man kda ToDslfadifes Aaalogea Ar dieseUw, «eiin sie 
sich auch durch die etwas unregelndlst^en QuerscheidewSnde oad den Totalhabitus theilweise den 
Mii lit linien, in Beziehung auf den rudimentüren Bau des Septalapparates den Gattunf^eii FuroHttes und 
KoHinckia nShcrt. Mit letzterer hat sie endlich noch das Übereinstimmende, das« sie, im (»egensatze mit den 
Gbr^D fast dorchgehends palSosoischen Gattungen ebenfalls einer rerhiltaissnüUsig jungea PoniitioB, der 
Krddefemalioa, aagdiSrt, daber unter den Cbaetetinen dieselbe Stele einaiianit, auf vdeber KmnKdtüt 
unter den Favoüilinen steht. Aus Allem geht jedoch unwiderleglich hervor, dass fftylopkyllum eine eigen- 
tliümliche (iiittiing' bilde, welche von allen bisher lii'scfirii'lir'ncti «ehr wesentlich abweicht. Sie ist für die 
GosBUschichtcn übrigens von um so grösserem Interesse, da sie als die eiüzige Form von paliosoiscbeni 
Gbarakter nater den übrigen AnlboMca derselben gans iaoKrt daatebt 

I. SL jM^mmllnM m. Tat XXI, Fig. 

Die Stemidlen 7 — IJ MüGm. im DwrebmeMer baltend, onregdBlisig 8 — 6sdlig, sebarlwinbBg, 

ziemliefa tief. Die fibrigea Charaktere sind die oben bei der Reschrelbting der Gattung angegebenen. 

Fundort : Das einzige bisher bekannte, der k. k. geologischen Reicbsanstalt angcbörige Eiemplar 
stammt aus der Gösau, ohne dass die eigentliche Fundstätte genauer bekannt wäre. 

r, Bryoseei. 

Die ZabI der in den Gesansebiebten vea nir biaber a«^[;eftnidenca Brjpoteea iai im Vergkiebe m de« 

grossen Reichthum, welchen andere Kreideschichten , besonders die weisse Kreide verschiedener Länder, 
ditrhiclt n. ciiic si lu u'iTrii[,M Si. Jhm hriiiikt sich auf 14 Arten l'nd selbst diese befinden sich gewöhnlich 
in keinem besonders guten Krhaitungszustandc. Sie gehören säuimtlich den Hippuriten- und Korallenschiehten 
an «i4 iwar atamaea alle aoa den bippnritenflbrenden Heigdn des Nefgrabens, «o de awistens auf 
grSeaeren Aatbosoea aul^ewachaea rorksnawa, TonO^ieb auf dar Untersdte der vemddedeaea grSssereo 
Cycloliten-Artcn. Da nun diesQ selbst sehr oft durch Abrollung «(kr, wa^ hliiifii^pr der Fall zu sein scheint, 
durch chemische auflösende Einwirkung (k's Meerwassers vielfach gelitten haben, so haben auch die auf 
ihnen befestigten Bryozocn in den uiei«tcu Füllen an dieser Beschädigung Theil genommen und siad mit^ 
nater gans aakcanliieb geworden. 
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Die erwähnten 1 4 Bryozoea-Artcn rcrtheiien sich auf 7 Gattungen ' j, von denen 4 fHippolhoa, Celle' 
pora, Esehara und Membrmiporaj den Biyoxoairet ceUuime» d'Ocbigny's (Etchareae, Urceolatae 
Higeomr^» die iDdciii 8 (Beretrieea, tMotet^ und Meei») inm lUNdipoKeii M. E4w. w^fMma. Aa 
ZabI der Individuen wilten die Berenicecn, Proboseinen, Membraniporaa und die Cellepora irregvtari» TOr; 
••dere, wie Etchara, Aleeto. Ilippoi/ma und <lie übrigen CeDeporea koomeB BUr »ehr TeNiudt TOT* 

Die mir bisher bektunt gewonleueu Speciea sind folgende : 
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Von dietea 14 Bryosoen-Arten «iad nur vier Mhon «H Mderea KrddMddeUea iMkaaat nnd swtr «II« 



aus dem böhmisrhcn Pläncrkalk, eine aus der weissen Schrcibkreide Rügens u. s. w., dem KreiJetufT von 
Alaestricht u. a. 0. (CeUepora irregtdariaj , endlich ebenfalls eine Art aus dem Turonien von Fons in 
Frankreich (IMgaeina raditiitunm). 

BMchreibang der ArM. 

Hipf0th»a Lanöuraux. 

1. H. cnuiata m. TiT. XXVIll, F%. 1. 

Zellen lang apiiideHSmif * im oberen Theile efliptiaeh* a»A abwirta aich in einem langen, sehr 

düiKii ii, fa-ff fiiili'nförmigcn, stiolat(ii:;'i n Fortsatze verdünnend. Die Möndting gross, eiförmig:, bcinabe rlen 
ganzen oberen Zcllcntheil einnehmend. Die Tochtcrzcllen sprossen theiis aus dem (lipfelende der Mutter- 
zellen hervor, mit denen sie zu theiis geraden, theiis gebogenen längeren Reiben verbunden sind, tbeila 
ava dea obwen SeitealbelleB je eiae jedeneila, oad xwar unter reehtem Wlabel. Die Oberffitebe der ZeUea 
iat glatt. 

Nicht gar selten und stets auf der Unterseite Ton CycloUten aufgewachsen. 



'j Ich bab« liier dir Gotlun^'cn, i. B. CeUfpora, in d«r illcrrn umraivcndrrrn Bedcaloiig b«ibeh«lton. da die ZertpuUuiig in 
nmiblig« Gn(tun(;rn, wie in d'Orbignf aufstellt uad mit «rahibafl barbiritelMli NtBMo belefl, b«i ttmrtr JcUigeo 
UnkMHrfaiH dar Tbiara darch okMa garadtlfarllgat wird «ad dia Varwirnmg n dir Sf itaaattli aad Sjaaafiiik aar grtaiar 
MaeM. CtBtpmm «aihtrt dibar dia ataaabiaUifMi Gnippaa: CMtptu, lUpMaUrmrkarm, RtpitttiimiimeSa, RffUfuiim, 
BütmmUMimtimMh Htpttttharttliun, DMantneherena, tUflftdUtrtUa, RtptvpwHUt, HfplepareUiaa, Reft iukür^ fm*, 
•o «ia die nchraehiehtigen Gruppen : CrUeporaria L, a m i., StmierllrporarU . Rrptoeftlr/ierarla . iVifff«wltartNdla, 
^fiilli/uuliia, j^hiIlr»rharfHina, Multftrharipora ddrb. n. s.w. Hiirhtteiii dürfte nooli eine i;piicn»cli(' Trcnmin^ der melir- 
arhitrlitigen iroa den aia(«bi«hli|{aii Arlco au geataUen ««ig. B«a«nd«n C«lUp»ruria Lawi. mileracbcidct aich dureb ibrfn 
NibitH va» das ttrigas CallapaMB. 
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Ceiiefora Lamck. 

1. C. geuHgera m. Taf. XXVIl. V\^. fl. 

Ueliüi'l zu lier vuu d ürbigay mit dem 'Smw\ Repteacharifora bezeicbnetea Gruppe. Sic bildet eia- 
sckksklfgc, Ibcrriiiiemle AiMbreitaBgien Toniäenlicli r^peliaiarig im Qoiiiean sUieadeii ellipliaebea, wed(r 
gevSlbtcn Zellen, deren 27 auf die Uqge «UM Zolle* gehca. Die naichat dem oberen Ende befindlicht- 
grosse Mundung ist rundlich oder unten quer abgestutzt, von einem schmalen, etwas erhabenen Hände 
eingefasst. Am Raode der Zelle, nur an ciuer oder an beiden Seiten und zwar über der Mitte der Zelleu- 
kSlie, liegt eine kleine modo Nebenpore. 

Die ZeUendeeke toSgt hwt unter der Nfindnng ein eebmaleat ttngliebe», wenig «rhabenee SekDdeken 
mit 11 — 13 kurzen, radialen Furchen, die in einer seicht vertieften Mittellinie zusaninienstossen. Über 
die Zwisehenräimie der Kailiairiireheii laufen 2 — 3 Saaeerst feine Qaerlinien, wdcke in den Furchen aelbst 
mit je einem vertieften Funkte bepelzt sind. 

Die läekt n tiefi» Fufeken iwiaekea den einsdnon ZeUea liod grob aad eatferat paaklirL 

Sekr selten. 

t, C. irrtfmhait r. Hagea. Tn£ XXVIl, Tig. 7. 

T. Ha^'enow in Leonh. u. Bronn's Jahrbocfc I8M, pof. tY6. — Die Bryouia d> Ibeatridri*r Krflide- 

bildung. pag. 92, Taf. 11. Fig. 14. 
Ofwa^« tfiTCfülinili Rtaer,* KreMageb. pag. It. — Reeaa, KraUeieraL nhnena n, pag. 70, 

Taf. 15. Fig. 6 (ic. mala). 

Unregelraässij^e, cinsebiehfige Ausbreitiincrcn von in siebr repollosfit Hi'ihen stehenden, in der Füriii 
sehr wechselnden Zellen, die bald sechsseitig, bald incbr oval, bald auch uiiregelmüssig verzogen und von 
•ekr verediiedencr GrSese aiad. Die aicihetf8rmigen SpaHMlcn, die von Hageaow beoebreibt, Milon an 
den Gosauer Exemplaren. 

Die Ziilk'u liaben einen nie(!ri<jtMi, dünnen, pemeiiischafilichen Rand, zwischen weli-lien die ganz flache 
Zellendecke eingesenkt ist. Am meisten vertieft erscheint sie zunächst der grossen, am oberen Ende stehen- 
den, balbrnaden, unten gerade abgeetolälen Mündang. Die Zdlenoberfitebe iet okno aDe Yernerwig. 
Kene Nebeaforen. 

Sehr geiaeta anf der Unterseite der ( yeloBtea, 10 wie andi auf anderen AiUkecaea, HippurUea u. a. w. 

•^. r. imprrxxa m. Taf. XXVIII. Fin;. 2. 
Eschuritia iinpressa Kens«, kreiiievcrsl. Kiilitnciis II, pap. OH. Taf. 15, Fig. 24. 

Zellen oval oder elliptisch; die Ceutralzelien rundlich oder un regelmässig, jene der Peripherie der 
Auabreitang idher liegenden aiekr and nebr regdmieaig werdead aad au alteraireadea Llagsreiken ver- 
einiget. Wo sich eine neue Reihe einseliiebt, ist die er.slc Zelle unten sebvanzfSnnig verlängert. 

Die Mündnnjjr im oberen Theile der Zi llt «rross Imllikreisfüriiiig, unten gerade abgesttilzt. Hie Zellen- 
dcckc unterhalb der Mündung seicht concav, so dass sie von einem abgerundeten wenig erhiibenen Kande 
umgeben encbeiat Die eimelncn ZeOea oiod darek eine dentlid» Furehe geaondert« die vorzüglich dn. 
wo nichKra Zdlea suenaawnstoaieB, tieTuad breiter ieL Ketaa Neboaporea. Die Zeiieaaberfllehe glatt. 

Selten auf der Unterseite van Cydofitea au%ewaekeeB. 

Membraniporn Ulainvilie. 

1. .♦/. hrrapora m. Taf. XXVIll, Fig. 3. 

Kinschichtig überrindende Ausbreitungen. Die kleinen elliptischen in ihrer ganzen Weite geöffneten 
Zaien etdioB ia regdariMg aliarurendea Heiken «ad amd dürek nebr al» halb ao breite, am Rfidtea 
•gemadele, gcfon die ZeDenkSbloag eteil abihliende Zwieebenwinde geedueden. Anf iknea »teken Ueia*. 



Digitized by Google 



A. B. Reu »9. 



runde , kaum umrandete Nebenporea und zwar jedesmal eine an den Punkten , wo drei Zeilen zuMmmen- 
«toaten, to diM jede Xdk tm eiMB Knau T«n 6 Nebenporea eingebnt encbeiat 

ninflg wf der Unteneile roii CydoGten tdlievaeksen. 

S. M. emcte m, Ttt XXVU, Fig. 15. 

Sehr ähnlich der M. hexapora. Aber jede der breil-elliptischen, in alternirenden Querreihm stehen- 
den, in der ganzen Weite j^eöfTnelen Zellen ist von 8 — 9 kleitieu runden, schwach gt^ranileten Nebenporen 
umgeben. Die breiten i^elienwünde sind gegen die Zellenmijndungen steil abschüssig, am Rücken genimlet. 

ZicnEek hiulg ia Geselbelnft der rof^a Art. 

Bttkmrm Lamek. 

1. E. büerialU m. Taf. XXVII. Fi^. 8. 

Der Orbigny'scben Gruppe Exiharella annrehSrig. 

Plattgedrückte scbmaJe Slämmchen mit in regelmässigen aüernircnden Langsreiben stehenden sehr 
■ehmalen uai laagea flpckea ZeRca. Die eioiehen Liagereihea aind dvrek eehr tehmale, «eichte Farehea 

geschieden, wihrend die Zellen derselben Reihe keine solche Sonderunia^ zeir^en. Die nin oberen Ende 
stehende Mündung ist kkiri, rund, von keinem erhabenen Rnndi- iimp-rljcn. Die Zi lIi Dilecke mit kleinen rund- 
lichen Poren, welcbe gewöhuUch in — ä hoiiiontale Paare versammelt und zugleich in zwei LSogsreiben 
gestellt siad. Seilea iet Ue nad da ebia aiaiclae Pore swieelieB diaw beiden LSngareihen eingestreut. 

Sdur aehea in den Rndiatenmargeb dee Na^bena in der Göinu. 

Berenieeä LamoKroai. 

I. B. lenuU m. Taf. XXVII, Fi>. 9. 

Ditutopora graciiU (M. ILiw.) Reuss» Kreideversleineniogeo Biilimeos !!• p. 66, Taf. 14. Fig. 33. 
D. DämtoMa (Lami.) Rene«. I. e. II. pag. tS. Taf. Iii, Flg. 14. 
fUbrande. (Icbaciftnnigi^ im Aller nebr wadigar nnragabalaaig lapii^ge« dOnne Auabrdtungen mit 
nicht sehr entfernten, adurigen, wenig rorragenden ZeBen nil oralen, Ideineo, aeUef anfwüria geriebteten 

Mündungen. 

Häufig im Nefgraben auf der Unterseite von Cycloliten, seltener auf anderen Anthozoen aufgewachsen. 
Selten in uferen PÜneilialk der ScbOliBge bei Bilin and im oberen PÜnericaft von Hoadorf in BShmen. 
t. B, pUfdaemtta m. Taf. XXVü, Fig. 10. 

Unregelmiisslg'e, aebrd&nne, einschichtige Auihnitoagea, aof denen die'mndon ZcOeanilndamaa 

als sehr flache blaschenartig'e Erhühungen hervorragen. 

Selten im Ne^raben auf der Unterseite von Cycloliten. 
3. B, BageiMtt n. Taf. IXVIII. Fig. 6. 

Eldne, aebr dinne, breial8rai%e Auabreitungen, Ibataitiend auf der Unteraeito ran CyeloGtett. AbnEeb 
der B. gmidU d'Orb. (Pal. fran(. terr. cret. pag. 8G6, Taf. Fig. 4, 5) «ad B. acemka d'Orb. 

(ibidem pag. 867, Taf. (iSO, Fig. 6, 7), aber hinreichend davon verschieden. 

Die in unrcgclmüssigen, vom Mittelpunkte ausstrahlenden und durch Einsetzen neuer sich vielfach 
fennehrenden Reihen atehenden, aebr Ueiaen Zdh» tratan bot «tariter VergrSaeerung dantlidi in balb- 
^indriaeher Form berrar. Am oberen Ende der aebilgen Zeilen ateU dM fUna» mndlidw, oder nnr wenv 

in der Richtung der Zelle in die iJJncrc gezogene Mündung. 

Die Zellen sind kleiner und stehen weit gedrängter als bei H. grandU d'Orb., während sie mehr 
eyKndrisch hervortreten und eine vielmehr zugerundete Mündung zeigen als die Abbildung von B, ocea- 
mlea d'Orb. 

Sehr adlon hn No^raben in der Goaan. 
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Prohoteina Audouin. 

Die Gattung umfasst auf anderen Körpern aufgewachsene, kriechende, mehr wenige ästige Polypen- 
Btöcke, die von Orbigny früher der Gattung Idmonea Lamx. einverleibt wvrdea, ein Irrthum , der 
■dboi TM OrbigBy acftit wMtr b«ri<Migl wardn M (hd. fime. tarr. craL V. pig. 845). AvAm- 
«Am MiUieHt neh dRhcr «mittelbir m IHMltjptra, Barmktu md Mteh w. 

1. P. puneMeUm m. TA XXVU, Rg. 1 1, 12. 

Unregelmussig baumfSrmig-iatige, krieebeade Stimmchen mit ungleich breiten, »ich biU uibreileii» 
den, bald Terschmälernden, an t]cn Enden abgerundeten Asten, mit massig um! ungli ich powölbtnr Ober- 
flache. Die siemlich grossen, runden, scharf umrandeten Zellenmundungcn stebeu in unregelmässigen ent- 
fernten Querreiben, mitunter aaeh ohne Ordnung. Ihre Zwisohenräume aind fein punkUrU Mitunter iat die 
Begnaanng der Zellen Eaaseriieb Aireb undevtlidai Ltagalbrc^ ngedeafet. 

t'iitor.Hcbeidet neh von der fulgi-ndtt Art danA weit frrössereD, cntferntercnt mehr rcfrellus 
stehenden Mündungen, die unrrfr< lmä^sigcrcn weniger gewölbten Äste und die Punktirung; von der ähnli- 
chen P. faicicukUa d'Orb. (Pal. fran;. terr. cret. pag. S57,Taf. 634, Fig. 10—13) durch breitere Äste, 
die grössere ZabI der MindinfCB in einer Querreibe «nd dea Mangel querar Rmaeln, deren Sidle dureh 
die Punktirung vertreten wird. 

Oeradn im Ne%rabeB, auf der Uateneita ? aa Cyeioliten aafgewaehaea. 

2. F. rMUtrmm d'Orb. Itf. XXVII» Kg. 14; Taf. XXVIII. Fig. 7. 

dt»rbigny Prodrdme II. ^ 200. Nr. 218*.— PelfeatoL Iran?, terr. cret. V. pag. 8S4. TtteSS. P%. 8-~10. 

Unsere Kirmplnro scheinen mit der <rOr!> ! ? ny'schoii Spfrics nlirrfir^zti'ätimiTien, denn die etwas 
abweichende Form der Äste dürfte wohl kaum einen spccitischen tnterschied begründen, da dieselbe an 
den ndr whhw«b rorliegaaden Exenplaren «elbat wadudt 

UaregehaiaBig gabdletige, krie Aaade SttBmebea. lata am Bade gerandet und oll breiter werdend, 
mit gewölbtem Röcken. Die kleinen runden, von einem sehr schmalen, erhabenen Saume eingefassten Mön» 
düngen stehen rcihcnförmig. sehr genähert. Klw ns etitfcrnler, als die Zellen einer Kcihe unter sich, obwohl 
immer noch nahe, stehen die einzelnen, oft etwa» unregeimässigen und winkligen Querreihen unter einander. 
Die Zwiadienfinaie der MBndungen glatt. 

Gemein in der Gösau (im Nefgrabcn) auf der Unterseite der Cyclolitcn. — Sehr seil* n im unteren 
Plänerkalk der Schillinge bei fiUln in B&hoiea. — Nach d'Orbigny sehr aelten im Turoniea vonPoaa in 
Frankreich. 

3. P. complamita m. Taf. XXVIII, Fig. 8. 

Unr^knäuig verästelt, kriechend. Die Äste sich gegen das abgerundete Ende hin allmShlicb ausbrci- 
tend, lach, nrilaater aebr flaeb. IKa aahr venig gewfilbtea riHn%«a Zelka, deren Begrenzung nur gegen 
daa Bade bla dareb aabr aaidite Faidica aagadaatet iit, atehen ia aebrSgea EMbaa aad miadea mit rander, 
vaa cSaam niedrigen scharfen Rande umgebener Öffnung aua. Die lOtaldaBgail atehao lieailidk catferat 

Seilea im Nefgrabea, aaf Cydolilen aufgewiehien. 

Alecto Lamonroux. 

1. .1. ruguhta m. Taf. XXVII, Fig. 13. 

Baumfurniige, gabelig-venweigte, kriechende Slämmchen, bestehend aus achmalen, verhältnis^mussig 
hingen, flachen, aebr fUa f uammiSgaa Zaien, dem nmd« madwgan ia Terliaakr WebtHg aemBeb 
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riiterscheidel sich von dir iilmliclHti .1. mil'f/rari/ix (l'al. fraiif. tcrr. tret. V, pag. 8;J8, 

Tut. 629, Fi^. 1 — 4) durch grössere Lüiige uud in der gaazen Ausdehnung gleiche Ureite der Zellen, 
ihweh fllifcer tomgende HÜfaidiingea. 

leli hnA lie nur sdlio avf der Uiiten«il« tob CfdoHtM «nl Mf Arlllet altttidalM m. m^evidiMn. 

D. EitoBostraeeen« 

Di« fiMnlm BatMWMtrMccn, von Anm mir bithtr 16 verMKedea« Arien lidinnt gewenlen dad, 
stWMMn Ikeih tue der Gönn, theile nne lier Un^ung dee WoH^engMca. Sie begfeHn ftel Sbenll die 

Foraminiferen und gehören daher Iheils den Gosaumergcin, theils den weicheren mergeligen Hippuritcn- 
schichten an. Nur sehen scheinen sie in den festeren ficsteinen aufzutreten oder sind darin doch selten 
kenntlich geblieben. So z. B. im Billinannsgrubcn in 0. von St. Wulfgang, mo CgthereUa complonaUi und 
CpardtehmAn groeaer Menge «nf den SehiehteneblSsungee derfeeteoeendigen Mergd eegetroiree trerden. 

Von den weiclien Heigclll sind es besonders jene des Edelbaehgnibens und in geringerem Grade dee 
tiefen Gnihens iti licr (Ihsüh, sn uii' jene des niillliHchsf'ntbi'iis tn i S|. Wolf^rnng, welche Rntomostracccn 
geliefert liaben. lu den Uippuritenscbichton habe ich sie vurnehmlieh im Uruunwinkel bei St. Gilgen und sehr 
■pamm aoek im Nef^raben in der Gotuu gefunden. 

Die oben erwi1»tcn IS Arten vertheilen lieh auf 4 Gattungen t Bab-ita M. Coy, <)rcl<r« NBIL, 

Cytherelta Jones und Cytheridfa ßosq. , von denen die ersten zwei (mit 5 iin(! 0 Arten) die ariea- 
reichalen sind. Cythereila umfasst nur drei Species, Ciftheridea beschränkt sich nur auf eine. 

Von allen Arten bieten nur drei: Cythere iucumpta m., Cytherella leop^itana m. uad Cytheridea 
«AnmvAum Boeq. eiae bedcnteadere hdiridaeoaBcaM der. BtirUa nAMlaUea Jon. and Qrlilere0!» 
paralleln m. treten schon weniger häufig auf; alle iil'ri|.'rii sind nur ab edtene BreeheiDangen an belraebten. 

Ich stelle sämmtliehe .Arten wieder in nachfolgender Tabelle zusammen. 







Akbildun« 




Nr. 


NantB 
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BaMtosaMtlMtMicB. 






Bciatbe Obinll in des ttrIiirM (i«ir«hl MCiaca»ida(ialhraiaadiMbma 

miaetnen) Sehieblcn und ia dtr KretdafonaaliM. 










Ob. Kreideoierijel ron Lemlicrg. 


1 ^ 




M 


12 


4 


, unyuttn Jone*. 






Sehr hiiifig in eociaM «ad n>a«lasaiTarMlw«MflMaM md in dar waisMa 








Kreide und im Hlatr. 


S 


, altfuHota tu, 
Citktrflla paratleta m. 


27 


3 


Pliner Bibmcns. 


It 






Im nbern Kreiileniergel tw \Mkn% and tu Ulf r Bltmiaa» 


7 


„ comfttanala m. 


28 


» 


Im PItner Bühoieai. 


« 


m lesjMfKcM m, 
CgiktrUta Jotutiaaa B • t q. 


27 


4 


Oberer KrtMemerg«! ron LandMiy. » 


» 






In Kr(idMeblchl«D BogiuMl«, und la «aciaH TwÜhaliiklllili BngleMU. 


' 10 


Cylhfre nrgUHa m. 


ae 


11 


Ii 


n ineompta m. 


u 


10 






, tphtHoidei m. 


27 


2 




13 


„ megaphifma m. 


27 


1 




14 


n prHutm a». 


«7 


3 




IS 


• UmAmMsm Boa^ 






ha Inidairf*w KaaalrtfU. 



Von dea geaaanten Artea beben drei, Selrdfa eaMStAeAlM Jonee, nvfe Jeaee und QrMcrAfe« 
/««e«MN» Boeq.« wenn nicht etwa ihre Teraebiedeoea VariefiUeo ei«h aoeb ala aelbststündige Speeles 
herausstellen »erden, eine bedeutende \er(ie:tlo Verbreitung, indem sie nicht nur in der Kreiilefurmation, 



sondern auch in verschie«lenen Klagen der Tcrliirgebilde angetroffen norden sind. Sechs andere sind aus 
vereebiedeoen Abtheilungeu der Kreidefonnetion bekannt und zirar C. Konittckiana B o s q. aus deai Krei- 
detnf ron Maeetriebt, BaMtta ättenusta m. uad <\^erdh U^foHtana aus dea dem terrain eenonien aage- 
liSrigrn fiemberger Kreidemergdn, BainlUt Meniutttt m, und Qrl&erdlb eon^hmatm m. aae dcan PiSaer 
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Böhmf>iis. C'jfherrUu paraUela m. sowolil aus diesem , als auch aus dem trrraln MMlkN« Illl GtllzeB 
«ind daher 8 Arteo schon in den KreideBchichten tnderer LSnder gefunden worden. 

UmbnOnig <br ArtM. 

Baird ia Jones. 

1. B. guhdeltoiili'ti Jones, 

R. Jone«» Muiiugi'. uf the ontomostracea of the cretac. form. ofEngl.p. 23, Tdf. '6, Fig. Ki a — f". — Bosi]. 

DcMript. des entomostr. foss. des terr. tert. de Ia France et de Ia Belg. p. 29. Taf. 1. Fig. IS «— d.— 
Cythere subdelloidra v. MOngt. in Leonh. u. Bronn'? Juhrb. 1830. p. 64. lfi3S. p. 44ö. 
(^therina tubdelloidea RQmer, ibidem 1838, p. iilT, Taf. G, Fig. 16. — KreiJever&t. Ueutsclil. p. 105, 

Taf. KS, Fig. 22. — Reuss, Kreidererst Böhm. I, p. 16. — Die füss. Entom. des ösfavr. TtrÜM. p. 9. 

Taf. 8. Fig. 1. — Die Foram. und Entom. des Kreidemergels v. LtiTibcrfr, p. 31. 
C]flhere trigona Bosq.. Descr. des eotuoi. foss. de la craie de Maestriclit, 1847, pag. 8, Taf. 1, Fig. 3. 

Nidit («Ke« in dm Hifparit«wn«rgdA foo BnuMnriikd bei SL GOgcn, cdten ia jenm «Im N«%n]Miis 
im der Com; Aemo »dten in den Mergeln de« Edelbicli- und tiefen Grabens in der Gamm und des 

Didlbachgrabens bei St. Wolfgang. — Überdies im Pliincr Sachsens und ßSbmcns, im Kn idomergel von 
LemfSrde, im oberen Kreidemergel von Lemberg, im Grünsaude von Warmiuster, im Cbalkmari von Douvrcs, 
in der weinten Krude von Rügen, im l^reidetulT fon Haealridit und im Korallenktik von Faxü. — Auch an 
den venebiedenaten Punttfen der eodbwn, niecinen «nd pliodhien TerlSi^rebilde BMunena, östencieha, 

Sleierraarks, Ungarns, Galiziens, Mährens, Norddeutschlands, des Mainzer Reckens, Frankreichs, Oberitalien», 
Bclgion.s, Englaiui.s, der Insel Wglif, Nordamerica's u. s. w. Wohl die verbreitetsto ,^rt, wenn sie nicht, wie 
es sehr wahrscheinlich ist, zwei verschiedene Species, eine tertiäre und eine den Kreideschichten angt;- 
bSrigcrnnftML 

t^ftkertHa acuwinata Alth in Haidinger\> n:<lni u iss. Abhandl. III, 2, p.lOS, Taf. 10. Fig, 1*! (mala).— 
Reata, Foram. und Catooi. t. Lemberg, in tiaidinger'a naturw. Abhandl. IV, 1, p. 49, Taf. 6, 
ftg. 7, 8. 

Sebr aelton In den Ihrgebi den Helba Grabene und in dm fl^pMitenmeiigeln des Ne%mbene in der 

Gosjiu, — Ebenfalls selten im oberen Krcidenwrgd TOii Lcnbeigin GiRnen. 

3. IL ohloiiga m. Taf. XXVI, Fig. 1 2. 

Klappen verlüngert elliptisch, vorne breit gerundet, am hinteren Ende etwas verschmälert, aber doch 
sugenmd^ beiUdi^ iwehnei ao fang als bocb. Rfickenrand begenßnajg, der Banebrand nn nittteren Tbeik 
fast gerade oder selbst eine Spur von Einbiegung zeigend. Reide Scbalen gewOIbt, am stilrksten im hin- 
tersten Dritiheil, daher nach liinten steiler abfallend als nadi mne, wohin sie sieh sehr sanft abdachen. 
Die Schaieuobcrfläche glatt. 

Sehr selten in den Kppuritenmergelu des Bninnwinkela bei St Gflgen am Welfgangwe. 

4. B. «NfMte Jones. 

R. Junos, 1 |i. -26, Taf. C, Fig. 18 a— f. 

Cjfthere ungutta Uanster in Leonh. u. Broon's Jahrb. 1830, p. 63. 
C^/Ourtma buvtgtta Rine'r, Knideiwst. OeBtseM.> 104« Tsf. IS, Fig. 20. 
Sehr seHsa b den Mergeln des Bdelbaeli- nad tiefen Grabens b der Genau und dea Didlbaebgnbeiw 

bei St Wolffran.L'. 

Auch im Gault und in der weissen Kreide Englands (nach Jones); im Plüner Saelisens und Uöhuiens, 
b den Kreideschichlen Norddcutschlands, im oberen Kreidcmergel von Lemberg. — Überdies in den Ter- 
tiiisdkiebten von CaeteQarqnnlo, OsnabrOek u. a. w. 

18« 
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\». Bairdia aUcHuata m. Taf. XXVIi, Fig. 3. 
Cttk»tilUHMemuaa Rems, KreideTcrst. fiithmens II, p. i04, Taf. 24. Fig. IS. 

UKtmderFom lehrgroMe Aimliehkeit mit einem winzigen Mytilus. £i-kciiförmig, vorne breit gerundet, 
Mch khilM iiek aOmihlieh nir Spitie TcndunllMnid. Oer Doniliwii aldH dnen «taAeo adiefea Bofea 

dar, der Bauchriiid dagegen hi fiitt geradlinig, in der Mitte kaum merkbar eingebogen. Die seitliche 
Wölbung ist ofu a.<i hinter dor Mitio am grös.st«>n: die Klappea fallen g«igeM dea Baachrand ateil, gegen den 
oberen Hand nur allmühlicb ab. Sclialfiioberllaclie glatt. 

Wt Uaredil vereiaigt Jonea (1* «• P- 20) dieae Spedea iirit der Bab4la ai^tula Jon., toa der 
aie, wie schon eine fli'ichtigc Vergleichung lebrt, sehr verschieden ist. 

Sehr selten in den Mei]ieln dea DidlbachgrabcRa bei St. Wol^ang. — Aneb im bSbmiaeIca 
Pläncniiergel. 

('ytherella Jones. 

1 . C. parallela in. 

QfMerfmi jMradMi Kanaa, Kraidefent Mhnsos lf.i9, Taf. 5. Fig. 33. — Dia Panoi. «ad Balam. 
T. Lemberg in Haidingar^a aatnnr. AUk IV. 1. p. 47. Ta£ C, 1%. 1. 

Sehr seilen in den Meißeln des tiefen und Edelbachgrabens in der Gösau und des Didlbachgrabens 
bei St. Wolfgang, so wie in den Hippuritenmergeln des Drunnwinkela l»ei SU Gügen. Gbenao im Pliner 
liöbmeas und im oberen Kreidemergel vom Lemberg in Gaiijcien. 

2. (\ compianaUt m. Taf. XXVIII. Fig. 0. 

Cglkerina compianata Reusa, Krciüuw i ütcm. iii>limt<n$ I, p. 16, Taf. 5, Fig. 34 (mala). 

Beinahe eDipliad^ an beiden Enden breit-gerundet, am hinteren nur adir wen^ aehmSler. Der obere 
Rand einen «ehr flachen Bogen bildend, im mittleren TheOe doh bibabe dner geraden Lima nibend; dar 

Ilaiirhratid stark gebogen, Länge : Breite im Mittel wie Die Schalen nur wenig gewölbt, am stirk- 

xten im hinteren Dritlheil, nach hinten steil, nach vorne sehr sanft abfallend. Schalenoberfläche glatt und 
glänzend. 

Die Ton mir frflber (L e.) gegebene AbMIdung iat gaox unriehtig, wesabalh idi hier eine naior- 

getreuere beifüge. 

Von C. /)«rf///f/rt unterscheidet sieh unsere Species sehr leicht durch die viel mehr gebogenen Ränder. 

Findet sieh nur selten in den Mergeln des Edelbachgnibcns in der Gösau und des Dildbachgrabens 
bd St Woifgaag, 80 wie in den Hippuritenmeifda tob SL Gilgen und dea Ne^rabena. — HSufig im 
Pläner BBbmena. 

3. C, tetptUUma m. Ted XXVII, Fig. 4. 

Ctfiktrtma leopolUana Rcu»s, Foram. u. Balamastr. daaKfddem. t. Lemberg ia Haidiagar'a natarw. 

A!>h. IV. 1. p. 48. Taf. 6. Fig. 3. 

Breit-elliptisch (Länge : Breite 3:2), an beiden finden gleichmüssig gerundet, an dem hinteren 
nur sehr ww^ adunder. Beide Rinder atark gdiogen. Die Scbalea, wie bd der vorigen Ar^ im Oaniea 
nur wenig, am stärksten znniehst dem hinteren Ende gevUbt, daher nneb hinten steil abfaUeod, nach 
vorne sich sehr sanft und allmählich abibehenrl. Die grössere Klappe, von der die andere rings am Rande 
etwas umfasst wird, zeigt nicht weit vom oberen und unteren Rande entfernt eine kurze seichte L&ogs- 
fiircbe, Ton vdejier aus eich dann die Schale etwaa steiler emporwSlbt. Diese Furchen treten an dea 
gdiaiadiea Bumphrea in der Rcgd wcn^er deudieb bervor, wassbdb ihrer am aagefiArlea Orte nidit 
aindrficfclieb gedadit ist. Die SebalenoberflSehe glatt and gÜniend. 



Digitized by Google 



Bettrtige xur Charaktfriitik der Kreidetchichten in den Otta/pm etc. 



t4t 



C. Uopolüana unterscheidet »ich von der sehr ähnlichen C. compianata, abgesehen Ton den eben 
erwähoteo Furchen, durch die grössere Schalcnbrcite und den starlcen Bogen, welchen beide Rinder btldes. 

Zienlidi hlofig ia det Kergeb de» EdtlkMkgnlMM in d«r G«mm« idton in jenen dce DiUfcMlir 
grabens bei St. WeI%MV «nd dee tiefen Gnbene Ui Geeni. — GenNin im oberen Kreldemeiyel ren 

Ijemberg in Galizien. 

Cytheridea Bosquet. 
1. C. Jonenam Bosq. 

Cytker« Htltetma R. Jones a Menogr. ot die eniemoslr. of the crelae. t«rm. tt Engl. p. tO, Taf. I, 

Fig. 1 a — g. (exelus synon.) 

Ct/theridea Jonetiana Bosq., Descr. des enl. foss. des terr. tert. de la Fr.'ricc ol de la Belg. p. 38. 

Dreieckig^ifSrmig, gewölbt Das vordere Ende schief-halbkreisförmig, das hintere stumpf zugespitzt. 
Der obere Rend ataric gebogen, nn der reckten Umneren Kluppe etves winklig, der nnlere eehr wenig 
gebogen, ftet gemde. Beide Klappen gleiebmäsaig liemlich stark gewölbt Am vorderen und hinteren Rnde 
bemerkt mnn am Rande nach unten hin sehr feine Zähnchcn. Die SehnlenoberfÜiehe zeigt bei starker 
V ergrüsserung unregelmässige schwache llervorragungen und duzwischeu eben so unregclmfissige 
Grübchen. Nie erscheinen sie aber so stark hervorragend, wie in der Jones'aeben Abbildung. 

Oenein in den iKpporilenmeqfeln im Branawinkid bei St Oilgeo. — Nneh Jo nee in OrllMnnde von 
Blackdown, im Gault von Polkstone, im lEreidemergel ron Dover, in den eoflinen TertilncUebten der 
Insel yWyi^d, von Colwell Bay, von Barten n. a. w., im Crag von Wniton. 

Cythere Müller. 

1. C. neglecta m. Taf. XXVI, Fig. II. 

Eiförmig-dreieckig, rome ecUeMnibfcrei^rmig, bialoi eeblrf zugespitit mit hedibegigeni, beinnbe 
einen nbgemndeten Winkd darstellende« oberen, bdnnbe gemden unteren Rnnde. Die Deppen missig 

gewölbt, die stärkste Wölbung hinter die Mitte der Schalenlängc fallend. Die Scheknoberttebe glett. Im 
forderen Theile des oberen Randes ein sehr kleines glashelles Knöpfchen. 

Sehr selten in den Mergeln ties tiefen und Kdelbachgrabens (Gösau) und des Didlbachgrabens bei 
St. WoHjunng, ao wie in den Hippurltenneigeln im Brannwinkel bei St Gilgen. 

2. C, i»eompkt m. TA XXVI, Fig. 10. 

Eiförmig-dreieckig, vorne einen schiefen etwas winkligen Bogen dar.stellend, hinten sehräg abge- 
schnitten und nach unten in eine stumpfe dreieckige Spitze verlaufend. Der obere Hand schief-lKitfen- 
iormig, der untere fast gerade. Beide Klappen gleichmässig stark gewölbt, nach unten sehr steil abfüllend. 
Sebnleooberflnebe glntt 

Gemein in den Hipparitenmergeln dee Brnnnwinkel» bd St. Gilgen. 
. .1. ü. »phMMea m. Taf. XXVII, Fig. 2. 

Eiförmig, vorne brt'it. flach -Im iR-enformig. hinf''i> sich riir ■stumpfen Spitze versehmiÜernd. Oer obere 
Rand schwach bogenförmig, der untere gerade. Das vordere und hintere Ende mit einem zusammenge- 
drficklen Snnme ejngelbwt, der beeenien nn leblerem breit int. Ut^e dee «nteren Rnndee teriinft Ober £e 
gerne SdUdenUnge dn feet grmder, scKmnler. gbitter Kid» von wekhem die nntere Seite eenkrecht abßlit 
An beiden vereinigten Klappen stellt sie eine ziemlich breit-elliptische ebene Fläche dar, welche Hnreh den 
in der Mitte vormgenden unteren Sehalenrand der Länge nach in zwei Hälften getheilt wird. Der Querschnitt 
beider Schalen bildet ein gleiclischenkliges, scharfwinkliges Dreieck. Die Schalenoberfläche glatt. Am for- 
deren Ende dee oberen Rendee enf jeder Ikppe ein Uebiee glnebdlee KnSpfdten (rerderer ZnbnbSeker). 

Sehr eelten in den Veiigebii dee Eddbedfmbena in der Oeenn. 
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4. C. megaphgma m. Taf. XXVII. Fip. 1 . 

Breit vierseitig'-eiförimg; vorue breit uod achief geruadet, im grössten Theüe der Lange gleich breit 
bleibend, nnr tm liataNii Eads neh aekMÜl n einem atuaiiifeii riadliden, cumBunengedriiekteii Lappea 
venebndlerad. Der obere fleeh-begeafllcmige Reol erhebt aieh em bwlereB Bade in daeni eUritee 

stumpfen Hocker. Längs des geraden unteren Reedei TCrfiwft ein schmaler glatter Kiel, iln liinti-n im 
bSchsten ist und nach vurne sich ailmihlieh honib.<ienVf. Auf der Mitte beider SchalenflächL'ii tritt eine 
«tarke rundliche Erhöhung hervor, welche glatt it^t, »iibrend die übrige Schaleoobcrflächc mit cnt- 
femteo, aebr aeiebteB Grflbdieii bedeckt enebdnt Die Untendle beider Tcreiaiigteii Kbppen elcUt eine 
•ehmale tnpeioidile Fliehe dir* die ttagi des mtereD Sebilemades jcdenciti mm Reibe Ueiaer, qierer 
Gröbphon darhiefel. 

.Si'hr .selten in den Mertri'lii ili". Ii. fon Grabeas io der Goaau. 

5. C. perluna in. Taf. XXVll, Fig. o. 

VeriiigerlHneneitig mit nur wemg oieh vone divergirenden obere* eid unteren Rinde, weiehe 
beide gende aind. Die ibgerandete VorderaeÜe iat mit einem aehr aehimlen Siume eingelbsat, weidier mit 

zahlreichen feinen Zähuchen besetzt ist, die sich auch bis auf den unteren Rand erstrecken, an dessen 
hinterem Theile sie aht-r iinreg-elmässiger weiden. Das hintere Ende stellt einen sfumpf-drcieckipen, stark 
zusammengedrückten Lappen dar, der am Rande ebenfalls gezähnt i&l. Uesondera die am unteren Theile 
deaaelben cHiendm 4 Zibne sdehnca aieh dnreh ihre GrOeae ins. Die Binehfliehe der Sebalen wird von 
der Rüclcenfläche durch einen niedrigen, am oberen Rande fein gekerbten Kiel geschieden, der hinten am 
hSchsteu ist, nach vorne sich allniäblicli lierahseiikt. Der vordere /.ihnliöekor ein s«hr kleinca gttuieMlea 
Knötcbea darstelleod; der hiotere tritt dagegen als dorniger Hocker hervor. 

Die Rüebenfliebe der Beppen mt in der Klte, wo aie lieb in Iteitilt ^Me itimpto cimdei Knoten» 
henrorwSlbt, im bSebafen. Von ihm cretreekt äieh eine dieke FiHe gegen den forderen ZabnbOeker hin, 
eine andere stärkere schliesst sich in halbmondförmiger Riegung an den hinteren ZahnhScker an. Die 
ganze Srhalenobcrflärhe mit in etwas unregelmässigen Reihen stehenden eckiiren seichten Gridichcn bedeckt. 
Die I}auchflüehe erscheint bei Vereinigung beider bchalenklappen schmal-tra^ezoidal und ist ebenfalls mit 
einigea Liegareihen kleinerer GrObchea beeetiL 

Sehr leiten in den Mcfgeh des DidlhiehgnibeM bei St. Wollgeng, 

6. C. KminekUma Boaq. 

Bosq., Dcscr. des cntom. foss. des terr. lert. de la France d iIp Im WA<x ;> f>8. 

Cgpridinu Koninckiana Bosq.. Descr. des entom. fo».«. de la craie de Macatriuht, p. 18, Taf. 3, Fig. S a— f. 

Sehr eelten io den Mergeln dee tiefen Gnbem m der Goam; lo wie in den Hippnritenmergdn des 
Ndlsrabens (Goatn) und bn Branwinke] hei Sf . Gilgen. — Eben&lla aellen im Kreidetnff des Petera- 
beigee bei Ibealriebt. 

E. Fische. 

Die fossilen Fischrentr au» Sl. Wolfgang. 
(Untenacbl und betebriebdi ron Jak. licckcl.J 

OrBaeere md Uehere Stidte dea mir von Hern Dr. Reuse ilbergebenen gnoen bitmninSaen, viele 

Cerithicn und Fumn cingulatm führenden Nergela entbiHeii sSmmtlieh, theils auf ihren Bruchflächen 
sichtbare, theils noch in der Masse ciit'j'e'sprpnn'te zerstreute Überreste eines eckschuppigen Oanoidon. 
Der Fisch, welchem sie angehört hatten, wurde offenbar, nachdem er in FäulniM übergegangen war, durch 
die Bewegung des Wnaeie in e^e efauehMu ftaten Tbeüe veUattndig aufgeUst und dieae, lerhrochen und 
oft gm ihgerieben, einer dinmls noch weiebea Sehhmm-HiMe beigemengt. Zu erkennen atod neeh, lusaer 
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doii oiitzrlncn häufig vorkommenden Schuppen, TrQmmrr von Scliiidi liiliiiteo, Splitter raa DonfiMrlaSlieil 
und SiraUentrSgera, ein Stückchen des SchultergärteU und ein tialbwirbel. 

Die FVagncnte d«r ScUddplittett idehnen rieh imA, eisie «■fle «eatnie Erhebanf ms, gegen 
welehe aue der Peripherie des Seluldee tidi eihibene Sinkbii hinsiehea, derea jeder eiaselae aus eiaer 

Rellip prhnlii^nor Punkte oder kleiner zuweilen in einatxU-r (liesscnflcr Würrclifti besteht. Diese punktirten 
Keihen nelimen da, wo sie die Längenaxe des Schiides durchziehen, das Aasschcn erhabener zerstückelter 
Linien an. Seitwirt« des CentnJpunktes sind die erhsbenen Punkte am stirksten und der Seitenraad des 
Sduldes ediiat efaehdat dador^ gleiehnB geUhrat. Sowohl die Getlalt dieser Sehidelpiatten, ab ihre 
stnhlig-gekÜrateTeiiur erinnert unter den jetzt lebenden Fischen aulTallend an jene der Störe, nur ersebeint 
ihre Mitte weniger erhaben als an diesen, wu vielleicht von dem bedcutenilen Drucke der umgebenden 
Masse herrühren köoDte. Gine der Sehidelpiatten, welche noch über die Hälfte erhalten ist und dem oberen 
Iiieile des reehteo Stiraheinea ealspraeh, ist aufholiegender Tafel (Taf. XXX, Fig. 1. 2) dargestellt. 

Der Überrest des SchultergOrtels besteht blos aus einem 4'" langen und 1"' breiten Bruchstücke der 
Scapula, das da, wo der linich frei liegt, noch ' ',' dick ist. Seine ganze Ohrrdiiclu' int durch firfi'. j^lalfc 
Furchen ausgezeichnet, oder vielmehr durch haiberhahcnc, abgerundete, iicinahe parallellaufende zarte 
Slibeheo, swischea welchen aieh jene Furchen bilden. Diese Stäbchen, ungefähr II — 12, babea n^rea- 
Iheiis eiae etwas dircrgirende Richtung gegea die Scitea das Knaebeos, wo rie aieh Teriierea, wihread 
aas der Mitte desselben wieder einige neu entspringao (Taf. XXX, Fipr- 3, 4). 

Der llalliwirbel ') besieht zwar ebenfalls nur aus einem Frag^menlc, denn es fehlen ihm sowohl die 
eigcotlichen zum üornrurtsalze verbundenen Wirbelbögen, als die gewöhnlich daran vorkommenden 
Gdeakfortsifate; aueb ist sciae dem Auge zugewendete FtSebe aar aa ihrem Raade gat erbalteB. Sie ist 
1"' lang und 1'/,"' hoch und hat das Aussehen einer kleined, etwas viereckigen gezähnten Schappe, 
jedoch obiiL' deren Textur und Schmelzla<rc ; die heidi'ii P.iiitrert'ri Scitenrrmdcr «ilnd snnft einwärts gezogen, 
der eine kürzere etwas convexe Kand lü»st die Uruchstelle wahrnehmen, woruii der Dornfortsatz sass, der 
aadero entgegcngesetite iat ein w6a% seUef und mit 8 ungleichen, sehr scharf gespitzten, ziemKeh hagea 
Zibaehea besatiL Wena dieser Iblhwirbel mit dea ia »eiaer Nibe K^adea Sebappen, irie es sehr wahr» 
seheinlich ist, einem und demsellieii Individuum angehört haben, so war er ein der Schwanzflosse 
ziiniichst licfrciidcr, denn hier ni linicn ilii «;. Um ri stets eine kleinere, schmälere, mehr rhomboidale, mit dem 
spilzeu Winkel rückwarl» gezogene Gestalt an und die Zühneluug ihres die Seiten der Chorda belegenden 
Raades wird hedeatead stirker {Tbf. XXX, Fig. 8. 6). 

Die Splitter der Dornfortsitsa bieten durchaus nichts Oemerkenaweffthei. Hin ziemlich wohl erhal- 
leiicr Strühlentriiccr , dctn jeflocli dn? Anlenkungs-Knde fehlt, i'-t ;V" Iwng, oben Vi'" dick und hat die 
tieslall eines vierkantigen hohlgeschlilTeneH Dolches. I^r ntusstc entweder der Rücken- oder der Afterflosse 
aar Stittie gedient hahea (Taf. XXX. Fig. 7—9). 

Die Sebappen sind diek, mehr oder w«idg«r Tcrsebobea-rierecldg vad aiit ciaer starben Scimdilage 
überdeckt, die manchmal gegen das spitzere Ende hin eine seichte, rinnenarlige Vertiefung bemerken 
lüsst. Sanfte, kaum merkbar crhaliene Wellen verkünden coneentrische Schichten, die sich an den schmelz- 
cntblössten Stelleu auch volikonuucn deutlich als zahlreiche stufenweise Verkleinerungen des iusseren 
Sehappearaodes m^b. 



♦J H»lbwirbcl mnnle Icli ( Siliiii-.t.trii liie der k»i«cfl. Ak««l., 1850, Oclob«. ,Cbcr die W i : b 1 1 s ■ y 1 fic^»;ier c;aiioiJco-J 
jm* uDTolUUaiiigrn W irbcU: i [icr , fAAte di« Cbortli gleich hjilfcfn Hingen »ob oben iinJ unten bcilri'ki'u. «n den .Seilen 
derielbcn entweder gir nii-til 7ui:, r im n^djisen . oder niltel» jcbirfer . iu> drn gegeD9eili<;en Rindern eaUpringenden Zibn» 
M •ini>d«r frufM, nweiign luch büUcMrtig tiefe «bar^Mkts, jadcch ahM ü» Cbwd« darch «tavtrUgrcireiuic ««lid« 
WirMUMng m Ni*ta(M. 
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Oberall i«l der freie Schuppearind vollkommen glatt, nur an einer der langgezogenen Schuppen, die 
wafarBcheinlich in der Nähe der Schwanzflosse lag, ist die freie hintere Spitze zweimal etwas eingeschnitten, 
wUrnnk drai Uetoe Spitiea «neldncn (Fig. 1 8, 1 9). Da jedoek «n lUeB Bbrig«« h^|;«s«g«Mn SdNypca 
nichts Ähnliches wieder rMteBrnt« so dürften diese Einsdilitte nur tls Zttfall gelten. Eine andere Schuppe 
«leren Unterseite dem Auge zuirewendet !«(, hat eine etwas conoave, gpgcn den Hinterrand faltige Fläche 
(Fig. 14, 15). Die Basis der Schuppen oder rieiinehr ihr durch die vorangehende Sebuppenreihe 
Ucrdeekter Rand kl riMdidi breit, wie gewöhnlieh m den Bititcm Snteiickippen dogebuektet* m den 
Bauohtebappai acUefer gcndUaig', und an deaSehwanaadHippcn kMB nocb benwriibar «rf in jedem FlaDe 
ohne Schmelz. Einen Vrrbindnngsnagel am oberen SchuppenrandC, adcr dCK CRtaprecbcndea EiMcbutt auf 
der Innenseite der Schuppe konnte ich nirgends wahrnehmen. 

Mit einiger Scheu und nur auf das Ansuchen meines geehrten Freundes Dr. Hcuss will ich es 
TemdMo, aaeh dieeen «ealgeii Splitteni dem doaigen bisher in den GoeanBeMcblen bd St. Wdljuang' 
an%efiindenen Gaaaidea eine nSbere SteUnng im Systeme der Fische anznveiMn. Das« hierein bestimmter 
Ausspruch zu den gewagtesten gehören würde, bedarf bei der noch so unvollständigen Kenntnis« der 
meisten bisher entdeckten fossilen Ganoiden und dem Mangel an prügnauten Charakteren des fraglichen 
Materialea wobt kann der EnribMUg; ieb betradln dabcr nidne eigene, dieeh«» tob iebthyologlscben 
IMadpoidtte bU allar SoiflUl erwoffene Anriebt aar alt «ine ffOviMMriacbe, bia nenere Funde güeblieber 

erhaltener Individuen desselben Ortes diese bestätigen oder vielleicht uns enttäuschen werden. 

Gekörnte Schädelplatten finden ;«iih an mehreren Gunuiden-Galtungea, wie: Coceosteus, Palaeoniscus, 
Tetragonopterus, Dapedius, Antbi)urui>, Lepidotus, Eugaathus. 

Ghf brandige rbomboiihle Sdnippen nit eoaeentriaob-rlMmiboidaler Tettnr koBnen ?or bd: Amblf* 
plcrua» Paheoniscus, Tetragonopterus, Aiflblyurus. Lepidotus, Pholidophonis. 

Gegen den freien Rand zu vertit-ni^ Liingsfurchen auf der Kekndte der Sehoppen idgcn sieb an 
Palaeoniscus- Arten (sielte Palaeoti. magnua Agass.). 

Gelrennte Ifadbwirbd beailien die eekschuppigea Gattnagen Pataeattiaeua, Pla^aanras, Sendanetn, 
TelcagoMdepis, EagnaOui. Citunia, Sanro|ieia, Pbdidopknns, MaereeeaiMis «ad riUnartiiek« Pyknodonten. 

Ftirelicn nnf di m Uumerus sind an Palaeoniscus- und Dapcdinn- Arten vorhanden. 

Es geht hieraus hervor, dass die fünf eben angeführten Merkmale, welche zugleich die einzigen erheb- 
Ikiberen und, die sieb an den vorliegenden Fragmenten wahrnehmen lassen, nur in der Gettung Pabeoaiaetta 
veDsnnfig aagetrolTen werden, uad in der TbatatininMn diesdben mit einigen von nir nntersuebfon diebelens 
im Drucke erscheinenden neuen Arten dieser (luttiing aus dem bituminösen Schiefer von Semil in Böhmen 
aufrollend überein. Allein die Gos;(u<;i tiichteii von St. Wulfgang gehören der Kreidezeit an und aus allen 
oben angeführten Gattungen, welche die Charaktere der hier vorliegenden einzeln oder auch sämmtlich dar- 
bieten, reiefaen Mos swei, nindidl Senioaolaa und LepidolM, bis aar Kreideieit bbtaaf, wibrend die Ihrigen 
nnd Bit ihnen nneb der aB mdaten mit dem Goeau-Gaaoiden verwandt scheinende Palaeonieeus alteren Por* 
mationen angehören. Will man nun an der MsliiM-iijen Erfahrung, dass ähnliche zu einer natürliehen Grufipe 
(Gattung) gehörige Formen nicht über drei auf einander folgende geologische Hauptperioden ihr Dasein 
behanptelen, festhalten, oder annehmen, dass os seit der Juraperiode keine beterocerken Ganoiden melir 
gnb, s» IttSBen rieb die Oherreata nateree Ganoiden durebana ddit unter die baterocerfce Gattung Fähen- 
niaeui, welehe lebon vor der Jurazeit erloschen war, steDen, und da es wegen nungelhafler Überein- 
stimmung der wen^n Merkmale iinmöglieh wiire, auf eine der übrigen oben angeführten Gattungen mit 
einiger Gew iMhei t hinzuweisen, so dürften Semiouotus und Lepidotus, ihres Vorkonuneus in der Kreide- 
nd! wegen, den Vonug ferdicnco. Von den Lqndotna- Arien, ao wie ein Agnaein aullceatdlt. 
hesHaen ein^ dne WiAeliln]* mit ringftmi^ gaaeblOHcaan Halbwtrbeln, andere haben voUilindig 
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ossificirte Wirbolkörper ; Jji piJiitus ist daher von unserem Gosau-Gaooidcn wesentlich verschieden. Seinio- 
notus hat zirar die getreiuiteu Halbwirbel des letzteren, aber geköm te Schädeiplatten und die eoDeentrische 
SehuppcntczlBr MUat Uer, nach Agasais, n li»U«i, «bcws'dh Phirahra dw Ommtw. 

bfc gdk««M dmeto GekSnlNta der Sdidclfhttaa, SdnfpMiteitir aid nwdhM det Humiw. 
ohschon sie hier die einsigr«!! AnldlqMDkte fsvlhrai, itelA JedeMml geMriaelie KenwiclMii «i 
betrachten sind. 

* Es ISsst sieb daher unter solchen Umstanden und rückaichüich der hervorg^obenen Wichtigkeit der 
Zdl|MfMa,ra«dehcrdkGomiiadüibleaa^diig«rtwwd^ oucrfSuMide viefanefcr 

der Gattung SemioDOtus angehört haben dürfte. Sollte sich jedoch bei einer ferneren Unt^'rsuchung desSemio- 
notu» Ri'rgrri A tj. aus Her Kreide (ich sah blos Arten der Jura) ausser den getreiuiteu Halbwirbcin Iceines 
der uoserem Gusau-Gauoideu bezeichaenden Merkmale auffinden laaaen, oder an neu aufgefundeaeD Bruch» 
«tickmi des ktetena lieb gar eine MUdb (lwteroeeifc8)SdvuilloMe leigen, daaa «finhdl« dM vaseot-, 
liflhe VerinderuDg bisheriger AnaidileB nur Fo%e Itlwa« da aiek dicaa Piaehreste nicht als Überreste vor- 
jura<<M«rhr>r nUdaagM batncktaa lassaa, waldia splter ur lafUig to dia Niedefaclülge der Kreideieit 
gelangt wären. 

Ankaig. 

Dan auf den vorslaheaden MtterB bcaeMebcaeB Poramiidferai, Aatliosoeii, Bryosoen and Bnto- 

mostraceen lasse ich hier im Anhange noch die Schilderung einiger, wie es mir düucht, neuer fossiler 
Mollusken-Reste folgen, die ebenfalls den in Hede stehenden Gosanscliichten angehören. Sie sUimuion nieht 
aus dem Gosauthale, dessen fossile Mollusken ich mit Stillschweigen übergehe, da Hr. Zekeli dieselben 
nm GagcMtands aainer UntMinchuageo gemaekt hat. kh lainuBaite me tbaib aallist an iwd LncaStttoi 
in dar UMgtkoig daa WeU^agaaaa 0* Braanriakel bai St-Gügaa od in BüfanamigndMfl MBdi toi 
St. Wolfganp), theils erhielt ich sie von Herrn Dr. K. Peters mitgetheilt, welcher sie bei seinen Wande- 
rungen durch die Garns, durch das Weissenbachlhal und im Waaggrabcn bei Hieflau auffand. Sie sind daher 
auch grösstenthetls schon in dessen Abhandlung Qber diese Gegenden (Abhandlung der k. k. geologischen 
RaiehaaBalilt 1, 1, Nr. 2) aaanaffidb aagallUirt 

AMflilei. 

Zff^ttmtnarta Schumacher. 

I. L. Peterti m. Taf. XXVKI, Fig. 10. 

Es liegen aar Sfaiakarna dar in die Qnare langgcnageaaB niadrigen Mosdiel m. IKe AaalseHe ist 
aakr lang und am Ende zugerundet , die kurze vordere Seite dagi^eu etwas schmiler, jedoch ebenfalls 
gerundet. Die kurzen Wirbel liegen am Rüde des vorderen Viertheils der Sehalcnlänge. Von ihnen läuft am 
Steinkerne eine schmale, aber ziemlich tiefe Furche — als Abdruck der vcrticalen Sehalenleiste — naeb 
abwirls and lagleidi etms aaiA rHekvIrts. Eteadne eaaoMtriidi« Linien sind abaaUb an SIeinkeme 
««hnunehmeo. — Unge 20 Millim., Höhe 6*5 MiUim. 

Die ähnliche L. A-unco^a m. aus dem böhmischen Pläner (Reiiss. Kreideverst. Böhmens II, pag. 17, 
Taf. XXXVi, Fig. 13, IG, 17) unterscheidet sich durch das gerade abgestutzte hintere Ende, die senk- 
recht herablaofende Wirbelleiste der Schale und die regelmässige concentrische Slreifuog. 

Sehr aaitaa. im Waiaaeahaehlhale t4M Harra Dr. Peters an^aAaidaa, daa sa Ehrea ieh diaaaUiit 
daher auch benannte. 

Cardium Brug. 

1. a bifrow m, Taf. XXViiI, Fig. 10. 

S7 uhn. hndi, 2S Milliio. lang, im Umiiaae rundUch, an der Aaabeite aehwach abgestutzt, an der 
vorderen nad der PaHeabaita gerandet, gawWU. Dar Virhd afüib etwas vailingert 
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Zuischt-n (1(111 Aualrande und dem gewölbten Rflckeii 12 gerundrU' Radialrippen, die durch aehr 
8clim;tlf ulier tiefe Furchen geschieden werden. Zwischen ihnen und dein Analende befindet sich noch eine 
schmale, nicht gerippte, nur durch feine Anwachslinien gezierte Flüche. Die übrige Schale ist mit regel- 
ninigen Mbnalea eoaeentriacfaeB Pnebea feneheB, die ib den RaAilrippen adtarf dielncMeik Ober 
bittere laufen nur sehr feine weOarfSniHge AairtehBlinien. 

iHr Piilleulrand innen glatt, ntir ia der SleOe der RitEilrippci gekerbt. An dea Steinkeneii im 
Muskeleiudrücke stark ausgesprochen. 

Uoeei« Speciet i»tdMv«aEbrlicb in eeinen geognostiscben Winderuogen in den BortotMebea 
Alpen erwibnte C HUbumm, reo dem lie lieb nber weaentlidi adieB durch dna sirieeben dem Anelmnde 
nod den Radialrippen befindliche glatte Feld und den mehr rundlieben Umriss unterscheidet. Ebenso i^t 
sie vt rsriiieden von den in dieselbe Gruppe pehörigen O r b i g n y'sehen Arten, dem C. pfreqrinomum 
(Orbignv, Paleont. frany. tcrr. cret. Ill.pag. 16, Taf. 23Ö, Fig. 1 — 3) und C. imprcMum (ebendaselbst 
pig. 20, Taf. 240), wdebem tetsto'en sie eieb am meisten nibert Dasselbe fot eber, abgeeeben fon 
der weit beträchtlicheren OrjSsse» an der Analsdl» fiel denllieher abgestntsl* wealger girmlel im Dmlbnge 
und hitl 10—11 Rippen. 

Ziendic'h häufig in den saad^gca Mergeln dea BiUmaiiasgrabens im Osten vun St. W'olfgang. 

Nucu/a L am ck. 

i. iV. decuuaUi m. Taf. X.W III, Fig. 11. 

Orat-dreisettig, 1 1 HMbn. lang und ftst 8 KlFm. boeb. Die Toidere Seite sdir kurs, abgeatutit, nÜ 
einem benOra^gen vertieften Honddiea , das dureb einen leuleaartigen Kiel vnn dem SdnleniHeken 

ge.<tchieden wird. Die Iiiuterseile lang, stumpfwinklig endigend. Die SchalenobprUüche mit feinen 
roncenfrischen Anwachs.Hiroifcn IndccLLt, welche von gcdrSngten, nur bei starker Veigrosaerung aiehtbaren- 
Hadiailinieu durchkreuzt werden. Der Pallcalrand innen fein gekerbt. 

KSmmt in der Form gau mitiV. sitM^Os^d'Orb. ^2li0MvdUtoiid«at Himer, KreideveraLOieolseb- 
lands paf,'. 73, Taf. 5>, Fig. \7J aus dem oberen Kreidemergel vom Plattenberge bei Blankenburg fiberein. 
Da Köm er aber nur S(eiiiii>'rni- beschreibt und abbildet» Bsst sieh die etwaige Identitiit nieht nachweisen. 

St-hr seilen mit der vorigen Species. 

31 o diu I II \j a IM c k. 

1 . JU. migustUaima m. Taf. XXVIll, Fig. 1 2. 
Millim. lang, gerade, sebr sebmal, nrit parallelen Seiten; an der flwt geraden RBekensdte nur 

Rchwueh frebuiren. nach hinten sich nur sehr wenig und langsam ausbreitend gegen die schief-bogenfSrmige 
Analseite. Das ßuccalonde stumpf. Schale gewölbt, mit einem stumpfen Lüngskicl, von dem die kleine 
Dorsalseite steil abfallt. Die Oberflüche der Schale mit schnuilcn, fein und regelnüüuig gekerbten, durch 
etwns sdbmilera Zwisdienflixdien gesonderten Längsrippcn, deren 8 — 6 «if die dio« IKehe komnen. 
Sehr eelten in den Hergdn der Garns. Anf der alten SfonAibakle am Achksgel gelbnden. 

irjrlf/«« Linne. 

t. JT. tlrüdktimm m. Taf. XXVIll, Fig. 1». 

14—16 Millim. lang, fa»t gerade, kcill&rmig, vorne zugespitst, hinten breit, schief gerundet. Die 
Oberseite von der fast senkrecht abfallenden ebenen Piillealsi-ite ilnreh einen deutlichen Kiel ge^eliieilen : 
anf der ganzen Oberflüche mit sehr feinen, sieh durch Hinsetzen vermehrenden, erhabenen Radtalstreifen 
geziert, über welche einzelne schwache Anwachslinien verlaufen. 

Sehr aeU«! Im BUlnuuMsgraben Ostlid von St. Wsl%aQg. 
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%. M. iHeurvu« m. Taf WWW, Fig. U. 

Sehr klein, nur 8 Millim. iung \\w\ am hinteren Ende fast 7 jMülim. hoeli, stürk ffcbogpen, so dass der 
»piUe Wirb«! geg^ die Pallealseite httkeufünnig eiugekrümmt erscheiat. Nach hinten breitet sich die 
Sdnie meli aus wul der HialefTaiid bildet dsea flut voBboonMMB Htllikreis. Der obere Ruid flwt 
gerade, aber kurz, schon iu der Mitte der Schalenlänge endigend. Die Pallealseite stösst mit den mir ia 
der vorderen Sohalenhälfte gewölbteren Riirken in einem dciitliehen, fast scharfwinklifjen Kiele zusammen 
und ist selbst etwas cuucar. Besonders in der Richtung von vorne nach hinten ist diese Concavitäl in 
Fdige de» Eingcbogeaedai de» Warbeb äusgesprochea. 

Die OberBehe der wA biotaft alaric aasaaanengedrilekteii Sehale iil mit fbinea AawacbeüaieB 
hodcckt, die auf dem Kiele sich beinahe rechtwinklig anbiegen, WB naeh Tarne ra bafen. Aimerdcai aiad 
einige starke Anwachsabsätze bemerkbar. 

Diese eigenthümlicbe Species stimmt wohl mit einer von Müller im Grünsande von Vaels gefun- 
d«acn aad ia der Noaegrapliie der Petrefheten der Aaeheatr Kreidefoniatian I, paff* 86, beeekriebenea 
und Taf. 2, r;<r. 1 0, abgebildeten Art überein, die irrig mit JK fihatM d'Orb. (Paleaot. ftan9.terr. cret 
peg. 280, T f :U1, Fig. 11—13) rerbuoden wird. 

Avicuia Klein. 

1. it fwAveteiH. T«r. miU. Fig. 16. 

Sebab eUSmig^Inglieb, n db Qaere aaigadchat. Mager ab boeb (16 — tt Haiim. bag), rorae 

zugespitzt, hinten gerundet, gewölbt, durch einen vom Wirbel bis zum hinteren Rande verlaufenden Kiel, 
der besonders in der vorderen Hälfte der Schale deutlich vortritt, in eine kleine steil absehüssige Buccal- 
und ei(ic grössere dachtormig abfdleode Rückenfläche gesondert. Auf der ersteren verlaufen 10 — 12 
•ehr Hebe und niedrige RadfalHppcihen, voa denea db den Kid nalebat Hegendea von einander eatferat 
stehen, die übrigen aber desto nehr genähert, je niber ab dem Schalenrande liegen. Auf dem Rüekenkieb> 
selbst vcrläuff eine «olehe Rippe, die mit einig;cn entfernten Spitzchen benft/t i*;!. Jenseits des Kieh-s auf 
der Aoalüäche sind nur drei kurze entfernte Rippchen nach hinten zu bemerkbar. Der übrige Theil der 
AnalMile i»t Uoe ant feiaen unregehnässigen Aawachalbbn bedeckt , db waA Iber db Radbbippen der 
Bueedaeite dcb erabneekea. 

Der Analflügcl stark zusammengedrückt, vom Schnlenldiiper d«rdl eiae breite Phirdie geadlirdea, 
niedrig-drei.«('ilifr ; der Rueealßügel sehr kurz und stumpf. 

Nicht seilen in den sandigen Mergeln im ßilimannsgraben östlich von SU Wolfgang. 

h den Unriiaea kommt eie der ^ gMrm Raa. aaa den mteren Fttner vm Lann in Bübmen 
(Ren SB, Kreideverat. B5hm. II, pag. 22, Taf. 82, flg. 4* näbe. 

2. A. fisskoKta m. Taf. XXVIII. Fig. IS. 

12'S Millim. lang, eiiurniig, wenig schief, vorne sehr kurz zugespitzt, unten gerundet, hiuteu mit 
«ner sehr schmakn FlügebusbreituDg; im vorderen TheQe des Rfiekens neniich gewSlbL Db Sebab nit 
aebmaiea, dnreb etwa» breiteffe ZwisdMnflnreben gesonderten Radiabip|ien, wddte von feinen yoitieften, 

concentrisi'lii'ii Linien gekerbt werden. Sie npalten sieh, mit Ausnahme zweier auf den getvOlbtesloaTheib 
des Rüekens liegender, in der unleren Hälfte in 2 — 3 parallel verlaufende Aste. 

Sehr selten in der Gams. Auf der Stollenhalde am Acbkugel (Dr. Peters in den Abhandlungen 
der k. k. geologbchen Rdebsnnstall I, i, Nr. 8* pag. 12). 

i/faiaBrng. 

1. L. angu^ta m. Taf. XXVHr. Fig. 17. 

Gehört in die Gruppe der Äquilaterales und ist eine der kleinsten Arten, nur (J'S — 8 Millim. hoch 
■ad nur halb so lang, daher schmäler als alle verwandten Arteu. — L,ang eiförmig, nach oben steh nur 
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wotiijr YerücliiuSJenid, Lfinabf gleichseitig mit fast paraüeli'n Seitenrändern. Rücken hoch peivölbt, mit 

11 — ii feinea, aber scharfen, durch breite Zwi»ehenfurchcn f^eschiedenen, bis zum Wirbel deutlichen 
Radiilrippen, wihread die Seitea der Schale glatt, nur mit zarten Anwaduliaieo bedeckt «od. Oie«elbeii 
gtkfm tMgm mtOk Ohcr die RtdUr^j^ Hmraf . Die Olm idkr Ueia, tUl gWcL 

Die sehr Ihnliche, aber grSMcra Umm «MaMbrti OoUf. mtanchciJel lieh todl gifllWi 
Sehalenbreite und 19 gekörnte Rippen. 

Sehr selten im Billmannsgrabcn östlich ron St. Wolfgang. 
2. L. Mtna^stima m. Taf. XXVIU, Fig. 18. 

Sehr EheKeh der L. Jla«NMnM d'Ork (Meeot trmf. terr. creL 10, Tif. 417, Fig. I — 8). ' 

12 !VniIim. hoch, sehr flach irrw5lbf, vorne gerade abgestutzt, unten und hinten einen stark conTCien 
Bogen bildend. Die Oberfläche (ier Schale mit sehr zahlreichen, feinen, geiirängten, radialen Rippehea 
bedeckt, die reo oabe steheadea zarten Anwaehslinieu durchkreuzt werden. Ohren klein, linirt 

Sehe« in 4er Qime, in den dnhekschgrauen Mergeln der StoOeahald« nn Adikogel (Dr. Petere, 
1. e. I, 1, Mr. 2, jag. 12). 

Peet0m Oaelt 

1. P. rrifin m. Taf. XXIX. Fig. 10. 

8 — 1 OMiiiini. hoch, fast kreimrund. v>(:n\it ''cliief, er« « öiht, mit sehr dünner, glatter, glänzender Schale. 
Sie ist mit üusser»t feinen, nur dem bewaffneten Auge erkennbaren concentrischen Linien bedeckt, die nur den 
Ohren anniehet etme ellrker herrorirefen. DieOhrea sehr hiein, ren derSchab ehgeeeM, ftet redklwiaUlgr. 

Seheiat ia den Mergela dee Aehhageb ia der GaaM gemeb sa eda (Dr. Peter«» L e. pag. 12). 

(jAsteropodeo. 

Nmliea Adaae. 
I. N, tmMma m. 

Niedeigedrückt-kagelig, mit kanm romgeadem, ganz flachem CcH-inde. Die letzte Wiodaog sehr 
gross, fa«t um Aissend, durch einen stumpfen Kiel in einen oberen uiui einen »steil abfallenden unteren Theil 
gesondert Die Schaienoberfläche mit zarten, rückwSrt« gevteudeten ADwachsliaien bedeekt. — Es ist nur 
eia eehr eehamler Nebelrits Torhanden. 

Sehr eetten ia dea üecgda dee AeUtogcle in der Gene (Dr. Petere, L e. peg . 12). 

NäritmlttLmek. 

i. N. cingulata m. Taf. XXIX, Fig. 6. 

AveUnna cingulata in Dr. Peters l. c. p. 12. 

Niedergedräckt-kugelig, mit wenig vorragendem, kleinem Gewinde. Der letzte bauchige Uoigaag 
ainuat dea bei weitem grSeetea TheB dee Gclineee da. in oberen Thdie deewJhea teiHall eb denffidicr 
Kel,. TOB welohem der tmtere Thei der Anueallehe Ihit eeehredit ähMIt, aArcad der obere mit ihm 
unter heinahe rechtem Wnkel zusammenstSsst und horizontal lieirt oder selbst etwas eingesenkt ist Die 
ganze Schaienoberfläche ist Ton regelmässigen, dicht an einander liegenden Spiraircifen bedeckt, weiche 
peileaaebnunrtig mit gleich grossen runden K5rnern dicht besetzt sind. Nur die auf dem Kide veriHiilHide 
Binde aad Uler a»di die^ namittelhar der Nafh ealiegeBde lelgt etwas grtaere Ktraer and ntgt daher 
über die anderen herror, ivelche (4 — S znischea der lOeU uad Naihhiade) n der Regel viel fainer räid. 
Der innere Mundsaiim zurückge-ehla^en. Oie Mündung rundlieh, gross. 

Diesehr nahe stehende i>Vi-t/<i Uoldju»si kefst. (Goldfuss, Pelref. Germ. III, pag. 1 Ii», Taf. 108, 
Pig.20;~Z«keli,Abhaadfaingaa der k. k. geologischeaReuhnaitaltl, 2,Nr. 2, pag. 49,Ttf. 8« Fig. 10) 
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Hterschcidct sich durch die mehr kag^elige Gestalt, dflB Mi^pWIri o4cr idur wdattBcliD Kcl, dife 
«Miger zahlreichen und gröberen Spiralreifen und Körner. 

Gemein in der Garns am Achkogel au der StoUeohalde (Dr. Peter», 1. c p«g. {%), 

Trochu» Lione. 

1. 3V. Mi^fafM M. Ttf. XHX. Fig. 1. 

6 — f 0*S nia. hoch und aa Ihris MbS. vidt achnllar, nH 6—7 inlea geUdten, wenig 

gewölbten Umgängen, deren jeder ^ gleich weit entfernte und gleich breite gekörnte erhabene Reifen trägt, 
von denen die miltlcren wegen der Wölbung des Umganges etwas stärker vorragen. \n den meisten 
Esemplareo ist die Körnung der Reifen durch Abreibung sehr undeutlich geworden oder auch ganz rer- 
adtwindeii. Die UntarMite de« GcUimm eoaeav, sich »InEUiek te dm engen Niki mhend mid mit 
MShtrachen Querlinien besetzt, aber ohne Spiralreifen. Die Mündung sehr schief, iiiedrig. 

Unterscheidet sieh von dem ähnlichen Tr. p/UiUo-t/ninufufiux v, M .str. (<; oldfuss, 1. c. III, p^. 60, 
Taf. 182, Fig. 3} durch Gleichheit, gteicheu Abstand und andere Bescbaifeuheit der Spiralreifeo. 

Sehr gend« 'a dw mergeligen HippuriliMcUekien im Brmwinkd km 8t. Gflgen; MllaMr Mm 
FriedlMfe TM St. WoUjpng «ufder Scdeitei. 

Turim Linnd. 

i. T. Haidingeri m. Taf. XXIX, Fig. 2. 

Niir 8 Millim. hoch iiml aii der Ba.sis ebenso breit, niedrig-kegelfSrmig, mit 4 gewölbten, durch tiefe 
Näthe gesonderten Umgängen. Diese fallen in ihrem obersten kleineren Theile fast senkrecht ab, biegen 
Hek dkui daeUBraug dMehliaig ueik MasM, m dna aie da«hireh tw ob« Mch mini «tvM «Amv 
werden, bilden dann einen starken stumpfen Kiel, unterhalb dessen de irieder naakrMht kcnkntdgen. Der • 
Kiel ist mit acht grossen kugeligen Knoten besetzt, die aber auf den obersten zwei Umgängen beinahe 
gänzlich verschwiodeo, an dem untersten jedoch etwas in die Länge gexogea und durch eine seichte 
Qimfiudie gldchsam io iwd Ober einander liegende Theile getheiit werden. 

IMe Windungen'dnd Ükerdiee im guieaUmftige mit fdima KgdmIadgM SpinlrdlBi bedeekt, wckbe 
von sehr zarten, ebeofalhs regelmässigen, etwas nach rückwärts gebogenen Querreifen durchkreuzt werden. 
Anf der gewölbten nabeiloson Unterseite des Gehäuses sind nur die letzteren sichtbar. Die MOodong rundlich. 

Sehr selten in deu tiippariteiunergcla des Bruonwinkels bei St. liilgeu. 

In demdben, ao wie in den Heigdn v«n Weiuenhack bd St Wolfgang findet man nidit idlea ludi 

Deckel, welche wahrscheinlich drd rersebledenen Tnrba-Arten angehAnen diffllaa. Sie sind sehr ver- 
schieden gehildet und ähneln zum Theile den von Orbip-ny (Piileont. franf. terr. cret. Taf. 186, 186 61«) 
abgebildeten Turbo-Deckeln, obwohl sie mit ihnen nicht identisch .<<ind. In Beziehung auf die näheren Kgeu- 
aekallnn mwdae idi auf die Abbildungen (Taf. XXIX, Fig. 3. 4, 5). Das nMiKeb kfoi6g« Auftreten der 
grtamn DeeM, weteke mit jlen von Orbigny» I. e. Taf. 186, flg. 6—8 dargcatdUn, an «in mit 
jenen des Titrhn rugosu» Ahnlidhkdt Terrathen, sich jedoch von dien Turbo-Deckeln durch den fast geraden 
inneren Rand unterscheiden, ist um so auffallender, als es mir bisher noeh nieht p:elaiig. in denselben 
Schichten eine der Grösse des DeckelN entsprechende Turbo-Art aufzuüuden. Vielleicht gehören sie, mit 
RSekdekt auf die abwdckende Form, dnem anderen Genua an, 

fnom^An/ne Soworby. 

1 . E. canalicuhlu» m. Taf. XXIX, Fig. 7. 

Sehr klein, nur 8 Millim. im Durchmesser haltend und 4 Millim. hoch; linsenförmig niedergedrückt, 
oben flach gewölbt, unten zu einem sehr weiten perspectivischen Nabel ausgehöhlt. Die 7 Umgänge 
dea aekr niedrigen Gewindet aind 8aek md «cbKeiaen m einer eonrann flldM didit an dnander. Nur 
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nach aussen werden sie ron einer schmalen etwas erhabenen Leiste eingrofasst. Der äussere Umfang iler 
letzton ^\ln<illng leigt swd Ober etnaader liegende «ehmai« Leisten und dazwiacheu eine feine bohJkehlen- 
artige Furche. 

Die aehiig« mitere Pfiehe lal ebenfblb aehwael g«wMbt vaA von dem iuMSrnSg abfidlcadeB Nabd 

durch einen scharfen Kiel gesondert. Beide Flächen, die obere und untere, sind mit erhabenen, etwas 
ungleichen Spiri^llinion verseheni ^ durdi darflber ferlaufende Querlimen fein gekSrat werden. IKe 
MQndung beinahe rundlich. 

adten in den Mergeln das BillBiuagndMii im Oaten Toa St Wolfgang. 

Fat««« B rüg. 
t. F, i^flfnmk m. 

GeUiaae kon, hmiehig. Die «bem dfci WiDdangen dea aifSnnigen Gewrindes sehr wenig gewSlbi 

Ihre Sch:ili selu'irit feitio S|>ir;i!rf ifeii lu zeigen. Oer letzte bauehiprc L'mp^ng ist zunächst Her .\ath mit 
mit U »turkcn, stumpfen, niitvtürt.s gerichteten Knoten besetzt, welche durch breite und tiefe Itinncn 
geschieden werden. Die übrige HeschalFenheit der Schale llaat sieli an den sehleckt erhaltenen Eiemplarea 
nieht erkenaan. Der Ganal ist hon. 

Ähnelt dem F. Marottianun d'Orb. (Pal. fr. terr. cret. II, p. 342, Taf. 225, Fig 2) aus der awk 
chloritee von Cuiise. Dieser ist aber noeb weit l>a<i( iii!rer und trägt in aenkrechter Richtung stark »er- 
liogcrte, nicht aufwärts, sondern nach aussen gerichtete Hücker. 

Sehr adtaa in der Gama (Dr. Peters, L c. p. 12). 

' Ctrithium kUn*. 

1. C. miiftAsHMw» m. Ttf. XXIX. Plg. 0. 

Sehr schlank, thurmformig, mit sehr spitzem Gewinde und beiläufig 8 ziemlich convexen, mit ent- 
fernten Miindw nisten besetzten Umgängen, ( her dirselhen verlmifi n znlilreiehe Spiralreifen , von denen 
6 stärker hervortreten und durch feine Xiängsfurchcn gekörnt sind. Die oberen drei liegen unmittelbar 
an eiouider md aiad aur dmreh aehmale Ftarehen «dar hSdialana das larte SpiratKne geachiedea; aach 
untaa tretaa dia Reifea immer veiler aaa einaadar vad admaa la iKe ftieheo Ziriaehenriume drt» fisine 

nicht gekörnte Spirallinien auf. Ebenso viele oder höchstens vier lit-s-eti nncli iinfi-r i\cm imtcrsten 
gekörnten Reifen unmittelbar über der Nath. Die immer unToUkommen erhaltene Mündung verlängert 
sich unten in einen ziemlich langen Canal. 

Miekt acliea im BillaMai«grabea SalSdi v«a Sl. WoU|[aBg. 

2. C. taMÜMfeam m. Tdl XXiX, Itg. 'S. 

Tl wn B lto aig, mK hoh«m, qdtmgaai, an dea Sdteo oft etwas baaekigem Gewinde.. 9—10 wea^g 

frewöllite. tiarch seichte Näthe geschiedene T^Hndungen, deren jeile "5 — ziemlich breite, gleiche, sehr 
regclmiissige, oben flache, an den Seiten senkrecht abfallende spiralc Bandreifen trägt, die durch doppelt 
schmälere gleich breite Furchen getrennt werden.. Der letzte Umgang zeigt zuweilen verticale Wülste, auf 
deaea die Rm'fta sich mi apilien HSekara crhebea. 

lelt hatte dieser Species früher den Namen C. quadrUulcum gegelMn (Dr. Peter a, I. c. p. 12); da 
aber später die Untersuchung zahlreicher Exemplare mich lehrte, dass, wenn auch in den hei »eitern 
meisten Flillen nur 4, zuweilen doch auch 5 — 6 Spiralfurchen auf jedem Umgange vorhanden sind, »o 
aah iek mkA ganSdilgt, dea oater tfeaen Uamttnden aapasaenden lihaiea n iadeca. • 

Ziemiidi hBii% ia dea Mergela das Adüragcla ia der 6nm. 
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Brklärang der Tafeln. 

TmM I. 

, 1. fl H > Mii l < tW MaiiingtH m, k Mllrilllllg Ot tl H SO), 
t. , . ÜB UdoN fltlehahm der (>cripplM AnMovMd mii d m i t 

3, 4. , MI|fnMMM «. ScitcniDiielit, io natariirhcr Gr5ue (pag. 90). 

5. a IMMMMMl M. Seitenantietit, in utürlichcr UrStte (ptg. 91). 

6. ip fi Aniicht der St«nit«lle, in mtarlicfaer GrSsse. 

7,8,9. « falMflMl UM. V«nelit»deB( JaKendforrnrn. S«itc[un>iclil, in natürlicher GrOue (ptg. H8). 
10. , p Aiugebildttca Eiemplar, laa Art .Seite ^e'srhcn, in aetarliclier Grteit. 

lt. « „ Aniicht eiaei Theiles d«r SterDzelle, in nülurliLhcr GrAiie. 

12. a , Vargrteaerla Ansicht eim-; Thrilcs der geripplwi AaaiaowMd. 

tlkt4. , /farim cfirtiMKai. SaHtauMliM. in nainrin iM-r Gr<iM (p«|. W). 

Tafrl II. 

FtK. I. TnAÖmUh Butmkt^ M. Edw. «l >I. S.ialichr AhmiIiI, in imtürüi'tier h.'i). 
K • » Ein prolifcriieDiiei lud nduini vi n der Seite Keieheo, in oatArlicber UrfttM» • 

.3. . tVmpltiHata .M. Kdw. rt II. Vnn di^r Si jlo ^''^^ln^n, in nKlürliahtT GMiM (fUgi H)< 

K 4. , a Aluioht der Steruelle, in nulürlicher GrvMC. 

. ».«. ItMiMRjffa tmrif>Hmi» M. Bdw. •» IL atNMMniiditMi nralir wwWiilur fWMB, io mUMMir 4MiM(r«g. aS)> 

a 9. . . BariiMataiHkliU «iMr Slerwale, b Mtlriielar GrttM. 

B 8. J> Mi g f rf| | ilBB A^ratM *>. Obere Auiebt. in netCrlirber Grtu« (peg. 103). 

a Sa a i> Poijrpeaitack in natttrliclter GrAase Ton der Seit« geieheii. 

■ 10. « a HoriiODtaler Querschnitt i-inrr einc^lncn Sd-rntf^lle, in BaUrlMMT OtAlMk 

a 11. a fhiwrwfti M. Obere Ansicht <l>-s i'ul} lu'nit.M'k..' i. :[i luitlii lu'tier (irilMa (paf> IM). 

a IS. » a Vargriaaarlw HorixontaüchoiU einer SteriueUe. 



Fig. 1. PacAgglfM Jirftiwmi m. Der Potjrpenttock, in mUrlfi^ber Grifte, reo der Seite gesehen (psi;. V3). 
K 2. a . Ktwai TergrSsserta Ansieht einet Theiies einer Stemrcibe. 

Bia SUckdiM 4«r tamm Obarflidie «Im CMwMkvm. n 



• S. ,. . Bia SUckdiM 4«r tamm Obarflidie «Im CMwMkrm. facgrtmrL 

TsfU 

ng. L fffwmilti MmmM ai. Hft IrwIiHiit des Poljrpeostorkea, t«d «ba» gaMlien, Ii MfMWNr Cita« (pif. M). 

a S> II a Sm «IimIm «nrcgelmiiiige S larareih«, elvaa trtrgrliiMrt. 

a S.* , a ParlJelier Veriictlirhnilt, etwas rergrdsserL 

s 4. JfMtw«Ura«iitoai. Der Pelfpeastock. in BatOrlicber Grtese (pag. IM). ' 

» S. » • V«r|rt*««rlar HsriuatalidbMlt «iBtr SUmaUak 

• •> . . Kin SMalMlu im Obarllci»te CImmAjim^ fwi^tK. 

.Hf. I. TtoMMifMM fnem m. Kn Psljrpeastoek , to MUrlicktr Mm», fw iw SafM •■f«MiM»i VamhM in 



liegender, statt trwiiealcr SlaUaig HiaMhMt «wdM IfK^ 11V]). 



2. . , F.in .Sliiek der OberMali». 

3. Tn^tmmUim imfi»** m. Vordere Anwirbt (pn^. 86). 

4. ' a a Seitliche Ansirht. 

V- a ■ Horiiiintali-r tjurrsclinilt, sSmmtlich in natürlicher Gr&sae. 

MKItMlMiM^fMlII«. Seitliche .\u«iehl tweirr Ii'iliHiiiica, in natürlicher Grisse (pig. M)ii 
8. a • Schwach rcrgrisaerte Antichl eines UorisonlslschniUes. 

i». U. IH w iiiw ffh Sifmmü «. SaHSalM* AinleUMjSrnMril^^ (pa«. IM). 

IS. a « Schwach rergrSsaerte Slemaniicht. 

13. Tn tUmaiB HfiuHtm at. .Seitliche Ansicht (pa|^ 87). 

H. a ■ SIernansiclil. Ijii'li' in natürlicher Grisse. 

IS. a •HWMlato n. ScitenaDsicht ). 

10. a ■ Stemansirlit, beide in natürlicltcr Crtasa. 

IT. IVMHaaflIto MHMiniM ai. vordere Ansieht eines etwas frigllwIllM lodifidMM (fl(> M)k 

IS* a a Stilliche Ansicht desselben. 

Ml a « HariMatolar ttiMnrlwHl. lamllich ta iMMrifakar firtnab 

M. CyMH|rfirflfai /(MaaMa ai. MtawiwW «toM BraeMSekaa iaa MfpuuMkm, h nuWrttelwc «Maat (fif. IM), 
tl- a a Pfertiadar tanrisser ter (liirrichnitt. 



'I «rel « I. 
et H. Von »orue ;,'eselien (|>ag. 87). 
^ a » Seitenansicht, beide in astürlichcr Gries«. 

a. teüfMUa dMMte M. SritaMMicU «inai lamta EiMMlan% ■■Hrlahar Mm» (m, iM). 
«. »qifafilyillfa rfaiMl« ai. Dar «Um TMt Om» ntdcna Biaaiplaraa. «ao Satte gm m n . 

. . Ansieht der Stemtelle. in aetflrlirher Griaa«. 

0. „ Kill Stiekeh«« der Attsseowand, vergrSiaert. 

7.8.9. Tr»ek»tmiUm rmrUms m Vcr«ebiedene Formen, in nstilrlieticr l",rfi««e. ron der Seil« gesehen (pag. 88). 

'0. „ a Steman>lcht, in nntilrlirher Kr sir 

Ii. a a K>* SlOekrhen drr Vuin'iivi anil. tericrütiiert dargratclil. 

it. CtoMMfiya*! MUMSelacf« «. Oberes Knde einet ■/.•»ev^f,. Jon der .Seile gWillln, M Ml|riicbir OftaM (|Wf. IM). 

1^ a a Ansicht eines Stcmea. in natürlicher Grösse. 
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1Ö2 A. E. Re»»». 

rif. U. Manllivaltia rudit M. Kd». rt H. Vardrr* Ansicht, in uUrlldMr GtUt* (tftf. 1M> 

„ 15. „ ^ Sciteßaiuictit , rn natürliclii^r liriVtse. 

.16k . CKJMl^ariMt «. Srilcnjn^ioht (pj»;. 102). 

a !?• HtmCiitaMs «n y w Wyfcr ill to IW. Slcrn«asi<'t>t , bri l.- in nitürlirhfr Gr8«*e. D«l ibgebildele Kirmiiljir f,l dureb Verwit- 

tenmg inatr F.iiiihck brraabt und Um! daher die MhlraidiM EadoUttkalullcn wahnehiMi. 
. 18. tO, 20. iU«Mo|(lilUt teiwfaMte m. Stenn- und AttfccndwMriw, io w Wilh hii C Hi m (p^ IW). 
• St. . ■ Bin Aitetick. rrrin-SiMil. 

a n. ClMbctni wuttüfmlnta m. Ein im GeiUinc ein^bctteter ZwvigMKlial, ta MMriMtr OfiM* ifU§t III). 

, tS> V . Ein Astfriiimenl, vrrKrftuart. . 

. %K- ,1 itHuu m. Ein Aitbnichtiack, in nilftrlick«- GrAu* (pag. 
, 25. Oauclbe rerrrAuerL 

. M. f^mrMani Ibmcri M. Bdw. tl H. Dar Palypeattock in naUrlidiw GrtaM (ptf. lU). 
s ST. , B Bh SMak itiMK«v Wfrtaacrt. 

T*rel TIE. 

Pif. 1. TlMiifufrofs mMltirmdiutm m. [Irr Polyp^iutock, in nalürlicher GrStae, itoo okM gwi to (|Mg. IIS). 

, S. hejttofhgUia irrfijnlaru m. Seitpaaniii'lit, in eatdrlicher <ir'>tte ((»K' 10')> 

^ 8. , » S(ernjn>iili(. in nnlürlichrr liir>s'iP. 

, 4. TrockttmUia elangala m. Srili-iiBn<.i>'M, in natürlicher Gr»««^ S')- 

, ö. „ . Aiuirlii <li-N SIente«, in naUlrlieher Gmu«. 

, G. m Ein Stuckehen dar AnaMnwand. varptaaart. 

, 7. RkixaHffia MirAtlimi m. Awidit itear wdigimMkMM» Mf p n C ll te ll«i ia MttirNciMr Grtei« (pug. ISO). 
. S. , . EiM SterMtll* arit daa daraa anafrihaadiii Btalwan. wgrtumi dargaateUL 

»iL , StigmtM m. Mmti HaanaaUarad« Poljr|i«BMll«B , aaf eiaaa Difliiatorfi IlmlwIOtfci aatjpwaciHa. ta 



GrSM*Tp*r <*l)- 
, 10. , . Ein« »*rgr8a»»rle Stemielle, Toa 

,11. , , Ein StAekehen der .Xassenwand, 

, 12. GyrMtri» pmtiUmru m, Sritlick« Aniidit (pig. I.t6). 
, 13. a ■ Ober« AniiehL 

, 14. B a Unter« Aoaicbt. tlamtUcii ia naUrlicher (irtue. 

15. • » VargrtH«rta StoraaaiicU. 

, 16. P«i Mah BmM m. MteMiiaiehl..ia naUriielMr Ortoa ([»g. HA). 
. n. . • • Vaffrfaaarto SliniMMU. 

T«M VIU. 

Pig. 1. AHrtemdm MWÜ^b« m. In mtürlieher Gröste (paf. Mi). 
- 3. a V Ein Strick TargriVtarrl. 

„ S. . VargritNffW ItamMII aiaea Tbeilea det I 

, 4. ° « deeaphgUa M. Bdw. aC B. Da Uffaar Poljrpraitoek, ia atHAiritar OrOtae (|Mg, M). 
„ S. , n Ein Silick der Oberftldte, TtrgrtnerL 

. 0. , n Ein rergriiaaerlcs Stflek der Oberfltrhe, im die VermcbiTiBf durch 1lMflin( dar Stenmllaaiaiaigaik 

, 7. fi<«pft«MCMifa fiirwum M. Kdw. et H. In natQrlieher (;rIVu>< (die Sterne itehcti «twa> zu cntfernl) (pe|;. 07). 

,8. m Ein Stüc-ki-hrn der Obrrlllichi' >i'ri;rrn»erl. 

,9, Kin vi.ri^rr>iii»rte* Stfäck'-lu'ti t-iiu'* i'lj'^eriebeQen KtenipUrf^, Hsa dtc rerscfaiadeaea Grade der 

Abreiiiuni; der St*'iTi^ill(':i <iar?.1i'llt 
B 10. .Aa/recDfiiia rameia M. Ed«r. et II. Eis abKcricbraea Aatbrucbitück, in nalürlicber Ijrdtae (pag. 



_ 11. , <ii»«re«fate«i» Ha 8«M 4ar < . 

. IS. . . Ba AifbraelatM. w aaUrBther Gf«iM (pag. W). 

B IS. AeHmitü Bturri m. Ein Zweig, in nitOrlieher GrSat« {fg. 138). 

- 14. a • Stück der Oberflteke, rergriaaerl. 

a J>. a|f>wiafrK>>a ifaiaU» au VargrlaHrta fiaAenaiiaicbt (pag. 80). 

, n. «iirtaUTCar QaMMhiM dimlbaa. ^^^^^ 

Fig. 1- J'laaaaMNia Ori^liqpa** I" o'tfirlieher Grju» (pag. OV). 
, 3. , , Ein Slüi'kfheo rergrlWiert. 

„ 3. Phfüontnia Lilli m. In ii»lürlirher GrAtie (pag. 09). 
.4. a .Ein Stäekehen der'Oberlicke, ratfriasart. 

, «. fmfaHM pn^m ah Ia aatMicli«' Ortaa (pi«. m). 
a ■ . Parfiallar QoMahaili. «aifrOiawt 

a 9. Aatrmm tvrtUarii m. Ein kleiner kugeliger Polypeaateek, in natarlicher GrStie (pag. US). 
Si , , Einige Sterne detaelben rer^rSsaert. 

U m. VcrgrSswrter Querfchnitt (Vi) ' 



0. P f a w aaa <a imgilarü m. VcrgrSswrfrr Q<ier<rhnitt (V|) «iata Diailaa daa Paljpaaitoakas (pif. 100). 

, 10. AfmAtUm mfUmU «. kUim-r Polyprantork, in natürliebar QtOlM fpif. 11^ 
, 11. a a Eiotse SteraxelleB, rergrüaiert- 

a IS. • a hrHiNir far^taaifhr (j<<er>cl>nitt. 

Tafel X. 

Vig. 1. IflOrmilWfc §nmUl aa. In naUU-licher Gröiae (pag. 100). 

3. a a Kin Stärk der OberSlrhff TrrfrrSaaert. 

3. fi IMWriMUit M. Kilw. et II. In natüru. liiT (iröane (pau. IM)« 

4. a a Ein Stüek der Oberdiebe, »ergrüaaert. 

5. a dendraidt» m. Ein Stimmehen, in naiarlictwr GrSaM igt^ tW)> 
0. a • da a a e l b en, ''?''^JJJ^^|||^ QMlW ( UM 

■1 JMMt aHBMflWa «h Dir MmhSm? t^JSSSSSm^Q^*^ IM). 
I«. , • Ba BMÜnfc» »r wiipliiirtaa ObwifcCr 
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BeitrSge tur CharatUtvUik der ij-eidetekiekten in de» Oatatpen eU. 

flg. Ii, 12. Aultpnmntia Murrhäoni m. Zwei krieolwiHle PoIrpcfisUck«, Hi MtBriidirr RrStM (ptf. 
a tS. . n Ein BrnelulOek, T»rgrfiuert 

14. ibiiyMijUa tmbtrta mu Eia ldamirPn^p«atl««k v«a dw 8«il« gM«li«ai, ia aitlfliclMr GrtiM (fag. N). 



Tafel XI 

Fw. 1. LmtmnoMudrü Umittvtm m. ia oatörlicber tir£ue (pajr. 107). 

■ S> ■ a Bia MM Im OtariHrfc^ wigilt 
I. S- , iwafMs IM. BnelüUdk anN frraiam Palypmiachw, ta oallrilclar GrBiM ipig. 107) 
n r, ugarieitei m- Fregmcat eiaes PoTypenstoek««, io BatOrticher GrBaaa (pag. IM). 

a 5. . a Ein Stflek, rergr.itx.-rl. 

s 8. tnMiiiüim eriipa m. Ein Polyp«nt(<M-k, von aben t[e«ebw>, in oil&rlirher Grüaat (mg. 100). 

■ f. äfUpkgUlt CraiMM. Kiiiii!« in ilnt Gfttrln eingewacbuoe Zweigbruvhatücke, is MArlMtar OrttW. 

» R. « » bin StückctieD der Auii>«nwiini), rcrfn'Stiart (pag. 

, 0. . . VcrgrSwerlor t^uertclmitt tiutt 7.ii«igMb 

. 10. Tr«e*acjw(J^« #mn6«iwrjai« m. Seitliche Auicht (ptg. SU}, 

11. r . V«n 



II. • » Ya mlw ir i ar Q— mfcrtlt 

la, 14, II. niwt§n MMÜt «. •raalillato mb SttHnftM, MHtOdMr Ortm (pag. IIS). 
1& ... Taigrtaartor Ownckaill «iatr fltanMila, 



Tafrl XII. 

Ki({. 1. /iifrora lepida m. Km etwa» abgeriebener l'ol)|ieimiici[. In iKlurlicln r (Ir.i^b.- I pj^'. 114). 
. 2. , , Rin Stück der Obcrflüclir , n ri,'rö9iGrt. 

. 3. Aätlatlraem UptephgUa m. Ober« Aaaicbt eioct Polfpenstockes, in natarliL'her Griis«. 
• 4. • • Eiaiga Stafap« *crgriM«t (Mg. 1 IS). 

. 5. CMmmw ßtmm it l m. Ein Zwalghladiil, n mUriUar QrtiM (pag. IIS). 

Swtlgnb 



Tafel XIII. 

Pik- t- IUi>hrlfHium roiilorlum m. Seitenansicht, ia nalBrlielier Gröiae (pag. M)). 
' „ 2. PhgUoeomia ilecutn(a ai. In lulOrlicher Gria«e (pag. 80). 

. 8. , . VcrgrAaaerter narUeller Qaenrkaitl. 

, 4. BrmüifAtam Dmmitteri m. Oban AaatcU (pi«^ tOS). 

. I. • • g i M iiBalthl. Wii« ia aalMMMr Criwe (pag. 90). 

« !■ ■ ■ Ha 8Hck der OberflUrhe. rergrüMert. 

. T. PHüUlIrmtm flShwaf M. Ib aafMIiiWr tirfeie (jtag, IIS). 

» »• • . T.iwni TFrin-ö«»erl.T yucrichnilt einei Tkeilei dat PaljMalack«». 

, 0. Pnitt* tttUuUtm m. Briicii>tih'L ni.rs .Siaii>.:i..,. i:i luitOrliolier ür$H* (pi|^ iVy 

n 10. a B Eia Stfickchen der Ubrrflüelie , ti'rgr5siert. 

« II. iMwmmumirm IrwIgfyrB m. In nalOrlicfaer (irfiMe (pag. I08J. 

• iS. a Klo Stack der Oberfltdie, vergrSaierL 

, IS. AnttieU Mala m. Bh klalaw k^^l^xtaNUigar Palypaaalaak, ia aaMillthir GrttM (Mg. SS). 

« 14. . , Bla TMI 4» OSwIMa, vargrStMrt. 

a IS. Artrata Simonyi m. In naUritcbtr Ortm fjftf. 113). 

» . n Einige SIhm, «wgrtaart 

« 17. TVaataq wrt w tawaWiemtof— «. Ein oben anfTescIillirrnrn Ficmpl:ir, <»ii ili-r .Seite gMthaa (pag. 79). 

a 18. a a Oben- AiiMrhi iIc<m.Ui./ii, Li-uIc in ü-itLrliulior (in <ic. 

a IS. a a Ein Ueioei Stückcliea der ABrnnwand, rergriUiert. 



F|g, I. C»lMmna*iriita striata H. Edw. et H. In aitarlicher Gr8i$e (pag. 98). 

a 2- » , Einige Sterne, TergrSaserl dargotellt. 

. 3. Packggyra dardalra m -Sritürhe An»ichl des Palj-penstockes, in natürlicher GrSsse ((Iru. M>. 

« 4. , „ y.'iii S;ü.k der nhi-rfl<che, rergrSssort. 

a 5. Hgdntpkora mutlUnmeliota in. Seitliclie AnticJit des Pol^rpenatockeii. in natürlicher (Irüsse lp*g> III)- 

a S. a „ Ein Theil davon . Tcrgrnssert. 

a 9. Athrmim car»mi<a m. Brtichat&ck eines finge rlSmiigeo Poljpenatoekei. in nilSrUehar Griaie (pag. 1 14). 

■*S. _ a a l^jgaJ8 l «Tae. rergrüsaerL 



Anaii'bt (pag. HO). 
« IS. • 'g Untere Ansiebt. 

« tl. a a Conlaoren des Verticaldnrehtehnittes. slmmtltdl In 

, tS. B , Ein Stflck der oberen Fläche, verfjrJssert . 

1^ II. Iffrimilrfa reticulala M Kdvr. et II. F.in .Srii k .Irr rfh.-rfl^.H.r. v.'r;.rrr>saert (fl§. SS), 
a 14. a ramsaa TS. E d w, et H. Eiiuge Sterne, rergrAtaert (pag- 90). 

njg. I. AqtfMfa JbnfaiU m. Ia aatSriieker Graaae (pag. 110). 

a ^ a • Sia Stück, TergrOaaert. 

a S. a „ VergrSsserter Qnerachnilt eines Stuck«*, 

a 4. a Ver|i;r5Merter Vertiealschnitt qaer durch 

. S- a dtlicuiuUi m. In naitlrlicber (irflue (pag. 110). 

. 6. , . Bia stock der OberflicU, rergr6s««rt. 



7, a « VarliealMHiaitt qaer dureä die Sterntanetiea. paraU^I der Asa. 

S. JHiiMHHirte ßUtMkii «. Dar Pri|paaala«fc taa dar SaHa^gaiil iiai. ia aattriWkar fifta« (pt|. MS). 

S* a a Bil SIAbS dw OfewSUbife VIMIfSiMft. 



(Haaa.) t» 



1 1>4 A. E. IteuMt. 

tif. 10. Dif'lorta rimsa-lamtlloth M. F. il». M In nnitirlirhfr GröiM. 
, 11. „ . Kin SlÜL-k iIiT ul.Lrll.l -hf, »crKT&»»ert (paf. lOt^ 

I, t& MaeauäriHa SatMatfttui» IL ^ttJ^aMUrlietor GrtaM (jaf. IM). 



Tafel XTI. 

Fiif. 1. rWroea EdtcurM M. In Bilflrlicber GrSM« (ptg. 115). 
■ t> . a Unsc Storac, my l nL 



B. a a Ein StHi k der OWICm«, Tar^iMri. 

A „ Vcr(»rij5>iTli' SciU-nansichl flnc» Tli*!!**. 

« - ^ VerjjrÖÄifclfM- pLiriifltt-r ^^'^l:L■aUL■|l(litt. 

S> a Uoldfuiii IN. V«rgr<i9>crtGr Horiiontalsrhiiitt (png. 127)> 

9. . . Vtrgrtucrter Verticdacfanitt eine* Th«llN ÖN M y ptwUrtf». 



a 10> Araibwa anndiflarm m. In Mldrlicbcr Grtw« (pig. 
. 1«. . aiHMuidil. iSZi Ii «Hrih 



(Mim. 
TalM XVII. 

Hg. I tafvmMaMifina eo»et»Mra ai. Htltlere* SiOek eräai grouea PoIfpcnsloHcr«. in utarliehir CrSwe (pag. 1VTJ> 
« 2. nimoruluutrmea tuleota m. la 'Datariicktr GrflM« (pig. 117). 

a 3. JSupkmlim »itmota m. St«rniMieht ein«» »^rrirbrni n Eiraif Urrs. in nitäriirher GrtiM (pag. OT^ 



C^Mto jrfMMte M. Obere. Aoiicht (p>^. lUli) 

« n Amick(,dar UnUrteile, bride in nitfirllcliiT Gril»r. 

*• 9 ■ 8Mek Ur «bma Pliebe, lergrSuert. 

TIbCbI JLWMMM, 



Fig. I. IWdbiwrto faM« SaUfMMicht (pag. m). 
r Ii B m Stmauiclit, beide !n niiiürlii-hrr GrSiie. 

a a. MMMMwIni «yMiitiM «. BmclmUck »ini v ^^rr.n Puh peniiockei, in MtlHidMr daan* (pti.ttl>i 

.4. a » K>B SlBckrhfii lirr OLcililtL-lii-, vrri;rÖ9s«rt. 

. S. Thamnaifrmt* a n f gum m. Ein Siackrhrn der O'jcrfliche. >rr|;rS»rrl (pa|;. 119). 

a i. a « Bia «twat dardi Y«r«ilUniag aBgegriffeaer PalypeailMk, »oo der Seil« gvithru. in BalUrl. UriiM. 

■ T*fM XIX. 

r%. 1. TUmmmlnm agmrMtt* U. Kim. et M. In MlMcbir Ortiee (pif* <iB> 
« !■ • .Ein Stick dar Obeitteha. fergrteiirt 

a « ■•«•ifia M. Edw. rt 11. In nalärlirher GHl*<e {■ptg. 119). 

^ %• a - l^ii' Stück der Olirrflüchi*. rcrgröoert. 

„ S. , r^allnla m. Seitenaniichl des l'ol; penstockc», in nalilrlichfr firS«r (p»f(. 118). 

« ü. . „ Ein Stürk der l)l>erlUclu', ver>;rii»»iTl 

,7. a confuaa m. Oberi- Andclil eiae« ralT|i«n»tO('kci. in Balürtichcr UrAue (pag. litt). 

a Ii a n Kia Stfiek der Oberfllche, ver|^As»erl, 

. ti Ifeiit ll wi M I » MliM» m. Seitaaaaiielil. ia niMrlicber Grüue (p»g. lOT). 

a 41. « a SlafMiMiciil. ia Mtlriicliar Grit«*«. 

a lt. MMfylMlMM Aiwri Mb Oker* Amicht dea Poljrpeartaeket, in nitoriicltar 6rl«M (png. III). 

■ lt. • glenierato m. Obere Aoiidit eine« kleinen PvlrpcMteckci. IB aetlriiaer Crlaae (pig. IM). 

Tafel XX. 

Kl», j. Thamncnlraea eoaapMtta M. Edw. et H. Seileun»ii-hl lum ^ J' iIi iK'ntlucki'ii, in iiatürlirfaer UrdeM (|Mg. 117). 
.2. „ a Ober« Ansicht eines kleiiwn i'uh|>eiiiliii.-ke9. ia ualArlicber GrSite. 

a I. a n Bio klehas Stfiekcban der oberen Kiich« rergtdeMrt. 

■ 4. . .Ein SUekeben dar AoMenwaad, rergrSseart. 

a I. Ftaielliim mhcarinatum ai. Seiteaaeaichl, in nitarlidier Griete (feg. II), 
a 1- n >. (Strraaaaieht, in niMrlicher GrUaie. 

a 7. CgaMaterM Haidiuijtri m. Se'M'irhf Ansicht (f»g. 126). 

a I. • r (ll)iTi' Ansicht dea Polypeoatorkes, in natürlicher GrSair. 

« t. „ rarUteUa m. Obirt' An»ic!il dr» f'.jlv in-nstuikoi, in Datürlidur <jrii»»f (pag. H7). • 

n 10. RkifÜfgra mntlulala m. .Hniiuin' Amii'lii <pi'^'. <):<i. 

a 11- a ■ älernanficlit eines l'ol) )>ijiisti>ckei. in uatürlirher Uruaie. 

« II. a • Ke llOcfeaben der AusscDsand. rergrAalVt.' 

Taf«! XXI. 

Fig. I. StjiUfkftllnm pe ^ w wetta ei m. Ein Fragmeal cinea Pclypcnnlnckea, ron oben veaeheD. ia uHriiclNr GrAaia (pef . III). ■ 

B 2. • . VerKrüsierler llorltpntalM-liiiitI ein« SlUrkes deascibeil. 

a , „ Vcrgrfiaserter Vcrtirul'.rhiiitt r.weier Zellcnrührcn. 

„ 4. />iiia«r;fA«<<r«r4i fmugiformit m. Ohrte Anntrht >lr< I' i)vp<-uilork«t (i»«. 117). 

n iV. n a St'ittniuiirljt iKt^i I! laiile in natärlicher flfliail 

«I. a ' m £io Stock der oberen Kliicbe, rergritoarrt. 

. 7. MeiMMirfr« mHrmuMn m. Obere Aaiickl, in aalärlMiar CMeie (pig. IM). 
«I. a . ÜB Itiek. rergrSMaH. 

.0. morrÜU» «• OUm Aaaiebt d«a Polypeattaekat, m nalOrlichar GrttM fpig. 117). 

^ , Iii. . , - - ■ ■ 

a 11. TXaaMMHtrMB «MtideM i 



iS. 



Hl iMek der oberen Fklebe. TergriUaert. 
I «w Oer MnaBataek, Ib BaUMkbcr Uriiee (pag. IM). 
Bn Itici dar ObatMahe, teurteMH. 
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BeUrSge w ChariJsteriatik der Kreiduekiehtttt i» den OtkUfo» ete. 18$ 

Fip. 1. CscUUft» iwraBHi m. Oban AmMI m nOrilchOT GtSsm (pag. iSS). 
, . m CJnlers Aosiebt eines kleuern Bsonifianik In aiMflletor OtilH. 

, 3. Cyrlolilft irutrUum m. Seiteniiiiiplil dentclb«», in ni Mr Kdhar GfllM. 

, ^■ » . rfcjirntWi Ob(>re An«irh( ryiüt.'. 122). 

^ Ji. „ P l'nti-ri* Arnii-M- 

P 6* « M Vgrdtira Aititieltt, .iMinuttiii*!] to miürUcher GrtAit* . 

IT <Ui;i(tca Lamek. VjirHi.r» An«i«-M »ir.«. »jI.i- ■■..—mm— lfinMy||fn Ii MlllMf itf Bf Ulli (yg. tH). 

s 8. s naeroito«!« m. Oberere Ansicht (psg. 

K f » , . TwiaM AaiidH ilh h MÜriiAM' OiflMt. 

. it. « «Mbtafa Blaiif. Obere Ansteht (pag. 121). 

. 12. a , Catere Aasicht. 

« 13. , a Vor4ere Ansicht, sanuaiyck te uUrttclMr CrttM. 

. 14. . kmbfUtrlM Lsinek. Obere Awkfct (f^lU}. 

. 1S> . , Venlere AwidiL 

. 18. . . QnlM AMMiVilnilltcli iBi 



Tafel 

rig. 1. CfMmm cU^iMm Ltaefc. (Hmi« AuteU (ptg. 123). 
, 8. ' a , Oateie Amlrbt, beide in naldrlicher GrSise. 

» 9. » m Olan Ansicht eines moDsIrSsen Rsemplares mit niebreren SIeragruben, in natürlicher GrSsse. 

,4.' , mmrrotioma m. Ein in verlicaler flieht ing abneoa failfigtrtm Eimplw» vaa dar Saite g atafce a . io HtlriiclHr 

GrSsse (pag. iZi). 
1, 5. n nummulus m. Obere .\nsirhl ([*ng- 

, 6. , „ ViiliT.' ArisicliL 

K T- f. - Vordere Ansicht, simmtlich in natärticher GrSaM. 

. 8. . Vanpiaatrto Aaaiabt 4t btlbM «kwaa FUcIm. 

, 9. MjietttfAyUia Bniigua as. Obtra AntlaM, ia oattriMar Grliaa (fu§, tM>> 

Tafel XXir. 
Fig. I. Pirifbamaelt Pm-rUeki m. io natarl!i.>lier Crüs^e tHli- 

» X m w Ka StOi-lL dir (IbiTflj. t,. v,Tt;r,.^s.-rt. 

I, 3. « Vrr(froi«rr!rr HorizttntjUclitiitt fuie* Stückca. 

,4. . ßlmi>i',-il!i'ni<t! d'Hrli. Iii fittilrlichcr Crüsse (p^K- 131)» 

„ 8. a , bin Stuck der OberUchr, rergrSsscrL 

• • • Vant»aaia«ir tMuMuMM. 

• • r . , Vai«r*iMftor TarfliialtaUH aiaai Sflabaa. 
« 9,9k „ «larreafiniHi m. In naUIrGelMr Cr<i»>e. 

a tOl a . Ein Stflck der OIxTfliche. verfr5ssert (per. 132). 

. II. Terntoarte Anaielit eines Stüelira der Süsseren (»km nschc der lebaadao Mitptrm «Mralic warn Bahafa dar VargMdMiag. 

„ 12. AeWmib MartUana d'Ort,. in iiutUrlieher Oft-^s. I p.i;,'. 127). 

13. a a ^'i* ^tuck der (tbern^rttr, TiT^rösi^t'f t. 

„ 14. , a Vergrüsserter (Juersihnitt eines Stüeliei. 

a IS. a a VergrAssertar Querschnitt der UlUne einca Astes. 



16, If. , afaifWH wt. Ij HMrlichir «rtM ^jn«^ IS^ 



1& • a TmiOaml» Anlclit 

Tafel XXV. 

(Stnuntlicbe Kiguren sind rergrSssert.) 
1. Trifbuim Mmr e kSm t t m. m) Seitenansicht, b) Ansiebt der eotgegengesetUea Saila, e) flfcara AMichi 

8. a a Srilpnaniicht eines schmaleren und ISngeren ElWflawa ftWgi 88^» 

8. Awiifalllirto Ärrfai es. \ordere. >■) teilllclM. \;iMi id (pig. M). 

4. ■ Sediitrirki m n> Vcirdi-rr, A> «eittielic Ansieht (pag. 66). 

5. . ' iNiJdYiiit'iifif m. a> Vordere. seitliche Ansicht (pag. 8^ 

6. flaieUiaa rordata m. a) Vordere, iJ seilliche Aoaidtl (pag. 07). 

7. B. a ■ Aadara ' " 



a 0. MargtHuUna Miqum m. «) Seilliehe, l> eliera Aaaiehl (wg. M). 

. 10. CrüteUaria Gvtae «n. Seilenansicht, i) DanchanslHit (^pof^. 67). 
»II. » „ Ein schmillrrcs Kieniplsr. rna der Seite (jesebn. 

> 12. „ orhiriiln m. n) Srilenansichl, b) Mundsnsicht (l>n|;. 6K). 

• 1'.! - 1(1. n) St Itiiansicht, b) Mnndansirhl (pnn. GS), 
a 14. SpiroHna graudit m. uj Seitcoansichl, b) Bauchansicbt (pag. OD). 

• 18. JMMIM aUeSgum «. m} SflnltMieht. Rabciseite. t) MundsnsicM (ftf. 88), 

Tafel XXVI. 
(Staariliclia Flgara« «aar Tafel iiad »tark vargrMtait) 
Fif. 1. AMaMm m arg hfimta m. m) Spiralflichp. bi NabelSSche. c) Muadaeite (pag. Ot). 
a 8. a «fMcas^inii as. a) Spiralflüehe. b) Nubclllichc, Baadanaiebl (paf. 68). 
a 8. a eenmira m. a) Spiralseilc. b) NahrHrile. <•) Itandansicbt (pag. 70). 
a A> a cattatievlala m. b) Spirilsnsieht. ^, ) N lii Ui » cht (psg. 70). 

a 8. FaraanAtws HSmlrri m. a) Seilensuiehl. h) entge^en^csetste Seilenansicht, ober« AMieht (pag. 71). 

• 9, ncMorlei caNCilina ns. a) Seitenansichl. b) obere Ansicht (psg. 7t). 
f. a eamiln m. a) Seitenansicht, i> obere Ansicht (pag. 72). 



S* .,Jj"*'*;f «.) SailauMieM, M obere ABaielit (j«g._n). 

i4> •) 



9. Spirthcwlina crtfeMS «. ■! SaitenuNldi«, ») lUadamicU (|nc, 78). 
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li»6 .4. E. Reutt. Beitrüge tur CharaktfriMik (kr hreidenchichtim in den Oeta/^H ek. 

Fig. 10. ('tf(krre inrompla m. a) Seitcnan.iirht. h) Biuehinsicbt, e) binicre Aniioht (pay. 141). 
. il. , 'i ^/' ^fu m. a> Si-iti niin>lcht, 6^ BaocbiDiieht, binter« AhUI (pa(^ IMj. 
. 12. Bairdia otlenga m. •) SciUauwidil, h) BaiciiMMeht (pif. 

'■ Cfftkere mrgaphjfma m. a) Siitenansirht, h) lisnj. tun«! ''it rim-r finirliuMi Klap|iL> {png. 14%). 
. 2. n tpAtluika m. aj ä«itraiin»icbt, h) Uauckantidit, c) UuenlurcbtvhiuU (pay. 141). 

. S. BaMKm ■«IwiiHi «. 4) Seiuu.sirbt. 6; BiuektatMt liMV tiifciw KlipiMk •> ^Miar TfrilirfiiMtt Mitr Tinliislar 

• Klappen ((i*g. 140). 

« 4. CgnenOa tmy»fW*M «. ■> Sciteamsichl <lcr re<-bt«B KItpp«, i) Sciitaantiebl irr linkM Klipp*, e) WinihmlrM. 

ä) hinirr« Aiuirbl (p*g. 140). 
n Ib QfttMW pertuta m. «) «ri(lk-he An«it-)il, 6j Bauchansirbt eiacr rcrrinirlten Klapp« (ptR. 141). 
« C. CWtiytWr trtilittrrn m. Kinii;r iCcIlen, ilark rcrgrfuert (p>^'. I'tl>). 
« T. „ irirrnilarit i HnuTn. Hinif,'« «Urlt T»rgr4ta«rt« Zellen (pag. 13S). 

, 8. /,Vi7i<j/ ii 'nii J ioi'u ,11 Iti ^llJc'll einp» SUiuiiu'hen», stark »er|fr3»!rrt (pa^. tM|i 
a 8. ütrtnicta teuitis m. a) r«rgr6iscrt, b) ia nutürlichcr UrSaa« ipag- 138). 
. 10. • pUfH»«»»*m M. m) ri rgrSaatrl, b) in ntUrlichtr Gfiaw (paK- 136). 
, II, lt. AvlMellM »DlutefcMs m. vergrü<arrl . h) in MtarildMr Grtaac (pag. 137). 
■ 13. Auhpora rug uhtm m. a) «in Krat^ment d«s Polrprattcxk», TcrgrSaMrl, t) in natürlicher «IrStae. r) StiUMMidil i<r«ier 

rergrlUaertcr Zdlrn (pag. 137}. 

^ flA , - — 

Tafel X^KVIII. 

flg. I. liippothoa rruciata m. Einige /eilen, atark rfrgrösüert (img. 134). 
, 2. CelUpora impre*»a m. «ini^e Zellen, atark Terifruisort. h) eine .iu>br«il<ing in naiarlicbrr liröaac Ipag. 135). 
. 3. MeaÄrmtäftru kexofvf «. af einigo Zellen, stark vcrgrüMürl, h) «in« Aoabreitaag in natflrlicher UrSase (p*g- 135). 
a 4)1. Am^mMIw «mMHHW 4Vrk 8Urk Tergn'>i<«rt« Seilenanaiebl (pag. 71). 

a tf. BtnmiMm Bmgimut a. «> «Im faviafSnnige Aoabreitnng, rergrOsMrl. i) di«a«lb« in MMriiebar GrS«M (pag. IM). 

7. Prohoicina radMUorum d*Orb. ■) ein Zweig, <rergr3uerl, bj «in veräateltra KUmmchen in natdrtieher (irSiae (pag. 199). 



14. PnkMemm M«rfilwMi 4*0 rk. m} BrachaUck aia«* ailwairinm. t iig cl iurt . »i dmalto io MlMichar UrllMa (n^. IH). 
M. mt mtMH lin im täubt m. WUt» Mm. atMk » t ilaig l (pa» ISSjL 



8. , eomplauala m. a) atark rcrgrüssertrr Zweig, b) dertelbe in natürlicbcr Grisaa (pag. I37J. 

9. Ciitlurclla complanala m. a) Seilrnansichl der klainaa Uappa. 4> BaodiiMiebt bai4ar maiMfün Klapp«* (pag. 140). 
10. Lrijuminaria Frlrrti m. Vrrgrötirrto Seil«naDS<«lll (j^tf. iw). 



, 11. Sucuia dftHttala m. VergrSuerl (pag. 146). 

12. iVodiola a»gn§ti$tima m. VergrSitert (pag. 146). ^ 
» 13. Mj/tUmt rtriaiiMimiu m. Vrigniaatrt (pag. 146). 

, 14. . «MMTMit m. m} SailMMnaiefat. h) P«ll«dtMMt. Wd« TW y li U rt (pw.i4T). 

, IS. JMmlm fbdenUm «. Tu g rl wart (pag. 147). 

« liy , ranrvtla m. VergrlVaaert (pag. 147». 

s 17. JC4** axf—la M- Vergraaa«rt (pag. 147). 

» 4& H ilriwtimima m. y aigrtaairt (p«f. 148). 

• tl. Carikm tiflvm «. TargrMaart (pag. 141). 

Tafel XXaC* 
Fig. I. Trtdui* vtäßtu* m. Seitenauicbt, trergrSaavrt (pag, 148). 
, t. nirt« aammtrt m. VargrtMcrt. «; RttekeaairicliW 4/ MiiAniaiMhM ift§. U»). 
. S. Dtekal «IM« fkite. v«rgrt««ert, •) toiair«. f) iaaanniake (pag. I4f). 

K 4. Peokel rinea Ttirbo, ^trgrSntri, m) i«s*«ra. h) innere flicb« (pag. 149). 
« u. Iloi'kel eines? TlvrA«, rcrgrSssert, a) iuaaere, h) innere Flirbe (pag. 140). 

6. AVnVn rinriulala m. VcrRrOssrrt. n) nürkcntnitirht, 6) obere Ansicht (pw. 148). 

7. Entmyhtdiit niiiidi.-ulcit«! m. WrL'r'ii'i'rt. ri ) Sp.r:iUt'it<', h) N n Ii i l <.<-it«, ^ 8lMWaiil«U (ptf. I4#)w 

8. Crrilfiirim IfHNitHlrum m. VergrdiDerte Hiekanansicbt (pig- ISUJ. 

0. muUittriaHim m. a) rergrfttaerto'RMiMniMt. M «<»*Wfclin, «Hlfco- *«l«l«Mlft (pif. IM> 

, 10. Preten erUi* m. Vergr5ssert (pag. 148). 

Fig. I. Fragment d«r rechten Sib-npUtte (p«g« 14t)> 

0 % Dasselbe TergritsserL 

» S, Ein Stück des Humerus. 

, 4. Dasselbe rergrSssert. 

. t, 6. Fragiueut eines lUlbwirbel* am Schwausliel«, in oilOrticber Uri>s.e und vergrvuert. 

. 7, t. Fkajpmat eiaat SlraUcolrfgan «M 4«r NMm»- «die Altorloi««. h MMrliolMr firtaa« ud *«i| 

p B. D«H«a raifrttMrfar QaancUHtt. 

n i9t M. Schuppe aas der r*«U«D Btit« dt« llakaos. In Dal&rlicher (^rOsae und rergrSiaert. 

it tt, it. Sehuppe von der lialw 8 « ll a 4«« 8«tWMM«a. in natürlicher tJrüssr und rergrössert. 

p 14, 18. ünti'ekehrte Schuppe an der linken .Seite Voril'-mMnjfft's. Iis niilürlirher (•röase und rergrdssert. 

p 16, 17. Sc'liui'.;!!', iii'i ilifiT ,S. rUla^r rnlbl.jj^t, '.n Dalui'] rlior liiuüiL' Uiiil vei-|^l'i>ssert, 

p 18, 18. Schuppe mit zwei biAaebnitlen «oa d«r rachtea Saite da« iicbvuuatialas. in aaUrUabar Grtiaa aad ««rgrteaart. 

TftfW 3K3EXI> 
G««fMittMia Karte 4a« OaMnIIal«« m4 4«« «■gr«oa«a4«« TlaÜ« in 
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